
Im Vermarsehn! 
Morgen nachmittag 3 Uhr: 

Erstes Aufgebot des Arbeiter- 
Schutzbundes! ö 

5 Uhr in der Messehalle: 

Massen-Kundgebung gegen 
den Faschismus! 

Piuteae Hel der Hamburser Pelisel ————...— 
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Scupomann ſchießt auf Regiernngsrat 
Während einer dienſtlichen Vernehmung — Ein Opfer der politiſchen Verhetzung 

Im Hamburg verübte am Freitagmittag der 28jährige 
Volizeisberwachtmeiſter Friedrich Pohl, der Sohn eines 
Arstes, ein Attentat auf den Regierungsrat Laſſally, der im 
ſosenannten »natibnalſozialiſtiſchen Schntzhaftprozek“ des 
vorigen Jahres die Polizei als Nebenkläger vertrat und als 
lehr tachtiger Beamter galt. Rohl wurde nationalſozialiſti⸗ 
icher Betätigung beſchuldigt und aus dieſem Grunde von 
Laſſalln dienſtlich vernommen. Während der Vernehmung 
— die ſehr ſachlich und ruhig begonnen hatte —, und zwar zu 
einem Zeitynnkt, als kein anderer Beamter im Zimmer 
war, zog Pohl, ber auſ einem Stuhl neben dem Schreibtiſch 
ſeines Vorgeſetzten Platz genommen hatte, ſeinen Dienſt⸗ 
rcpolver. Pohl gab im Sitzen einen Schuß ab, durch den der 
Negierungsrat eine gefährliche Unterleibsverletzung erlitt. 
Der Täter konnte ſofort verhaftet werden; Laffalljn wurde 
ins Krankenhaus überführt und dort im Lanufe des Nach⸗ 
mittags operiert. 

Pobl iſt bereits ſeit mebreren Jahren aktiv im Dienſt der Hamburger Polizei tätig und hat ſich bisher nichts zu⸗ ſchulden kommen laffen. In den letzten Wochen geriet er   

ſtarkt unter den Einfluß der Nationalſozialiſten, für die er in reichlichem Maße Propaganda trieb. Daß er ſich des⸗ wegen vor Laſſally, einem den Nationaljozialiſten uerhaßten jüdiſchen Staatsbürger und Republikaner, verautworten mußte, ſcheint ihn beſonders gereizt zu haben. Innerhalb der Hamburger Polizei iſt der Fal Pohl ücher eine Aus⸗ nahme; die Mannſchaſt ailt als abſolut zuverläſſig. 

Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt die Verwundung nicht 
lebensgefährlich. Regierungsrat Laſſally war in mehreren vor dem Hamburger Verwaltungsgericht zwiſchen der Poli⸗ 
zeibehörde und den Nationalſ liſten ſchwebenden Prozeſſen als Vertreter der Polizei öffentlich hervorgetreten. Kurz nur der Reichstagswahl war anläßlich einer nationalſozia⸗ liſtiſchen Straßendemynſtrakion, bei der es zu BZuſammen⸗ 
ſtößen kam, eine Anzahl Rechtsradikaler vorübergebend in 
Schuthaft genommen worden. Die Nationalſöozialiſten 
itrengten daraufbin einen Prozeß gegeu die Polizeibehörde an, der vou dieſer in der zweiken Inſtanz verloren wurde. 
Die nationalſozlaliſtiſche und deutiſchnationale Preſſe Ham⸗ 
burgs nabm ſich in ihrer Agitation dieſes Falles beſonders an und richtete heftine, auch porſönlich ngehäſſige Anariſſe gegen den Prozekvertreter der Polizeibehörde, den über⸗ ſallenen Regierungsrat. 

    
   

  

  

   

  

Eenn tawinen reillen ——...—. 

Drei Dörfer fortraſiert 
Naturkataſtrophe in Savoyen — Großer Sachſchaden 

In der Propinz Savoven (franzöſiſche Schweiz) wurden 
durch eine Erdlawine die drei Dörfer Granges, Beranes 
und Michaud vollkemmen vernichtrt. Die Kataſtrophe., die 
zum Verſchwinden der drei Dörſer führte. ſette bereits 
im Lanfe des Donnerstag ein, wo oberbalb der Gemeinde 
Chatelard ein langſamcs ſtetes Abrutſchen aewaltiaer Erd⸗ 
maſfen beobachtet wurde. In der Nacht zum Freitaa batte 
die etwa 10 Hektar aroße Erdlawine das Dörſchen Granges 
erreicht; die Häuſer wurden von den Erdmaffen, mit mit 
einer Geſchwindigkeit von 130 Metern in der Stunde vor⸗ 
drangen, eingedrückt und die Trümmer verſchüttet. einiae 
Häuſer wurden erſt eine Weile von der Lawine mit fortae⸗ 
traaen. bis ſie plötzlich einſtürzten und verſchwanden. 

Die Exdflut ſtrömte weiter zu Tal und vernichtete nach wenigen Stunden die Dörker Beranes und Michand. Die Bevölkerung der genannten drei Dörjer bat awar keinen Berluſt an Menfchenleben, aber die geſamte Einbuße ihrer Habe zu beklagen. Eine im Uuglücksgebie eingetroffene Kommiſfon von Insenicnren ißt demüht, durch Umleitung eines Sturzbaches die Erdmalſen in unbemohntes Gebiet abauleiten; man bofft auf einen Einfluß der Waſferkrakt auf die vorläniia noch fehr bedenkliche, weitere Doörfer gefähr⸗ dende Nichtuna der Lawine. Um eine Teilnna der Lawine 
zu erreichen und ſo ihre Wirkung zu vermindern. wurde n. a. auch eine Brücke in die Lujt geſprengt. 

  

Hermann Müllers Veßinden immer noch bedenklich 
Noch nicht vperationsfähin 

Die für Freitag abend 10 Uhr angeſetzte Operation Her⸗ 
mann Müllers iſt in Anbetracht des augenblicklichen Zu⸗ 
ſtandes des Kranken abermals verſchoben worden. Sonn⸗ 
abend früh wird ſich das Kerzte⸗Konſilium nochmals darüber 
ſchlüſüg werden, ob die Operation im Laufe des Vormittags 
vorgenommen werden ſoll. In den Abendſtunden des Frei⸗ 
tag trat in dem Befinden des Patienten eine leichte Beñe⸗ 
rung ein. 

Verſaummnlungs ſchießerei in Wilmersborf 
Drei Perſonen verletzt 

Im Reſtaurant .„Viktoriagarten“ in Berlin⸗Wilmersdorf 
hielten die Halenkrenzler am Freitagabend eine Verſammlung 
ab, zu der ſich anſcheinend auch zahlreiche Kommuniſten Zu⸗ 
tritt verſchafft hatten. Es tam wiederholt zu Tumulten, die 
ſpäter auf der Straße ibre Fortſetzung fanden. Im Berlaufe 
der Schlägereien. die ſich ſämtlich in nächſter Nähe des „Vik⸗ 
toriagartens, abipielten, wurde von den Gegnern wieder in 
reichem Maße von der Schußwaffe Gebrauch gemacht Drei 
Perſonen mußten mit Schußverletzungen ins Krankenhaus 
gejchafft werden. Die Polizei nahm mehrere Feſtnahmen vor. 

* 

Bormittags⸗Schlägerei am Syandauer Arbeitsamit 
Bor dem Arbeitsamt Berlin⸗Spandau kem es am Freitag⸗ 

mittag zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen Kommuniſten 
und Nationalſozialitten: elf Perſonen erlitten Stich⸗ veſp⸗ 
Schlagverletzungen. Die Erhebungen ergaben, daß die An⸗ 

  

  

greiſer in den Reihen der Nationalſozialiſten zu ſuchen ſind. Vierzehn Lazis wurden zwangsgeſtellt. 

Heulſirene im Eſſener Stadtyarlament 
In der geſtrigen Eſſener Stadtverordnetenſitzung machte 

Oberbürgermeiſter Dr. Bracht ren Stadtverordneten Mittei⸗ 
lung davon, daß er ſich genötigt geſehen habe, in dem 
Sitzungsſaal zu ſeiner Verfügung eine Heulſirene einbauen 
zu laſſen, da die Glocke in letzter Zeit ſich als nicht mehr aus⸗ 
reichend erwieſen habe. Die Sirene ſei ſo geſichert, daß es 
unmöglich ſci, dieſe von Unberufenen außer Betrieb zu ſetzen. 
—., Obwohl man in der geſtrigen, Sitzung ohne dieke gewiß 
bebbafrAu Neucinrichtung auskam, aing es doch wieder fehr 
ebhaft zu. 

Er hat Bismarch viel zu ſchaffen gemacht 
Ludwig Wüindthorſt 

Am 14. März jährt ſich der Todestag Ludwig Windthorſts 
zum 10. Male. Windthorſt, eine der markanteſten Perſönlich⸗ 
keiten, die das Zentrum je aufzuweiſen hatte, war Bismarcks 

  Gegenfpieler vor allem während des Kulturtampfes. Das 
Bild zeiat den auch wegen feiner törperlichen Kleinheit berühm⸗ 
ten Mann l(rechts) im Geſpräch mit dem Abgeordneten von 

und zu Franlkenſtein (links). 

E Mepgilich Für Bomgrecellen 5 Vlols. Anzeigen 5 Abonnemenis, u. Imieratenaußt * 

Sonnabend, den 14. März 1931 
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Streiflichter 
Die politiſche Atmoſphäre ſieht unter Hochdruck. Die immer häufiger werdenden tätlichen Auscinanderſetungen ſind ein 

Gradmeſſer der Erregung, die die Bevölkerung erfüllt. Das 
herausfordernde Auflreten der kapitaliſtiſchen Knüppelgarde 
iſt noch geſteigert durch all die mit ihrem Regime verbundenen. 
Anſchläge gegen die Lebensrechte der breiten Maſſen. Nicht nur, daß man mit Hilfe der Sanierungs⸗Ermächliaung alle 
Laſten auf die Minderbemittelten abwälzt, geht man zu einer 
rückſichtsloſen Vernichtungspolitik gegen alle freiheitlichen und 
ſortſchrittlichen Errungenſchaſten der Arbeiterklaſſe über. 

Aber die Arbeiterſchaft iſt nicht gewohnt, die Hände nur 
in den Taſchen zu ballen. Sie hat noch immer der Unter⸗ 
drückungspolitik der Reaktion ihren Befreiungswillen ent⸗ 
gegengeſetzt und iſt über vorübergebende Schlappen zur nenen 
Ofſenſive übergegangen. MWas einem Bismarck uicht gelungen 
iſt, der Arbeiterbewegung auch mit den dratoniſchſten Mitteln 
den Garaus zu machen, wird weder einem Hitler noch einem 
Zlehm gelingen. 

Die Arbeiterbewegung hat nach dem Vorſtoß der Reaktion 
längſt zum entſchiedenen Gegenſtoß angeſetzt. Sie wird den 
entſcheidenden Schlag gegen das Regime der Maſſenausbeu⸗ 
iung und -Unterdrückung führen, ſobatd ſie die Stunde dafür 
für gekommen hält. Die Niederlage iſt ibre Lehre geweſen. 
Die breiten Maſſen haben erkannt, daß ſie all das Unheil, das 
jeßt über ſie herniedergeht, nur der Gleichgültigkeit und Un⸗ 
aufgeklärtbeit vieler ihrer Leivensgenoſſen verdauken. Sie 
wiſſen auch, daß die Feinde der Arbeiterſchaft nur ſo lange 
die Macht in Händen haben werden, ſo lange die breite Maſſe 
der Bevölkerung durch ihre eigene' Kurzſichtigkeit ſich ihnen 
auslieſert. Darum iſt die einheilliche Juſammenſaſſung der 
Maſſen und Steigerung ihrer Schlagtraft höchſles Gebot der 
Stunde. Es gilt, die Uneinigkcit und Zerriſſenheit der Ar⸗ 
beiterſchaft zu überwinden. Je eher das erreicht wird, je eher 
können vie Aktionen zur Aenderung der politiſchen Macht- 

  

verhältniſſe zur Durchführung kommen. 
Der morgige Tag iſt für die ainspoceacie wieder eine 

bedentungsvolle Etappe in ihrem ampf gegen die jetzigen 
Machthaber. Zum erſtenmal wird der Arbeiterſchutzbund in 
ſcinem erſten Aufgebot aufmarſchieren. In verhältnismäßig 
lurzer Zeit iſt es gelungen, eine Kaupforganiſation „marſch⸗ 
fertig“ zu machen, die ſchon heute in ihrer Stärke alle ſchon 
Jahre beſtehenden gegneriſchen Gruppen übertrifft. Aber dem 
erſten Aufgebot werden in Kürze bald weitere, ſolgen. Sie 
werden beweilſen, daß die Arbeiterbewegung zun entſcheiden 
den Vormarſch angeſetzt hat, um Abrechnung mit ihren Fein⸗ 
den zu halten. „ 

Das Danziger Schwurgericht hatte ſich vor einigen Tagen 
mit einem Fall zu beſchäſtigen, dem man gern dicsſeits und 
jenſeits der Grenzen eine volitiſche Bedeutung beigelegt 
hätte. Der Danziger Arbeiter Gengerſki, ein völlig un⸗ 
beſcholtener Mann, hat in Verzweiflung einen Beamten des 
polniſchen Eiſenbahnbauamts erſtochen. Das Gericht hat den 
Angeklagten freigeſprochen; nicht, weil es von ſeiner Un⸗ 
ſchuld überzeugt war, ſondern weil es ſich auf den Staud⸗ 
punkt ſtellte: n dubio pro reo, im Zweifel für den Ange⸗ 
klagten. 

Die „Valtiſche Preſſe“, das in Dauzig erſcheinende pol⸗ 
niſche Organ, enthält ſich zwar „der Erörterung des Urteils 
des unabhängigen Gerichts“, erklärt aber in einem langen 
Artikel gleichzeitig, daß die „Danziger Volksſtimme“ verſucht 
habe, „die geſchworenen Richter und die öfſentliche Meinung 
für eine Freiſprechung des Mörders zu beeinfluſfen“. Nun, 
wir baben das nicht getan. Wenn wir uns mit dem Fall ů 
Gengerſti ausführlich befchäftigten, ſo geſchah es deshalb, 
um die tatſächlichen Umſtände nicht durch politiſche Geſichts⸗ 
punkte beeinträchtigen zu laſſen. 

Das Gericht hat bei Beurteilung des Falls eine Objek⸗ 
tivität an den Tag gelegt, die weit über das Gewohnte hi 
ausgeht. Das Schwurgericht hat mit einem Maßſtab O 
meffen, der auch in allen andern Fällen angebracht wäre. 
Es verzieh die Tat. Der Angeklagte durſte ſich ſoſort wieder 
der goldenen Freiheit erfreuen. Da man in Danzig gewohnt 
iſt, Faß ſaſt jeder Meſſerſtich mit Gefängnis geahndet wird, 
konnte eine gewiſſe kritiſche Bewertung des Urieils in der 
Oeffentlichkeit nicht ausbleiben. 

Aber der Mann, deſſen furchtbare Tat vor dem Schwur⸗ 
gericht zur Verhandlung ſtand, war kein Mefferſtecher, er 
war ficherlich auch kein wükender deutſcher Nationaliſt, er 
war ein einfacher Mann, der durch die Not der Zeit in ſei⸗ 
nem verſönlichſten Leben auf das empfindlichſte betrofien 
wurbe. Die Urſache ſeiner Not lag nicht nur in den allge⸗ 
meinen Verhältniſſen, ſondern auch in der Perſon eines 
Borgeſetzten, der zufällig ein Pole war. Als Gengerſki zum Mefſſer griff, geichah es nicht, um einen Polen zu beſeitigen. 

wußte nicht aus noch ein, er war in tieſer Verzweiflung. und als Styrbiki, au Töde getroffen, ſich in ſeinem Blute 
wälzte, da dachte der Täter ſicherlich am allerwenigſten 
Daran, daß aus ſeiner Tat vielleicht eine diplomatiſche Aktion 
gemacht werden könnte. Auch die polniſchen Nationaliſten 
jollten ſich das überlegen. Sturbiki darf ebenſowenig zu 
einem polniſchen Märtyrer werden, wie Gengerſki zu einem 
Danziger Nativnalheld 

* 

    

In dem Moskauer, auf Senſation zurechtgebogenen Frozeß gegen 14 „Menſchewiki“, von denen 13 gar keine Menſchewiki waren, hat es, im Gegenſatz zum Ramſin⸗ Prygeß, Feine Todesurteile gegeben. Das Gericht erkannte nur auf langjährige Geſängnisſtrafen. Die ganze Geſchichte war diesmal wohl allzu gewagt. Vom erſten Tage an war dieſer Prozeß nicht nur ein Mittel zur Blendung der rufſi⸗ ſchen Arbeiter und Bauern, ſondern eine internationale An⸗   gelegenheit. Im Herbſt vorigen Jahres ſchien es den



    Augegörtaen des Namnii, Pruzcührs gelungen zu ſein. den 
Angehörigen der Sowjekunion glaubhaft zu machen, daß 
nur die „Sabotuge“ durch einige Gelehrte und Spezialiſten 
im Solde Enala und Frankreichs die Sthuld am ruſſi⸗ 
jchen Elend träagen. Nun galt es, weiter vorzuſtoßen und 
emen neuen Prozen zu veranſtalten, um die Menſchewili, 
und mit ihnen die Sozialiſtiſche Internationate, als Sabo⸗ 
trure und Juterventioniſten zu „entlarven“. Es mußte eine 
„Einheitsſront der ſoziäaldemokratiſchen Arbeiterparteien 
mit den Kapitaliſten'“ mit dem Ziel eines Sturzes der 
Sowietherrſchajt jabrißiert werden. Dus wird nitht nur 
fläandiga den ruſſiſchen Arbeitern erzählt, das müffen auth die 
deutſchen KP.⸗Blätter immer wieder ihren Leſern, nüt je⸗ 
mweils neuer Garnierung, vorſetzen. 

Aber gerade in dieſen Tagen hat doch andererſeits der 
orſitzende des RMats der Bolfslommifiare der Sowjetunion, 
Molotow — er ailt als Stalins rechte Hand —, in offizieſter 
Mede vewieſen, daß die Sowjetr̃egiernna zu allen europäi 
ſchen Mächten, mit Ausnahmc Fräankreichs und des Vati⸗ 

    

    
  

lans, ausnezeichnete Beziehungen unterhalte. Die Trübung ‚üaietung nicht eiwa, wie die x 
ichrinen, einen Antrag noch befenders fordern känne, der wer—     er zur Kahr. ůi 

  

Nerhältuifies, da⸗ 

  

des deulſch ruſüſchen 
wende 10½h/e jeittütelteu zu fönnen glaubte 
wunden. ja, er ſielle ſogar daß die Aeije der dentſchen 
Induſtriellen naß Moskan eine Vertieiung der wirtſchait⸗ 

    

  

    

andjahrer Aufträge jür 
as ſchmect 

  

ten auch, daß dir deutichen Mi 
mebrere hundert Millionen mitaebracht haben. 
nicht nach Kriegsgeſchre 
zialdematratiſchen Parteien Antaß, aegen dieſes von prümi⸗ 
nenter Moslauer Seite beſtatigte friedlice Verhältnis der 
Mäüchte zu Mußland an vroteftieren. Ja, man lauu ubrrall 
Beweiſe daiur kinden, daßs die Soziatiten mit Nachdruck Aur 
die Befeittenng ſtörender Momente in dieſen friednichen 
Rerbältuiſſen cintreten. Trondem immer wieder die Mos 
lauer Caßgcjänge acaen die„Menjchewili“. Trondent immer 
wieder gehorſames téinſchwenlen der deutichen Koammuniſten. [ 
Das iit nicht Potitik fFürr die AUrbeiterklaße, das iſt Politik 
nenen die Ärbeiterklanße, Schwaächuna der Klaſienfrunt. 
Auimaſſer fur die vollsſeindlichen Flane des Faſchis- 
mus. 

Sie fühlen's alle, nur lungſam verſtehen fie's 
Bürgertiche Ertenntniffe, die inſt marxiſtiſch ſind 

Im wüurde am Freiina die Ausipräache üver den 
Ciat de rbeiteminiiterinms fortaciührt. Nach einer 
wüſten Schinmpirede eir Kommunititen gegen die Sozial 
demokrarie nahm der Wrrtſckajtevartriler Hermann das 
Wort. Er gab :u. da andwerker und der Kanjmann 

er Mitnelftand 
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nur noch Oviet zer Wirtſchait ſecirn. — — f 
leide nicht nur unter der una Lohn,. ſondern auch irztulrütichen Aba. ner zu empfehlen mit der 
unter der ü — Krundnuna., daß an den Arbeit des Meichetaas 

duch nicht tirüinehn ichtvollitreckung von Kreiheit? 

   

  

  Hermann fneb: 
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io3 en Stohr und anderer National 

— Dolt den Uriachen der letziaen Welt 
wirtjchaftskriſe lamen gebort. Er ſprachk von der Eniperisn 
lichuna der Unternehmungen. Dee frübere perſönliche Täligteit: 
des Unternepmers bört auf und aebe in die Form der Weſell 
jchaften und Konserne uber. 
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Dir kupitaliſtiſche Lonzentration ſci immer wiiter fort 
geſchritten. — 

s allrs bar ein acwiſfer Kar! Marr ſchon vor &i Jabten 
vorausgejcheu. ITbie! und andert Aniimarriſten be 
areiſen das rcichlich iweäir und wenn ſie es zum Teil begarifien 
haben. nerreun⸗ zimarrismus. ſtatt neue cich 
jchaitsiormen auzufrcben. Es mirktt acradezu iämmerlich. als 
Verr Thiel die Haupiiamid an der Welwerwirruna ledialich 
den Wirticha tänen in dru Sirarrvsifern zufwob. 
nanze fapiiaſtsti! vuem bar den Scfstricg und die 
ſcine Kolnen aufiretenden Arnen veruriach. 

  

    

     

  

    

     

  

  

    

     

Der Streit um den Verbehr der Schupooffiziere 
Einc Erklärung Severings 

drs Prenßtichen Landtag, 
Innenmin daß die rerte anei 
wrientlichcen Rube und Sitherbeit in Ere 
der Voli Er jagte weiter. daß d. 
arfellfüaftlichen Nertehrs ii 8 
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Miniſterpräſident Dr. Oito Braun am Freitag anläßlich der 
Veratung 

Rechien und Linten waren von eriteulicher Schärjc und ließen 
an Deuttichlen nichis zu wunſchen übrig. 

beimvollsbegchrens betonte der Miun 
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in talten hinaewiefen., den Taa durch ſeine Beteittaung mit 
zujetern. an dem cinſt Italien ven den Verbündeten ab 
nejallen war. Im entjammenhana damit habe er geſagt. daf. 
die überaroße Mehrhert der Brevölkernug es 
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   Recht habe. 

den war und b22 

an mir voruber urrt 

Folizeitramten ulcht erqaängen ſei. Es liege Icdiglich ein 
Ungeſchickt formuliertes Schreiben eines preußiſchen Polizei 
vifiziers pur. Er, der Miniſter, betrachte zwar Dauzia jo 
mell als Nusland, vergeſse aber nie, dan es rine interne 
deutſche Siadt ſei. 

Otto Braun und der preußiſche Faſchisms 
Eine Ertlörung im Landtagsandſchuß 

Im Hauptausſchunß des preußiſchen Landtaats ſetzie ſch 

    
     

  

ſeines Eiats mit ſemen Gegnern auseinander 
Seine Ausführungen gegen die Mataſtrophenpolititer auſ der 
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würdeloſr Verhäalten des Stahlhelms 
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hielte, wenn der Herr Reichspräſident ſein Verhalmis zum 

blheim loje, das er unter aanz anderen Vorausfſetzungen 
marnangen ſei. Ver ſeinet Entüehunn habe der Stablhelm 
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Der Bruch der Thüringer Koalition verflärkt ſich 
Bolkspartei fühlt lich nicht mehr gebunden 

Die Deutſche Volkspartei Thüringens har am eitag 
eine Erklärung veröffentlicht, nach der ſie ſich nicht mehr an 
die Abmachungen der gegenwärtinen Regierungskvalition 
gebunden fühlt, 

In der Erklarung heißt u. a., die Nationalſozialiſten 
bätten auf dar letzte Schreiben der Volkspartei keine Aut⸗ 
wormerteilt und keine Voritchläge zur Beiteaung der Difie⸗ 
reuzen armucht. Anitatt die jchweren Beleidigungen, die der 
Fraltionsjührer Sauckek gegen die Volkspartei ausgeſpro⸗ 
(len habe, zuruckzunehmen, habe Sauckel weitere niedrige 
Neichimpfungen gegen die Vullspartei ausgejprochen. Durch 

dieſes Vornehen häatten vc die Nationalſozialiſten onßerhalb 
der Koalition geitellt. Die Vollspartei jühle ſich nicht mehr 
an die Moalittnsabmawunaen arbunden. Mit den übrigen 
Negierungsparteten wolle die Denticht Rolksvartei jedoch in 
Rüthlung bleiben, um Schwieriakeiten, die ſich bei der Etat⸗ 
beratung erneben ſollten, zu überwinden— 

In der Erkläͤrung wird nicht geſaat., ob die Volkspartei 
auch ähre Vertreter aus der Regierung zuüruchzichen will. 
sahricheinlich will fie zunachſt nocr den Gar mit zur Ver⸗ 

abjchiedung bringen und es dann auf den vpiienen Konilikt 
ankommen laſfen. 

    

  

  

  

    

   

   

  

Große Vonzenverſchiebung in der K. P. 
Die „Frühiahrsreinigung“ 

Das oppoftionelle Lommuniſtenorgan der Brandler⸗ 
aruppe beſtätigt untere Injormatinn uber den gegenwärtig 

vor iich gehenden aroßen Vonzenichub innerhalb der KVPT. 
Das MXlatt fßürt außter den vereits genannten Kaltſtel⸗ 

lungen und Maßhregelungen nechemeiterr Fälle an. Danath 
leidet Heinz Neumann, einit der gefurchtetjte Mann des 
Zentralfomitees., an einer „pylitijchen Nierenkrankheit“, die 
iich die beiden Matadore Statins Remmele und Thälmann 
zunnne machen. Ferner ſoll der „aroße Kührer des Ruhr⸗ 
proletar „der Meichstagsabgeordnete Ftrin aus der 

Cfüener Bezirtsleitung weagelabt werden. Er wird künſtia 
anſtelle Renners in Sathjen UüÜwrvaentige Thalmannpolitik 
maächen. Ityrins Mitarbeiter Ferlemann und Jung 
üind nach Trankfurma. und Hannoner abaeſchohen wor⸗ 
den. Aehuliche Umaruppierungen ſteten nach dem Brandler⸗ 

gan in Tburingen bevor. Dort bar der &D. -Abarord⸗ 

  

   

   

  

   

  

nete Baäartel ſein Mandat niederlenen muſſen, um dem 

  

   
   Medafteur Gabler, iur Zeit in Festungshaſt, Plaätz zu 
machen. Gäbler, ein junger Mann Thäalmanns, ſoll die voli⸗ 
niche Kontrolte üuber den im Berkiner Liebfnecht-Haus als 
unzunerlaia aeltenden Fraktionsführer Fritz Heilmanm 
unsuhen. 

Das kommuniittiche Opppütionsblalt bemerkt zu dieſer. 
Abhaliternnga der Stalinfekretäre: „Die Führerverſchiebun 
ven ſind am allerwentaſten geeignet, das jehlende Vertrauen 
zur Politit der KT.-ührung zu wecken. Noch ſtürferes 
MPitiztrauen in die Juhrung und gzerienung in der Mialied⸗ 
ichaft werden die nnaushbleiblichen Jolaen dieſer Buro 
lratenmanpyer ſein.“ 

    

Antrag auf 40⸗Stunden⸗Woche in Polen 
Die inztaltitiiche Seimiraltion har geuern zujſammen mir 

dem Klub der Mattonalen Arbeitspartei einen ausführlich 
brearundetezt Anzrag un Seim anf. Einjührung, der 40.⸗ 
Swinnbensechß zin Polen ſowie auf⸗ Einſichrung der 
6.StundentSchich in durchehend vchläftiaten. Betricben 
eingebracht. Die Wochenlöhne der Arbriter ſollen Richt her⸗ 
äbgejeßht werden durien, aleichvielſob fie ein Zeit- oder Stuck⸗ 
tohn arbette: 

    
     

      

  

Der ſozialdemolratiſche Trickfilm „Ins dritte Reich“ frei 
gegrben. Die Filmoberprüſſtelle bat den ſosialdemofrat 
ichen Trict- und orbeiilm „Ins drünte Reich“, der jeine 
eit von der Fiimpruſſtele verboten worden war, zur Bo 
fübrung freigegeben. Erſinm jedoch bis zur Unkenutlichkeit 
verütummelt worden 

Na alfo! Eine nolniſche Nazi Partei! Im guſammen⸗ 
rung mi der Snaltung der Partei der Regierungsivziali⸗ 
iten in in Lrdz die Ortsaruppe dieſer Partei aufgelöſ wor⸗ 
den. Einzar Mitatieder der bisherigen Lodzer Oraantjation 
wolten aemeimniam mit der pilindskiſtiſchen ſogenannken 
Vintsrichtunga der Natienalen Arbeitervartei eine neue 
zoliriſche Varter grunden, die den Namen Nationaliv ziallſti⸗ 
iche Parter erhallen joll. 

  

      

      

        

    

  

dar Realerungsgebände, in Rordiſchow [Pommerellen] die 
cvangecliicke Kircke, bei TSürowo das Jagdichloyß Antonin und 
üim Poſenichen das Schloß Kururk. 

Ein neuer Wolf⸗Ferrari 
Uraujjührung der necurn OSper in Roam 
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Schwerin. 
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Kunmner 62 — 22. Sahrgang 1 

  

Veiblatt der Hanziter Volhsſtinne Sonnabend, den 14. Mürz 1931 

  

  

  

  

NHersen darf niemand fehlen! 
Es gilt, den Kampfwillen der Massen ⁊u bekunden. Das erste Aufgebot des Arbeiter- Schutzbundes 
marschiert. Darum auf Zzur Messehalle! 
Reichstagsabgeordneter r. Earl Mleren derff spricht über: 

Hakenkreuz über Deutschland 2 
Auherdem spricht Volkstagsabgeordneter Arttüir Brill über: 

2 
—— — 

Hitler-Verrat in Danzis! 2— 
V 

Schließt die Frontl Jetzt darf keiner abseits bleiben! Saalöffnung um 4% Uhr. 
Zur Deckung der Unkosten werden 30 PEintritt erhoben. 

Her Etwerbsloſßen⸗Abbau um 2 Monate verſchoben 
Am 1. Juni ſoll der Herauswurf erfolgen — Frecher Nazi⸗Schwindel 

Die Preſſeſtelle des Senats meldet: 

In der Rechtsverordnung, die auf Grund des Ermüchti⸗ 
gungsgeſetzes zur Abänderung des Erwerbsloſenſürforge— 
gLeſetzes ergangen iſt, iſt die Beſimmuna enthalten, daß nach 
dreijährigem Bezug der Erwerbsloſenunterſtützung, falls in 
dieſer Zeit nicht mindeſtens neun Monate Arbcit geleiſtet 
worden iſt, die Erwerbsloſenunterſtützung eingeſtellt und 

die Ueberführung in die kommunale Wohlfahrtspflege 

erfolgen ſoll. Während alle übrigen Veſtimmungen dieſer 
Rechtsverordnung mit dem Tage der Verkündung in Kraft 
treten, iſt für die Ueberführung in die lommunale Woblfahrts⸗ 
pileae der 1. April 1931 als Termin vorgeſehen geweſen. 
Dies war mit Rückſicht darauf geſchehen, daß die laugſriſtigen 
Erwerbsloſen Gelegenhein zur limſteilluug und Arbeits 
beſchaffung erhalten ſollten. Mit Rückſicht auf den barten 
Winter, der in dieſem Jahre die Aufnahme von Außenarbeit 
auf dem Lande und in der Stadt beſonders verzögert, hal der 
Senat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den Termin für 
das Inkrafttreten dieſer Beſtimmung 

vom 1. April auf den 1. Juni 1931 hinauszuſchicben.   

Bis zu dieſem Termin ſollen ferner auch die ſogenannten 
Induſtricarbeiter, deren Unterſtützung nach der Rechtsverord⸗ 
nung in ländlichen Gemeinden künftig unter Zugrundelegung 
des Landarbeitertariſes berechuet werden ſoll, ihre bisherige 
Unterſtüßung behalien, ſoweit ſie drei vder mehr Linder 
haben. Es ſoll auf dieſe Weiſe den kinderreichen Familien 
auch hier für die Umſtellung des Haushalis Zeit gelaſſen 
werden. 

In Nr. 6 des „Vorpoſtens“, des Organs der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, iſt 

dic Behauptung aufgeſtellt, 

daß der Vizepräſident des Senats, Dr. Wiercinſti⸗Keiſer, bei 
der Beratung der Verordnung die' Ertlärung abgegeben habe, 
daß vom Senat nicht daran gedacht würde, von dem Rara- 
araphen über die Ausſteuerung in abſehbarer Zeit Gebrauch 

zu machen. Eine ſolche Erktärung iſt weder von dem Senats- 
viepräſidenten, noch von einer anderen amtlichen Stelle ab⸗ 
gegeben worden. Bei dem klaren Wortlaut der Verordnung 
wäre eine ſolche Erklärung auch ſinnlos geweſen. Es muß alſo 
hier auf nationalſozlaliſtiſcher Seite eine Aeußerung in bezug 
auf die Anwendung dieſer Beſtimmung mißverſtanden ſein. 

  

S NAenate elnen Merd vorpereitet ——.—...—— —— 

Ne grauſige Tat des Möbelhändlers Saffran 
Vor Beginn eines Senſationsprozeſſes in Bartenſtein — Erſchütternde Einzelheiten 

Am 23. März beginnt vor dem Schwuraericht in Bar⸗ 
tenſtein die Verhandlung genen den Kaufmann und Fa⸗ 
brikbeſitzer Fritz Saffran aug Raſtenbura und ſechs 
Genoſfen wegen mehrſachru verſuchten Mordes. eines voll⸗ 
endeten Mordes, verſuchten Verlichernnasbetrunes und 
mehrerer Beirugas älle ſowie wegen Beamtenbeſtechung in 
zwei Fällen. Die große Preiſe des In, und Auslandes 
hat zu dieſem Prozeß. deſien Norgeſchichte im veraangenen 
Jahr allgemeines Aufſehen erregte, ihre Vertreter ange⸗ 
meldet. Die Verhandlung wird drei Taac dauern. 

Auch wir werden durch unſeren Sonderberichterſtatter 
über den Prosßckverlanf ausjührlich berichten und geben 
unſern Lelern nachſolgend einen kurzen Vorbericht. 
Seiten über Seiten müßte man füllen. um den nüch⸗ 

tern überleaenden Mörder. Brandhifter und 
Gro5ßbetrüger Kaufmann Fritz Saffran jeiner 
Mitwelt in aller Schärfe fonrnaliſtiſchen Rampenlichts zu 
zeigen, Köunen dem Düßeldor ſer Mädchenmörder Kürten 
auch keine Sompathiem geſchenkt werden im Gegenſatz zu 
Saffran iſt er ein Unalücklicher der Mitleid verdient. Kür⸗ 
ten, der Ungebildete., der mit furchtbarer Zugend und ſchreck⸗ 
lichen Erlebnißen Belaſtete, mordete getrieben von ſeinem 
Blut: mußte morden., wenn er leben wollte. Ein. wenn viel⸗ 
leicht auch nicht in iuriſtiſchem Sinne Geiſteskranker. der ins 
Irrenhaus gehört. Bie anders aber Saffran! Gute 
Jugendiahre. „Erziehung“, Bildung. Zwar büraerliche Bil⸗ 
dung mit dem Keim für Individualismus., mit der Grund⸗ 
lage für Habgier und mit der Beſeitianna von Hemmungen 
beim urſprünalich ſuzialen Menſchen., die in Generationen 
durch das kapitaliſtiich⸗frömmelnde Erziehunasvrinzip ver⸗ 
nichtet wurden. Jede ſoziale Regauug war bei Saffran er⸗ 
ftickt durch den von der kavitaliſtiſchen Wirtſchaftsſorm dik⸗ 
kierten Unwert des Beſitzloſen und Ueberwert des Be⸗ 
ſitzenden. 

Entwicklung zum Mörder und Brandftifter 
Am 10. Märs 1900 wurde Fritz Saffran als Sohn eines 

Viebhändlers in Schippenbeil (Sſtpreußen) geboren. Nach 
auter Schulbildung beſuchte der über den Durchichnitt be⸗ 
gabte aber vom Vater mit Leichtfinn und Luſt zum Saufen 
und Kartenſpielen belaſtete Junge die Präparandenanſtalt 
in Raſtenbura. Schon als Prävarandenfünaling verliebte er 
ſich in die Tochter Gertrud des damaligen Sattlermeiſters 
Platz aus Raſtenbura. Weil im Zeitalter der Konzerne und 
Truits auch das ebrſame Sattlerhandwerk keinen goldenen 
Boden mehr bat. verlegte ſich der alte Platz auf den Möbel⸗ 
bandel und gründete in Raſtenbura die inzwiſcher bekannt⸗ 
aewordene Ausſtattungsfirma Platz. Nachdem Fritz Saffran 
leine Lehrerprüfung beſtanden uud ein Jahr lana in Vaſſen⸗ 
beim (Oſiprenßen) als Jugenderzieher tätia gewelen war, 
gina er nach Berlin als Volontär einer aroßen Möbelhand⸗ 
Iung. Nach halbfäbriger Ausbildunga im Möbelfach heirarete 
er Gertrud Platz (1920) und trat in das ſchwiegerväterliche 
Geichgft als Prokuriſt ein. Sein moderner Geſchäftsgeiſt 
und die mit Leichtſinn gepaarte Unternehmungsluſt ließen das Geſchäft bald aufblüben. Allerdinas wandte Saffran da⸗ zn alle Mittel der unlauteren Konknurreuz au nund bearub ſeine Genner unter ſich. Während Saffran in Korſchen eine 
Filiale des jetzt ſchon von ihm allein geiührien Geſchäfts Lründete, einen Laſt⸗Mokorwagen und zwei tupneue Autos kaufte, machten zwei alteingeieſſene Raſtenburager Möbel⸗ 
firmen Pleite. Nach oben höflich und Liebenswürdia, nach nuten gemein und tretend, machte Saffran famoſe Geſchäfte 
und belieferte bald einen ganzen Teil Oſtpreußens, ſogar 

  

  

die Konkurreuz mit größten Köniasberger Firmen ſiegreich 
aufnehmend. 

Seine Gedankenwelt brehte ſich um Sekt. Frauen — Macht. 

Während ſeiner ausgedeynten „Geſchäfts“⸗Reiſen aina zu 
Hauſe alles wie am Schnürchen. denn das belebende Herz der 
Möbelfabrik war die Geliebte Saffrans. Kontoriſtin Ella 
Auauſtin. Aber auch die Firma Platz⸗Safran konnte die 
Mittel ür das ſeudale Leben des Juniurchefs Saffran und 
jeiner Familie die eine ſabelbafte Siebenzimmerwohnung 
unterhielt. nicht mehr aufbringen. Größer und größer wur⸗ 
den die Zahlungsſchwierigkeiten und es kam faſt bis zum 
Konkurs. 

Wie Saffran aus nichts Geld machte 
In dieier Sitnation zeigte ſich Saffran als verbrecheri⸗ 

ſches Finanzgenie erſten Rauges. Genau wie vor ihm der 
Königsberger Autokaufſmann Paul Gillis gab Saffran 
Gefälliakeitsakzepte, Depotwechſel. ibm im Vertrauen acge⸗ 
bene Blankoſchecks und oſfene Wechtel in Zahlung. Genau 
mie Paul Gillis fälſchte er Kaufverträge und ließ ſie von 
Finanzierungsgeſellichaften beleihen. Ebenfalls wie Paul 
Gillis und deſſen Prokuriſt Roſenkrantz malte er unter Ver⸗ 
wendung von Fenſterſcheiben echte Unterſchriften auf nnech⸗ 
ten Berträgen und Wechſeln nach und — erhielt prompt 
Geld. Anf dieſe Art ſchädigte er eine Berliner und eine Kö⸗ 
nigsberger Firma um mehr als 100 000 Reichsmark. ſowie 
eine Menge ſeiner Bekannten und Kunden um arößere 
Summen. Als nach Aufdeckung der Gill'ſchen Betrugsaffäre 
die Abſatzfinanzierungsinſtitute vorſichtia wurden und bei 
den ihnen durch Saffran benannten angeblichen Möbelkäu⸗ 
fern Rücktragen hielten, gab Saffran in den fingierten 
Kaufverträgen Leute und Straßen an, die aar nicht exiſtier⸗ 
ten. Seine Kontoriſtin Ella Auguſtin ſina an jedem Tage 
die Briefträger ab. fraate ſie. ob Briefe an die und die Leuke 
da ſeien und ſagte ihnen. daß dieſe Briefe der Firma Saff⸗ 
ran gehörten, da es ſich lediglich um einen Reklametrick mit 
Pſeudonmmen bandele. Die beiden Poſtſchafener. die wie alle 
anderen Raſtenburger an den reellen Geſchäften Saffrans 
nicht zweifelten — Saffran gehörte in Raſtenbura zu der 
beiſeren Geſellſchaft“ — gaben autgläubig die betreffenden 
Briefe heraus. die dann von Saffran unter Namensfäl⸗ 
ichung als in Ordnung gehend an die Inttitute anrückgeſandt 
wurden. So umaing er auch die vorſichtiaſte Firma und 
brachte ſich in den Beſitz arsßerer Summen. die bei Suff und 
Spiel zerrannen. Der erſchwindelte Mammon reichte aber 
nicht ans. um Saffrans Bedürfniſſe zu befriebiaen. 

Saffrans grauenhafter „Fiuanzierungsplan“ 
Zuſammen mit ſeinem Buchbalter Kipnick und der Ella 

Auauſtin heckte der Großkaufmann Saffran nun einen 
Plan zur Geldbeichafuna aus, der die Phantaſie eines Wal⸗ 
lace weit übertrumpit und jedem Mitmenſchen Scham und 
Abſchen vor der Beſtie Saffran ins Geiicht treibt. Der 
Finanzierungsplan ſah, klar und einfach geſprochen, ſo aus: 

Hoch verſichern, morben, die Leiche ins Haus brinarn. 
das ganze mit Petroleum begießen, das Haus anſtecken. 
mit falſchem Raß flüchten. Berſicherunasiumme kaſfieren. 
in Braſilien als ehrenwerter Miſter Soricio reeller 
Kaufmann and Dollarmacher ſein; denn: Blut ik an ae⸗ 

walchener Mörderkand nicht zu erkennen! 
Soſort aina das Kleeblatt auch an die Vorbereitungen 

zur Ausführung dieſes „Finanzierungsplans“. Junächft 

  

  

Beginn um 5 Uhr. 
Erwerbslose gegen Ausweis freien Eintritt 

wurden Verſicherunnen bei acht Gclellſchaften abaeſchloſſen 
mit der Mahaabe. daß ſich bei einem Unzlücksſall des Ver⸗ 
ſicherten die anszuzablende Verſicherunasſiumme verdoppeln 
ſolle. Als das erledigt war, fuhren Saffran und Kipulf 

auf die Suche nach der Leiche. 
Im Avyril v. J. wurden die erſten Faurten dieſer Art unter⸗ 
nommen. Beabfichtiat war, den erſten beſten, allein auf einer 
Ebauſſee befindlichen Mann zu ermorden. die veiche nach 
Raſtenbura zu ſchaffen und den weiteren Plänen freien 
Lauf zun laſſen. 

An einem Tage kraſen Saffran und Kinnick, die im Auto 
fuhren, auf einer Chauſſee das damals erit verlobte Straßen⸗ 
wärtervaar Seht. Das Auto hielt, Saffran und Kipnick 
ktütrzten ſich auf die Verliebten und verſuchten. ſie zu er⸗ 
morden. Die Uieberfallenen wehrten ſich verzweifelt. Schon 
ſchien ihr Schickſal beſlegelt, da — bellte ein Hund. Die 
Mordbuben ſprangen ins Auto und raſten davon. 

Wenige Tage ſpäter. S. und K. hatten den Mut nicht ver⸗ 
loren das Grauen vor ihrem Vorhaben hatte üie nicht ae⸗ 
vackt. Wieder waren ſie unterweas und trafen den Voſlſchaff⸗ 
ner GHrietich. Ihm eraing es ähnlich. jelbe vaſſierte 
einem alten Melker. den die beiden lauien ließen. angeblich. 
weil ſich Kipnicks Hers gerührt“ hatte. Aber auch der näch'le 
Todestandidat, Paul Friederitſchick, entaing den faſt 
ſchon aui Mord gedrillten Händen der beiden. Bei ſeiner 
Flucht muſtte er allerdings ſeine halbe Jacke in Saffrans 
Händen zurücklaſſen. Kein Menſch außer Saffran Und Kip⸗ 
nicd weiß, wer ſonſt noch ihren Klauen durch Zufall entainga. 

Nelher Dahl wird ermordet 
So lam ber 12. September heran. Immer noch nicht batte 

  

Safſran ſeinen Schandplan aufgegeben. Auch die leßten 
ſchanrigen Erlebniſſe mit den dem Tode ſaſt Nerfallenen 
batten ihn nicht zur Beſinnung, zur Umkehr gebracht. Kivnick 
aſſiſtierte ihm weiter, angeblich aus Furcht. ſeine Stellung 
zu verlieren. Ella Auguſtin machte angeblich mit, meil fie 
1000.— Reichsmarf unterſchlagen hatte. und um eine Än⸗ 
zeine mit der ihr Sa fran gedroht haben ſoll. zn verhindern. 

Für dieſen Tag hatten Saffran und Kipnick beſchloſſen, 

unter allen Umſtänden jemand um die Ecke zu bringen, 
da Saffraus Schulden ihm zum Halſe ſlanden, er 
außerdem auch mit baldiger Entdeckung rechnen mußte, 
zumal lein Auto ſchließlich in der ganzen Provinz be⸗ 

kannt wurde. 

Wieder ſetzten ſich die beiden ins Auto und wieder beob⸗ 
achteten ſie die Chauſſeen, um ein auntgläubiges und leicht zu 
überwältigendes Opfer zu finden. Jetzt aber wollten ſie 
kurzen Prozeß machen und den Betreffenden. niederſchießen, 
was ſie in den früheren Fällen wegen der knallenden 
Exploſion des Geſchoſſes vermieden hatten. Auf der Chauſſee 
nach Röſſel ſahen ſie vor ſich einen radelnden Mann, der auf 
Arbeitsſuche war. Es handelte ſich um den verheirateken 
Melker Dahl ans Königsberg. Während Saffran den 
Mann em Auto überholte, ſchoſſen ſie auf ihm, der tot zu 
Boden ſtürzte. Wer den tödlichen Schun abgegeben hat, ob 
Saffran oder Kipunick, ſteht einwandfrei nicht feſt. Die beiden 
belaſten ſich inſofern gegenfeitig. 

Dahls Leiche wurde in eineneigens zu dem 
Zweckmitgebrachten großen Teppich gerollt, 
im Auto verſtaut, und Mörder und ihr totes 
Opfer fubren im 80 bis 90⸗Kitometertempo 
nach Raſtenburg, wo Saffran den Teppich mit 
der Leiche in einem ihm gehörigen Möbel⸗ 
ſpeicher verſteckte. Am nächſten Tage fagte Saffran 
feiner Ella, daß man endlich die notwendige Leiche habe. Zu 
aleicher Zeit brachte die Preſſe die polizeiliche Vermißten⸗ 
anzeige, den Melker Dahl betrejffend. 

Suffran im Vett ſeiner Geliebten 
Des grauſigen Verbrechens zweiter Teil und Schluß 

Am Sonnabend., dem 13. September, abends, holte Saffran 
die Leiche aus dem Möbelſpeicher und legte ſie in ſeinem 
Geſchäftshaus nieder. Er und Kipnick ſchleppten am Sonn⸗ 
tag früh mehr als 25 Liter Auto⸗Brennſtoff in dieſelben 
Räume, ſteckten der Dahlſchen Leiche Saffrans Wertſachen 
wie Uhr, Brieftaſche, Schlüſſelbund in die Taſche, Saffrars 
Ringe an die ſringer und übergoſſen ſie und die Möbel mit 
dem mitgebrachten Benzin. Am Sonntag, dem 14. Sep⸗ 
tember, es war in Deutſchland der Wahlſonntag, zog die 
gaeze Gefellſchaft ins Kino und von da in ein 
Café, wo luſtig gezecht wurde, bis Saffran den 
ſonſt noch anweſenden Gäſten ſagte, er habe noch zu tun, er 
müſfe aufbrechen. 

Wenige Stunden ſpäter — in der Kleinſtadi Raſtenburg 
hatten ſich bereits alle zur Ruße begeben, entdeckte ein 
Reichswehrſoldat den Brand des Saffranſchen 
Hauſes. Er alarmierte die Freiwillige Feuerwehr, die 
jedoch nichts mehr vom Haufe retten konnte. Nur mit 
Mühe und Not gelang es, die Bewohner des 
Hauſes in Sicherheit zu bringen, während 
das Gebäude ſelbſt bis auf die Grundmauern 
niederbrannte. Als die Flammen lichterloh 
gegen den nächtlichen Himmel ſtiegen, er⸗ 
ſchien Ella Auguſtin aufdem ſchaurigen Platz 
undſchrie: 

„Mein armer Chef verbrennt!“, 
obwohl ſie ihren „armen Chef“, der ſich in 
ihrem Bett von den Strapazen feiner grau⸗ 
ſigen Verbrechen erbolte, erſt eben ver⸗ 
laſſen hatte. 

 



Als die Freundſchaft zu Ende war 
platzte die Meineidsgeſchichte auf — Zwei junge Menſchen vor dem Schwurgericht 

Unter dem Aufgebot eines rieſigen Zeugenapparats wurde 

geſtern vor dem Schwurgericht gegen zwei junge Menſchen 
nerhandelt, die ſich des Meineides und der Anſtiſtung zum 
Meineid ſchuldig gemacht batten. Es handelte ſich um das 
Hnusmädchen Minna Schwarz ans Mönchengrebin und um 

den Ärbeiter Ernſt Zendrowſfki aus Prauſiſelde. im Jahre 
19½½%0 lernten ſich die beiden jungen Menſcheu, die zuiammen 
auf dem tnt Pranſtfelde arbeileten, tennen. Minna Schwarz 
wurde die Freundin des Angeklagten Jendrywfki. 

Er war Pferdelnecht. Und da ſeine Geldeinnahmen nicht 
beſonders hoch waren, entzog er den Pferden nach und nach 

einige Zentner Schrot, die er einem in der Nähe wohnenden 
Händler als vom (ut erhaltenes Deyntat verkaufte. Von 
dem Erlös der geitohlenen Sacheu, es blieb natürlich nicht 

beim bloßen Diebſtahl des Schrots, ſondern Zendrowitki 
ſchleupte auch Kunſtdünger und anderes zum Verkauf ſort, 
nus dem Erlös all dieſer „geruſchelten“ MWaren kanite er 

einem Madchen eine zierlihe Damenarmbanduhr und gab 
ihr noch nebenbei Geld zu Wäſche und Kleidern. 

Die Diebſtähle wurden ſchlicklich entdeckt. 

Zendromfki wurde mit ſeinen Helfershelfern von dem Be⸗ 
ſitzer des Gutes Pranitfelde verklagt. Und um ſich aus der 

Affäre zu ziehen, beredete der Augeklagte Zeudrowſki ſeine 

Freundin. die ihn damals noch himmelboch liebte, ganz offen 

zum Meineid. Die Mutter der Minna Schwarz hörte, wie 

endromfti auf ihre Tochter einredete. Sie ſchlug Krach und 
drohte, der Tuchter den „Schluut“ abzuſchneiden, wenn ſie 

vor Gericht nicht die Wahrheit ſagen würde. 

Vor der Verhandlung wurde nun von allen Seiten auf 
Minna Schwars eingeredet. Die Milbeteiligten machten ihr 

utanſibel. daß die Richter in Danzia alleſamt verrückt wären 

und vyn nichts wüßten. Zendrowili hatte iur 

auf einem Zettel aufgeſchrieben, was fir ausſagen ſollte. 

Nun hatte Minna Schwarz vor dem Landjäger ihren Freund 
bercits verraten. In der Verhandlung widerrief ſie unter 
ihrem Eid ihr erſtes Geitändnis ſeiner Schuld und erklärte.⸗ 
daß ſie niemals von ihm Geld erbalten habe, und daß er ihr 
anch nicht ein einzigesmat dapon erzählt bätte, daß er den 

ſerden des Güutes Schrot entzog. um es weiterzuverkaufen. 

Die Berhandlung murde vertagt, und dann wurden alle drei 
des Diebſtahls Angeklagten, unter ihnen Zendrowſki. 

   

  

  

    

     
      

auf Grund der Ansſagen der Schwarz freigeſprochen. 

Kurze Zeit darauf wurde gegen einen anderen jugend⸗ 

lichen Mitbeteiligten in der gleichen Sache vor dem Jugend⸗ 

gericht verhandelt, und auch hier jagt« Minna Schwarz in 

zwei Verhandlungen im entlaſtenden Sinne für den Ange⸗ 

klagten aus. Dieſesmal half ihr der Eid aber nichts. Der 

Angeklagte wurde verurteilt. Nachdem Minna Schwarz ihre 

Meineide geleiſtet hatte, wark ſie die Mutter. ohne viel Um⸗ 

ſtuinde zu machen, auf die Straße. Die Mutter iagte: 

„Du haſt deine Seele bem Teujel verſchrieben.“ 

Alle Warnungen der Mutter, ſie werde doch noch im Zucht⸗ 

baus enden, beantwortete Minna mit den Wortien: „VBelach 

doch, dann gehen wir beide ſisen. Heiraten tut er mich doch.“ 

Hurch die Mutter aing in Praunfelde bald das Gerede 

von den aeleiſteten Meineiden herum. Der Landjäger ging 

im Juni des Jabres 19030 dem Gerücht nach. Das hatte zur 

Kolge. dan Ernſt und Minna auf das Gericht nach Danzig 
geladen wurden zum Verhör. Da ſie noch wie Pech und 

Schweſel aneinander hingen, ſtritten ſie alles ab. Aber einen 

Monat ſpäter ſchon war alles zu Ende. 

Ernſit und Minna entzweiten ſich 

und das Mädchen., von ſeinem Gewiſ 
  

ng endlich 
hre vier 

iſſen aepläagt. 
zum Landjäager und geitand erleichterten Herze 

Meineide ein. 
Vor dem Schwurgericht geſtand die Angellaate alles, was 

ſie verichnidet hatte. Der Angeklante Sendrowiti veriuchte, 

ſich herauszureden. Es gelang ihm nicht. Unter den Zeugen 

jand ſich auch cin junges Mädchen, das erklärte. Zendrowikr 

hätte auch ſic zum Meineid verleiten wollen. In einer Ar. 
beitspauſe auf dem welde hätte er ſich neben ſie gejetßt. batte 

ihr ſein Leid gellagt und ſie inttändigſt gebeten. ihm dochemit 

einem Eid zu belfen. fonſt würde es der Minna und auch ihm 

an den Kragen gchen. 
Er hatte tatlächlich richtig vorausgeſehen. Das Schwur⸗ 

gericht verurteilte ihn wegen Anſtiitung zum Meincid zu 

einer Zuchthansſtraie von cinem Jahr und drei Monaten. 

Die dürgerlichen Ehrenrechte und dic Eidesjähigteit mwurden 

ihm auf die Dauer von zwei Jahbren aberkannt. Minna 

Schwarz, die beim Sckwur noch ingendlich war, kam weient⸗ 
lich billiger davon. Sic wurde zu neun Monaten Gefängnis 

verurteilt. 

     
      

  

Gclechtes Geſchüft mit Kaffer und Oelſardinen 
Es brachte 4 Fahre Zuchthaus ein 

Zwei Männer. die jeit Jahren nicht mehr wußten., was 
Arbeit und Brutverdienen hesst, fuhren eines Tages im 
Diopt an der eicherinjel vorbei und dabei ſiel ihnen auf, 
daß die Lulen im erſten Stoct eines der Sueicher nicht ver⸗ 
ſchtoften waren. Die Not. in der ſie unverichuldet lebt 
ſie jchon einiar Male ins Gejänanis aebracht. das 
miederum hatte ü'e acwitzt gemacht in der Kunſt, gewilie Ge⸗ 
legenheiten zu jinden und auszunnsen, — es pedurſte darum 
nicht langer Ueberlegung für die beiden. In der Dunkelheit 
iamen sie wieder. üe lamen mit einer langen Leiter. ſtellten 
üe geaen die Hausmand. ciner fletterte nach ppen. ver⸗ 
ichwand im Sypeicher und ſchleupte allerlei verwendbare 

ie beraus. In zwei Speicher kamen ſie auf dieſe Weiſe 

    

    

      

      

nants in ibren Beñ. Nun hieß es aber, den Kaffec und die 
Sardinen losijchlagen. Es jand ſich auch ein Käufer. ein 
urbeitsloſcr Kych. der ſeinem Bater. einem Rritaurateur. auf 
der Taſche liegen mußte und der durch dieſen Gelegenhei 
tauj ſich frinem Vater erlenntlich zeinen wollic. Er laufte die 
Oelſardinen und kanſte auch den Kaifec. Ter Prris, den er 
zehlte, war nich: ſchlecht. 

Der Kaficc brachie den beiden Dieben 
Delfiardinen wurden nicht ſo aut bezahlt. Der Menauratenr 
alaunbte durch ieinen Sohn Lein autes und einwandire 
Geichäft gemach: zu baden. der Sohn. halb aut⸗ und balb bt 

war iruh., weil er ſich doch einmal zu was nüßlich 
11c. Unz für die beiden Einprecher nollends hing 

voller tWeinen. In den Sopeichern wurde der 
aar nichi entdedr. Schlicßlich kam der 

raber doch dahinter und nun murde ſchnelluens 
bemübt. Die ſand denn auch bald bei 
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   Der Aeuqurateur wurde einaclocht und ſein Sohbn. der 

ihm das eingebrockt, jaß in tauſend Aenaſten. Er rannte an 
dem Manu. non demer den Kaffer und die verdammten Sar⸗      

   

    

Ind zu unterſchreiben. nack der Pch der Nater 
er Eigemümer der geinndenen Sardinen aus⸗ 

E. Aus der Kechnung ſohte bervorgcben., darß 
Seelente im Kienaurant für Gulden Schalden gemacht 
batten und da ſie frin üweld mehr beiaten, dit Celiarbinen 

und zurüdließsen. Mii dicſem Schein lief der per⸗ 
2 e Sohn zur Kriminalpofisci. und icht Kellse fich alles 
3 genancür heraus., denn der guie Junge Fonnte nich: 

   

  

mis ihnen auf die Anllagchani. Jeber murde 3n swei 
ꝛ rinem Monat Auchtbans vernririlz. Anscrötm 

il von Poliscianffit erfannz. Der noch 
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nenercr Zeit vun Brahms. Piitzner. Gretſchaninow. Xnab 

Lafite. Hang. Werner u. a. Der Eintrittsyreis iſt volks⸗ 

tümlich und beträat 1.— Gulden (Sitzplatzl. Der Norvertauf 

in der Muſikalicnhandlunga Ziemßen. Langer Markt. hat be⸗ 
gonnen. 

  

  

Tödlicher Sturz vom Heuboden 
Beim Kontrollieren der Futtervorräte 

Am Dicnostagnachmittag wollte der Hofbeſitzer Rudolf Thicl 
aus Einiage die Furtervorrätt auf dem Heuboden kontrollic 

ren. Er beſtieg die große Lriicr und örgab ſich auf das Ober. 

geſchoß des Stalles. Unvorſichtigermeiſe achtetc der zirta 55 

Inhre altr Mann nicht auf die offenſtehende Lule. durch die er 

ipeben ge gen war. Sic bifand ſich auf dem Fußboden und 
war teilweiſc mit Heu bedeckt. 

Der Sturz in die Ticfr war furchtbar. Thiel ſchlug dirctt 
mit dem Kopf auf rint Zementlxippc des Stalles und plichb 

wie lebios liegen. Der Arzt konſtatierte cinen dopheiten 

Schädelbruch. Der Schwerveriente verſtarb auf ſeinem Trans 
purt in das Elbinger Krantenhaus. 

Käruſſell in der Scala 
Liebr und Leben am Uier der Wolaa 

Wie wir non der Direktiyn der „Scal erfabren, wird 

   

  

das nächte Programm ab 16. Mars cr. eine beiondere 
Attrattion bringen. — — 

Das bekannte rniſiche Kunttler⸗-Theater Karufiell“     

    

wird mit einer aroßen 
Lieve und Leben am 

  

unter der Direttion Eugen Jskoldoi 

Reuune aus dem ruinichen Vyilsleben 
Uier der Wolaal asficren. 

Die Worſtelrna beücht aun enen mit Ge⸗ 
jang und Tanz und ſtellt auf ihtem Webier ctwos aan; 
neues dar. Gerade die Rußen ünd bekauntlich Meiiter in 
dieiem Theatergenre und bisber bierin noch nicht übertro 
morden. 

Dir betanntenen Vertreter dicies nres tnd: Iskol⸗ 
Varxifei“ und Juhanns .Blauer Byacl“. 

Lerufielt“ bedemet eine unterkalterndt Thbeaterkon 
zuit originellen Adern., verb in farbenreicher. defora⸗ 
riner Austtatrung. sit eusgeseicnet in der Enfemble⸗-guiam⸗ 

mennhellnna und vor allem luitta und für jeden leicht ver⸗ 
Kändlich 

Das Eniemble fommt mit eigenen prachtvnllen Detora⸗ 
rinnen und Konämen nach Entwürfen des bekannten ruiſi⸗ 
ichen Malers Xowiksfi. welche dDic xuiüfichen Eud ntrainiichen 
Landidaitcn naturectret: und ſarbenpractie zur Schan 
bPringen. 

Kerner teih uns dic Scala“ mit. das feden Sonntaa⸗ 
nackmittn am 3 Uhbr eine Kinderrorüelluna zu aanz billi⸗ 
SArE Pxeiien Rarrüindet. 

Frendes Gelb im Zappeter Kaſtus verſpielt 
40 3— Jloern und ein unhehlbarrs Sührn 

Sor dem Eniener Amtsgericht barte ftes S8er Kunnmaler 
Ladislens Smenrmift verantmerten. der Uσ Zlotn, 
die den Kebrüädern Töomaiscwift gchörten, im Zorpo:er 
SPielkisb serüwielt batte. Da nun der Kurſtmaler nicht im⸗ 
KAande War, Ns verigielze Weld zurückszgerttaften. meckten 

geisSDigtct Arüder ihm den Ernzeß. Serrhbei fRellte es 
Srd Serens, M Dir Kläger den Krgeklagten Eere-ts ötters 
grDSErr SeREErn zu,m MRonletteirtei rgahreckt hatten, 
ERnE AEiS eE ben Sewinn rrilgrnemmen baben. Bei den 
, AE eRen ,e erne lhtοl½ IIntn Rach einem ge⸗ 
Sisrr SHer Einnez, Das jedenh Räest ‚e Rieblbar war. 
„ꝛe es Den Asfein Baite. An) Dte Karaſtregade rrat ein. 

Des Serint ieras Den Anaetlagren frei mit der Be⸗ 
SEEAEAEE. Ss Lericnige, bDer 8 ILEE Sehnrüfpiel ver⸗ 

tragen * *E⸗S., SESS 

Kruach auf Rameeens 
Sine Pehofterr Geßciche⸗ 

  

   

   

  

        

    

  

  

  

  

      

      

           
  

  

   Sesern gearm än Us- Lerrskäirrfen die kEerter 
SeSrS. Erics ME* Senl B. ſawtie Ser Kerfende GSeorg E. 
aEρ ρ AIHande Tã SFerft ArEd Ertrriss⸗     
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ESSSEESEKande ciscs MNescnrenrts sSrE, NAEME. 
Dearrrten es 2 Selizetrevier frürßteng tr Tez, 

SSee Keiterer Sersarfräg fas Leigefäungwis 
IE Selkseägets is gricken die Täter Nie Me⸗ 

    

       

Wer klug iſt, wirbt 
Inſerate und Nachricht — Die Werbekraft der Preſſe 

Der Retlameverband hatte geitern abend in den Junker⸗ 

bof zu einer Veranſtaltung eingeladen, die ſich mit dem 

Thema „Preßſe und Propaganda“ beſchäftiate. Der rührige 

Vorfitzende des Nerbandes, Direttor F. A. Lubianſki von 

der Staatlichen Werbeſtelle, hielt den Vortrag. 

Einleitend gab er eine intereiſante und geiſtvolle zei⸗ 

tungswiſſenſchaftliche Studie über Urſprung und Entwicke⸗ 

lung der Zeitung und führte dann in das Weien der mo⸗ 

dernen Zeitung u- ihre Aufgaben ein, um ſchlieälich ein⸗ 

gehend die Werbewirkung der Zeitung und die Werbekraft 

der Zeitungsanzeige zu entwickeln. Seine Unterjuchungen 

jührten zu dem Ergebnis: 

Die Zeitung iſt das hervorragendſte Propagandamittel, 

die Anzeige in ihr iſt beſonders erfolgreich. 

Der Grund liegt in der Eigenart der Zeituna, die man er⸗ 

lennen muß, um wirkſame Unzeigen zu entwerjen, die auch 

wirtſchaſllichen NVorteil bringen. Vereinszeitungen ſind 

keine Zeitungen in dieſem Sinne, denn üe ünd nicht der 

breiten Oeffentlichkeit zugänglich und in ihrem Juhalt nicht 

wie die Zeitung altuell und univerſell auf die Vielheit der 

Intereſſen des Publikums eingeſtellt, von der Weltwolitik 

bis zum Kochrezept. 

Auch der Rundfunk hat eine geringere Oeffentlichteit 

als die Zeitung, und viele Hörer, die nicht aufnahmebereit 

ſind, bleiben ausgeſchlofſen. Die Nachricht iſt das Grund⸗ 

element der Zeitung. Schnelle und regelmäaßige Ueber⸗ 

mittelung der Nachrichten jeßſenn das Intereſſe des Leſers. 
Irgendwie 

reift jede Nachricht in das perfönliche Intereſſe des 

Leſers ein. 

Nadrichten heißt nach Grimm „Dar⸗nachrichten“. Dieſe 
Machricht erhält ihren Wert durch das perfünliche Intereſſe. 

Die Aufmachung und Behandlung der Nachricht ſtrablt 

ſtärtite Mirkung aus, bereitet die Meinungsbildung. Die 

bewußte Anwenduna der Nachricht in dieſem, Sinne wird 

zur Nachrichtenpolitit, die heute eine unerläßliche Auſgabe 

jeder Rederung iſt. Die Nachricht beeinflunt die Maſſc⸗ 
wie das Daſein der „Zeitung“ — im Mittelalter ſich noch 
mit dem Begriff der Nachricht deckend — mit der Meinung 

der Maſſe eng zuſammenhangt. Eine Zeitung iſt natürlich 

nicht die öſſentliche Meinung, ſondern ein Teil von ihr, denn 
die Meinung ſieht ein beſtimmtes Ziel, dem ſie bewußt zu⸗ 
ſtrebt, und für das ſie wirbt. Nachrichten und Meinungs⸗ 
aufgaben führen zu wirtſchaftlichen Rindungen. 

Einer itärliten wirtjchaftlichen Faltoren im Zritungs⸗ 
gewerbe lit die Anzeige, ihre zielbewußte wirtſchaftliche Aus⸗ 

nutzunn eutwickelt die Zeitung zum Großbetrieb. gewährt 

bei der beutigen Struktur des Zeitungsweſens die Mittel 

zum geiſtigen und nachrichtentechniſchen Ausbau der Zeitung 

und beeinflußt den Bezuaspreis. 

Die Anzeige hat mit der rebaftionellen Nachricht gemeinſam 
den Mitteilnngscharakter. 

Erfolat die redaltionelle Mitteikung im Dienſt öffentlicher 

Intereßen, ſo die geſtchäftliche des Injerenten in deßen 
cigenen, in dem ſie für dieie wirbt. Schafken die Nachrichten 
iutihrer ſchnellen regelmäßigen Uebermittlung eine gewohn— 

heitsmäßige Spannung im Leſer auf das Neneſte, auf die 
Meinnug, dir noch durch Spannung im Unterhaltungsteil 
erweitert wird, jo trifft ſich gerade bier das Weſen der 
Zeitung mit den Grundſorderungen jeder Werbung: ſtändige 
Wiedertholung. Das Anſehen eines Blattes betimmt den 

Werbewert, der nicht allein nach der Auflagenziffer einzu- 
ſchaben in. Kür die Werbekraft der Anzeige jelbſt iit die 
tertliche, bildliche Faſfung und graphiſche Form von Gecwicht. 

Darum toute ſich der Iniereut von Zeitungsfachlenten und 
Graphikern, von denen wir in Danzig über tüchtigſte Kräfte 
verfngen, beraten laßen oder ſich Hilfe vom Reklameverbaud 
bolen. 

Der Vortragende legte dann noch dar, daß er nichts halte 
von töemeinſchaftsreklamen und allgemeinen Schlagworten 
in Anzeigen. wie z. B. „Fördert die Wirtſchaft“. Der Einzel⸗ 
reklame ſei der Vorzug zu geben und an Stelle des all⸗ 
gemeinen Ausdrucks die bettimmte Form. Auch der Hand⸗ 
werfer ſollic ſich die Erfahrung des Kaufmanns zu eigen 
machen, daß jedes Unternehmen, das ſich in Schweigen büllt 
und nicht Reklame macht, zurückgeht und ſtille ſtetzt. Die 
Reklame iei volkswirtſchaftliche Rotwendigkeit. Die Aus⸗ 
führungen janden lebbaften und dankbaren Beifall. 

      

  

  

      

  

MNachtvorſtellumg imm Stadtiheater 
Noch einmal: „Es tut ſich was.“ 

abend 23 Uhr ſindei im Stadttheater die zweite 
ebte Nachtvorſtellunn der Mitalieder der Genoßenſchait 

Bühnenangehörigen und des Staͤdtheater⸗ 
zn Gunuften ihrer Wohlfahrtskaßen unter der 

der Deviſe „Es tut ich was“ fatt. Auf dieſe Veranitaltung 
wird bierdurc nochmals hingewieſen. Der Abend wird in 
derielben Weiſe aufgczogen wie dei der erſten Nachtnoritel⸗ 
zung am vergangenen Sonnabend und verſpricht den gleichen 

Erfolg. Jedeuialls it die Nachfrage nach Eintrittskarten 
auößerordentlich rege, ſo daß wohl mit einem ausverkauften 
Haus zu rechuen ſein wird. 

   

  

  

Wochenipielplan des Staditheaters Danzig. Sonntag, 
ben l5. März, 19˙2 Uhr: Zum erſten Male: „Iſt das nicht 
nett von Colette?“ Muſikaliſches Lunſpiel in drei Akten. 
Muñk von Willn Roien. Montag. 191½ Uhr (Serie ‚2i: 
„Der inwiürnsmwurm.“ — ug. 10 Itbr (Serie 2): 
-Madame Butterfly. — Mittwoch. 19½ Uhr: Geſchlofſene 

rfellung. — Donnerstag. 19˙ Uhr (Serie 3): „Sturm im 
Waſſergla — Kreitag, 1 Uhr Serie à): „Der lufitige 
Krieg.“ Sonnabend, 1952 IIh: Preife C (Schauſpiell. 
Porſtelung aus Anlaß d 3 brigen Bühnen⸗ 
jnbilsums von Guſtap Nor d. Zum erſten Male: 
„Das Konto X.“ Ein Stück von Liebe und anderen un⸗ 
modernen Dingen in drei Akten von Rudolf Bernauer und 
Rudolf Oehterreicher. — Sonntag, den 22. März, 19 
„Jit das nicht neit von Cylette?“ Montag. 195⸗ 
Serie 1): „Don Carlos“ 

Dñmarkenſenber itundenweiſe anßer Betricb. Am Söni 
berger Kundfunkiender werden zur Zeit Aenderungen nnd 
Verbesterungen vorgenommen. Es läßt ſich daher nicht ver⸗ 
meiden. doß dieier Sender in den nächſten Tagen vormittags 
auber Betrieb geiest wird. 

  

     

     

   
    

  

     

      

   

  

  

Todesfällt im Standesamisbezirf Langfiuhr: Witwe Thereje 
Schuber; geb. Seidler, 85 J. — Tochter la des Poliszei⸗ 
wacfnmeipfers Silbelm Patzte. 4 M. — Eijenbabninſpekror i. R. 
Zobannes Block, 63 XK — Bitwe Emma Wolf geb. Batt. 
SS J. — Techer Irmgard des Arbeiters Felir Euckc. faft 2 J. 

Ebefrar Selma Schariſchwert geb. Möller. 51 à — Sobn 
Kriensinvaliden Fran; Roſe, torgeb. — Rentier Leopold 

    

    

hr. 85 &. — Marine⸗Oberinſpelior i. A. Balter Kiender, 
75 ů 

Sterbeßalle i Standesamtsbezirk Nenfahrwaſſer. Tochter 
   Otto Sackichewiki, torgeb. — Tochter Ingeborg 

üihrer⸗Anwürters Stanislans Stgu. 2 J. 10 M. 
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Berilm wiral umgebaut ———— 

2. Beiblatt der Lanzliger Voltsſtiune 

Eine Weltſtadt wandelt ſich 
Hochhaus⸗Schwierigkeiten — Romantik, die abbruchreif iſt 

Dieſer Tacge feberte der Kurfürſtendamm, die repräſenta⸗ 
tipſte Straße des weitlichen Berlins, das Jubiläum ſeines 
iährigen Beitehens. Faſt am Jubilüäumstag begann man 
mit der Berbreiterung dieſer wichtigen Straße, weil ſie den 
Anſprüchen des Berkehrs von heute nicht mehr genügt. Der 
von ſchönen Bäumen umſäumte Reitweg in der Mitte ſoll 
beſeitiat werden. Die Straße wird damit nicht ſchöner — 
aber praktiſcher. Hier erlebt man an einem deutlichen Bei⸗ 
ſpiel, wie ſich die Sünden der Väter noch an den Kinder 
rüchen: ſchon als der Kurfürſtendamm gebaut wurde, abnten 
[luge Leute, daß er ſich bald als zu ſchmal erweiſen würde. 

Aber die Geſchichte der deutſchen Reichshauptſtadt bildet 
nicht nur in äſthetiſcher, ſondern auch in ſozialer Hinſicht, 
ja überhaupt lein Ruhmesblatt in der Geſchichte des Städte⸗ 
banes. Schon jrüh vertor die junge emporblühende Stadk 
ibre Selbitändigkeit 

unter dem willkürtichen Reniment der Hohenzollern. 

Der Große Lurfürſt preßte ſie, als Bundesgenoſſe Frank⸗ 
reichs, mit franzöſiſchem Gelde in einen engen, nutzloſen 
Befeſtigungsgürtel. Hundert Jahre ſpäter würde Friedrich 
der Großce durch ſeine Hypotheken- und Baupolitik zum 
Ahnberrn der Berliner Mietskaſernen. Im 19. Jahrhun⸗ 
dert ſtand die preutziſche Regierungsbürokratie der Entwick⸗ 
lung der Weltſtadt vielfach im Wege. Erſt in den Jahren 
nach dem Kriege führte die immer mehr zunehmende Ver⸗ 
lehrsmiſere zu Pläuen und Projekten, die die ſchwerſten 
Schäden der früberen Entwicklung auszugleichen verſuch⸗ 
ten. So ſchreitet die Neugeſtaltung des Berliner Alexander⸗ 
platzes mehr und mehr ſort. Auch iſt beiſpielsweile der 
„Citn⸗Ausſchuß“ mit den Vorarbeiten zu einem großzügi⸗ 
gen Bebauungsplan beſchäftigt, der eine Verlegung aller 
Fabriken und Wohnhäufer vom Zentrum an die Peripherie 
der Stadt brabſichtigt. 

Keue Bohrungen, die über die ſonſt vorgenommenen 
2.Meter⸗Prüfungen hinausführen, haben nämlich u. a. be⸗ 
wieſen, daß, entagegen früheren Annahmen, Grund und 
Boden im Berliner Zentrum 

nur in Aumittelbarer Aiud der Spreeuſer fumpfia 
nd, 

im übrigen aber aus tragſähigen Kies⸗, Sand⸗ und Steln⸗ 
ſchichten beſtehen. Mit dieſen neuen Uinterſuchungen wäre 
dann die Möglichkeit gegeben, das Berliner Zentrum mit 
Hochhäuſern zu bebauen; ein Plan, der durch die im Bau 
beſindlichen Hochhäuſer am Alexanderplatz ſchon eine ge⸗ 
wiſſe Realiſierung erfabren hat. Gleichzeitig aber würde 
dann auch die Berliner Alt⸗Südſtadt. ein Stück abbruch⸗ 
rciſer Großſtadtromantik endgültig verſchwinden. In ihren 
baufälligen Häuſern, in Wobnruinen im wahrſten Sinne 
des Wortes, wohnen noch immer Tauſende von Menſchen 
unter geradezu menſchenunwürdigen Bedingungen. 

Wir haben Werner Hegemann, einen gründlichen Kenner 
der Berliner Verhältniſſe, deſen Buch „Das ſteinerne Ber⸗ 
lin“ die bauliche Entwicklung Berlins zur Weltſtadt dar⸗ 
ſtellt. um ſeine Meinung über die zulünftige Geſtaltung 
dor Berliner City und über den möglichen Ban von Hoch⸗ 
häuſern, alſo Wolkenkratzern, im Jentrum Berlins ge⸗ 
beten. Werner Hegemann erklärte in einem Geſpräch, 

daß das Verſchwinden ungelunder Mohnrninen in 
der Berliner Altſtadt taußt früh genug erfolgen 

öune. 

Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß die neuen Vorſchläge Hoch⸗ 
bäuſerkomplexe vorſehen, für die man ja unn eine ge⸗ 
nügende Bodenſtandhaftigkeit hat. Gegen die architektoniſche 
Neugeſtaltung der Berliner itu durch einfache glatte 
äuſerblocks, die nicht nur wirtſchaftlich rationeller find, 

ſondern auch den ſozialhngieniſchen Forderungen Rechnung 
tragen, — ja ſelbſt gegen den geplanten Hochhausbau ſri 
nichts einzuwenden. Proteſtieren aber müße man gegen 
ieden unvernünftigen Bau von vielſtöckigen Häuſern ohne 
genügenden Freiraum, gegen jene unverantwortliche Boden⸗ 
lpekulation, die ihre bohen Profite auf Koſten der Gejund⸗ 
beit Tauſender von arbeitenden Menſchen in ſonnenloſen 
Büroräumen berausſchtägt. Hochhäuſer ohne genügende 
Straßeubreite verhindern eine ausreichende natürliche Be⸗ 
lichrung, verdunkelten das Hinterland, Höfe und Hofge⸗ 
bände und würden dieſelben hugieniſchen Gefahren wie die 
Mietskaſernen in ſich bergen. Aljo kein Bürohaus obne 
zureichenden Freiranm, ohne genügende Straßen⸗ und Hof⸗ 
breite. 

Im übrigen ſei die Anhäufuns großer Meuſchen⸗ 
maffen aunf einem Punktie :ine Sache der Ver⸗ 

gangenheit. 

Siel notwendiger ſei es, ſich mit dem Gedanken der De⸗ 
ßentraliſation, die durch Telephon, Schnellbahn und Auto 
beute bequem ermöglicht werde, vertraut zu machen. 

Grorg Philipp Telemann zum Gedächtni 
Am 14. März vor 50 Jabren wurde in Magdeburg der 
Komponiit Georg Philipp Telemann geboren. Seine zahl⸗ 
reichen Kompoütionen [Opern, Cuvertüren und Oratorien), 

F. 
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meiſt im franzöſtſchen Stil, machten ihn zu einem der be⸗ 
rühmteiten deutſchen Muſiker des 18. Jahrbunderts. Tel, 
mann ſtarb am 25. Juni 1767. — Das Bild zeigt das Tele⸗ 

mann⸗Kelief im Johanneum zu Hamburg. 
——— —.———.—..—.— —.—.—.— 

Berlin⸗Aleranderplatz Molkenmar riedrichsgracht 
— ein Gang durch dieſes Vieriel der Wohnruinen, deren 
Verſchwinden eine dringende Forderung der Sozialbygiene 
iſt, zeigt einen tuviſchen Ausſchnitt Bertiner Wohnun 
elend und Formen menſchlicher Behauſung mitten im Ze 
frum einer emporwachſenden Weltſtaͤdt, die geradezu er⸗ 

  

  

     

  

   

     

ſchütternd ant den Beſchauer wirken. Ueberau in den mit⸗ 
telalterlich engen Gaſſen, rings um die Parochialki 
deren Glockenſpiel dünn und melancholiſch über den“ 
ſern klingt, in dieſen verbauten, vom Alter geſchwürzten 
Häuſern, in Stuben und Kammern., in die knum ein Sun⸗ 

    

neuſtrabl ſällt, wohnen nuch Menſchen. Durch enge Haus⸗ 
türen tritt man in einen dumpfen, muſſigen Hauoflur. 
Ausgetretene und holsbrecheriſch ſteile Treppen ſühren nach 
obeu. Gas⸗ und Petroleumbeleuchtung erſetzt das elektriſche 
vicht. Es riecht nach Spülicht und Abſällen. Ein Paradies 
für Mäuſe. Dicke träge Katzen ſitzen fanl vor den Türeu. 
Völlig unzureichend ſud die ſantfären Verhaltniffe. 

    

Oit muß eine einzige Waſſerleitung für das ganze 

Haus genügen, 

an einer anderen Stelle iſt für die Bewuhne 
ſer uur ein Abort vorhanden. Faſt nirgends gibt es elel⸗ 
triſches Licht und auch Gas iit rrthältnismäßig felten. Ein 
jinſterer enger Schacht, in den die Gerüche aus allen Wah 
nungen abziehen — dus iſt man'umal der Hof. 

Durch die Faſſaden laufen kreuz und aue 
Die Dächper ſind ſchadhaft und der Negen dr. 

zweler Häu⸗ 

    

   

   

große Riſie. 
igt durch die 

          

Sonuabend, ben 14. März 1931 
    

  

nvei Nerven⸗ u. Kopfſchmerzen 
Rheuma, Gicht, Ischias, Hexgenſchuß ſowie Erlällungskrankheiten 
wirken Tonal⸗Tabletien mich und ſicher. Tonal ſtillt nicht nur die 
Schmerzon, jondern beiritiat die Krankheiksſtofſe auf natürlichem 
Wege, es löſt die Harnſäure! gal geht alio dirett zur Wurzel 
dos Uebels und iſt unſchädlich für Magen, Herz und andere Orgune. 
Wo andere Mitiel veriagten und feibſt bei laugjährigen Leiden 
wurden mit Tonnl oft übertgicende Erfolge erziell! Tauſende, die 
von Schmerzen geplagt wurden, geinngten durch Togal wieder in 
den Geuuß ihrer Gefundheit! Alein über 0ε Aerzte⸗bimtachten! 
Man beforpe ſich alio aus der nachſten Apolhele cine Packung, 
hehe aber im eigenen Jutereſſe auf Togal, es gibt nichts Be 
Togal jſollte in benrent Hauie fehten, feder ſollte Togal ſte 
jich führen! 

  

  

    

     
  

  

  

   

Im Winter gefriert das dünnen Decken in die Sinbeu. 8 ů 
ũ und die, Menſchen, die in Waſſer an den Wänden au E 

dieſen Wohuruinen hauſen müſfen, ſino den ſchwerſten ge⸗ 
ſundheitlichen Schiden ausgeietzt. Oft überziehen vilzige 
Geſlechte die Wände und der Schwamm fſrißt im Fnüboden 
und in den ausgetretenen Stuien der Holztreppen. Mau 
hat Unterſuchaugen über die bevölkerungopolitiſche Beichaf⸗ 
fenheit der Beriiner Süd⸗ adt angeſiellt — ſie ergaben 
unhaltpere hugieniſche Zuſtände. — Aber die Weltſtadt wan⸗ 
delt ſich. Immeinigen Kahren mird dieſe Art vou Gryßſtadt⸗ 
romantil verſchwunden ſein. Statldeſten wird ſich hier ein 
Stadtteil mit hellen breiten Stranen — als ein neues Mie 
tropoli« Verlins verwandelte City präſentieren. Und 
das viel gelüſterte „rote Berlin“ wird ſchüner. 

        

   
  

  

        

  

  

Das Photo auf der Pacfiimflaſche 
Die rufſiſche Tänzerin Aliſſa Nikitina hatte ſich vor zwei 

Jahren in Paris in einer ihrer Tanzrollen photographieren 
laſſen und dem Photographen das Recht überlaſſen, ihr Vild 
als Poſtkarte zu nerwerten. Nun hat aber der Photograph 
das Bildnis der Tänzerin an eine große Pariſer Parfüme⸗ 
riefirma verkauft, die es lant Vertraga für ihre Reklame⸗ 
plakate und für die Etiketts ihrer Parfümflalons benutzte. 
Darauf hat die Tänzerin den geſchäftstüchtigen Photy⸗ 
araphen auf Zahlung von uEU Frants Schadenerſatz ver— 
klagt mit der Begründung, daß ihr Photo bein 
für induſtrielle Werbezwecke freigegeben habe. 

    

Schöner 
als der schönste 

Mantel ist der 

Canco- 
Mantel 

Daͤanziꝝ 

AE 
Cer lelleidurig/fachrrann 

Sperialfens ter 

fHürr 

    
Beaehten Sie unser 

Guter Eittdruck durch — Spionage 
Die tſchechiſche Filmſchanſpielerin Lunſe Halwax wurde 

diefer Tage in Wien von der Anklage der Spionage freige⸗ 
ſprochen. In der Begründung wurde hervorgehoben, daß 
die Künſtlerin ſich zwar mehrere Male als Spionin und 
Organ einer Geheimabteilung eines Nachbarſtaares bezeich⸗ 
net habe; es ſei aber erwieſen, daß ſie damit lediglich auf 
einen jungen Wiener Ojfiziersaſpiranten, defen Sympathie 
555 gewinnen wollte, einen größeren Eindruck zu machen 

'offte!? ‚ 

Atiteh der Hund iſt ein Pueffrtit 
Arme Bürgerſteige! 

Ein Nennvorker Bürger verlangte kürzlich einen beträcht⸗ 
lichen Schadenerſatz von dem Beſitzer einer großen „Deut⸗ 
jchen Dogge“, weil dieſe ihn auf der Straße angerannt 
und dahet einige feiner Patete zu Fall gebracht babe. In 
dielen Paketen befanden ſich Prozellangegenſtände, die ſämt⸗ 
lich zerbrachen. Der Beſitzer des Hundes ſah keinen Anlaß 
zu einer Schadenerfatzleiſtung und wurde ichlielich ver⸗ 
klagt. Der Geſchädigte vertrat die Anſicht, der Befitzer des 
Hundes habe auf ſeinen Schützling zu achten und trage die 
Verantwortung für deſſen Untaten. Im übrigen aber ge⸗ 
hüre ein Hund überhaupt nicht auf den Bürgerſteig, ſondern 

  

  

  

   
   

Stürme auf dem 

Atlantih 
Auf dem Atlantiſchen Ozean 

berricht zur Zeit ſchwerer 

Sturm, unter dem die 
Schiffahrt ſehr zu leiden 
hat. U. a. hat auch der Ha⸗ 

pagdampfer „Deutſchland“, 
an deiſen BVord Proſfeſſor 
Einitein aus Amerika zu⸗ 
rückkehrt, eine ſehr ichwere 
Ueberfahrt gehabt. Emp⸗ 
findlich iſt auch die eng— 

liſche Küſte betroffen. 

Das Vild zeigt die Bran⸗ 

dung an der Uſerprome⸗ 
naͤde von Dovercvourt an 
der engliſchen Oſtküſte. 

  
auf den Fahrdamm! Er wurde mit der grundſätzlich ſehr 
wichtinen Begründunn abgewieſen, ein Hund habe auf der 
Straßie die gleichen Rechie wie ein zweibeiniger Paſſant. 

  

Eite merkwürdige Diät 
Ein mediziniſches Trink⸗Phänomen 

In Budapeſt erregen mediäziniſche Unteriuchungen, die 
mit einem „iährigen Manne vamens Lakos angeſtellt wu 
den, größte Anfmerlſamkeit. Lakos trinkt täglich nicht weni⸗ 
ger als 2½ Liter Waſſer, ohne daß er dabei die geringne ge 
ſundheitliche Schädigung eriahrt. Durch eine Kur konnten 

die Aerzte ichließlich erreichen, daß der Patient mit „nur“ 
tern auslam. Allerdings ſind itch die Aerzte darüber 

einig, daß man Lalos dieſe widernatürliche Diät nicht lange 
zumutçu dürſe. 

Ein Denkmal für die Brieſtaube 

     

  

   

      

   
  Diefes cigenartige Denkmal iß in Brüſſel enthullt worden. 

Es iſt dem Gedächtnis der während des Weltkrieges im 
belgiſchen Heeresdienſt umgetkommenen Brieftauben und der 
  

    2 000 als Soldaten gerallenen Brieſtaubenfreunde gewid⸗ 
met. Der Feier wohnten Abordnungen aus den früher 

allfierten und neutralen Ländern bei⸗ 
 



  

Die Verhandlungen ſub ubgeſchloſßen 
Die Finanzierung des Baus der Eiſfenbahnmagiſtrale 

Sberſchleiien—Gdingen 
  

Die langwierigen polniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 

über die Finanzierung des Eiſenbahnbaues Oberſchleſien.— 

Gdingen ſind geſtern in Paris zum Abſchluß gekommen. An 

den Schlußverhandlungen waren auf polniſcher Seite der 

Unterſtaatsſekretär im Verkehrsminiſterium Czapſki und 

der Vertreter des Finanzminiſteriums Baranſki beteiligt. 

Der Geiamtwert der Transaktion beläuft ſich aufem Milliarde 

ſranzöſiſche Frauken. Davon werden etwa 375 Millionen. 

Franken an die polniſche Regierung in bar eingezahlt als 

Rütckerſtattung der von ihr bisher beſtrittenen, Koſten des 

Bahnbanes. Der Reit ſoll vom franzöſiſchen Konſortium,. 

mit der Rüſtungsjirma Schneider-Creuzot an der Spite, zur 

Beendigung der Bahn verwendet werden, von der bis ietzt 

nur die Norditrecke Brombera—Gdingen und dio« üdſtrecke 

Herby NRowe—Sdunfka Wola in eingleifger, Ausfuührung 

gebaut ſind, während die Mittelſtrecke Eidunſfta Wola—-Ho⸗ 

henſalza über das Stadium der Vorarbeiten nicht hinaus⸗ 

gekommen iſt. Die Franzoſen erhalten die Konzeſſion zum 

Bau und Betrieb der Eiſenbahn Kattowitz—(Gdingen, wobei 

die polniſche Regierung die Rentabilität des Eiſenbahn⸗ 

betriebs bis zu einem beſtimmten Mindeſtzins garantiert. 

  

    

Holzhreiſe gehen noch mæahr herunter 
Die Lage am Danziger Holzmarkt 

Obgleich die allgemeine Wirtſchaftslage in England auf 

leinen Aufſchwung hindentet, ſieht es doch beiſpielsweiſe mit 

den Bautätigkeit nicht ſchlecht aus. Sie iſt die gleiche wie 

bisher, d. b. es werden uoch weiter Häuſer gebaut und auch 

penötigt. Es wird aljo jur den Danziger Holzexvurteur dar⸗ 

auf ankommen, die verlangten Speziallängen und Spezial⸗ 

dimenüonen zu liejern. Normale Ware dagenen iſt angen⸗ 

blicklich ſeür ſchwer unterzubringen. In Kiefer wird trock— 

ner Ware der Vorzug gegeben, wovon in lesster eit cinige 

kleinere Abſchlüſſe von Danzig aus getätigt wurden. Ein 

Zeichen für die lebhafte Bautätigkeit iit der Bedarf an Rüit⸗ 

brettern und an Kieier. Auch au der Weſtküſte Englands 

iſt Bedarf an Weißholz⸗ zialdimenſionen vorhanden, die 

für Bauzwecke verwandt werden. In Brettern, die zu enal. 

Piund 8,—— angeboten werden, drohen die Preiſe infolge 

der Konkurrenz von Windau und Libau noch weiter herun⸗ 

terzugehen. 

In Polen kann man ſich zur it mit genügend Ware 

eindecken. Allerdings werden die ewerksbeſitzer, die kein 

Rohbolz mehr auf Lager haben, es vorz iehen, lieber ihr 

Werk zu ſchließen, als ſich mit neuem einzudecken, denn ſo 

billig man auch Rohhols lauſen kann, bei den ietzigen 

Schnittholzpreiſen bedeutet ein Rohbolzeinkauf immer nur 

Verluit. Eine Gefundung in dieſer Bezichung kann erſt daun 

eintreten, menn die Produktion mit dem ſtark verringerten 

Verbrauch in Einklang gebracht wird. 

  

  

  

  

     

  

Dunziger Heringsmarkt 

Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 7. bis 14. März 1931 

Von England wurden in dieſer Boche mit Damyſer 

„Virv“ 3601.1 2.96.,2 Tonnen importierti. Sodann brachte 

Dampfer „Urſa“ von Norwegen &3. 1 5.2 Tonnen Herinar 

nach dem hicügen Plas. 
Die Vorröte von en. liichen Heringen ſünd in Harmputh 

und Lowenoft weiter zujammengeſchmolzen, jo daß erite 

Trademarken und gewöhnlicht Marken Matfulls nur noch 

ichwer zu erbalten ſind. Auch Holland bat jo aut wie feine 

Beſtände mehr und nerſucht daber. engliſche Heringc zu 

kaufen. 
Norwegen bat ebenfalls 

man auch nicht in der Lage. 
beringe anzubieten, da der 
gend war. 

Am bieügen Markt ließen die Preiſe für Barmonibhrringe 

eine Kleinigkeit nach, während üch die Notierungen für 

Schottenheringe nach wic nor behanpten fonnten. Die 

beutigen Preiſe ſtcuen ſüch bei Wagganabnahme mie jolgt: 

Norwegiſche 1831er Scbneideberinge 30 1ber ch. 12 — 
—, 40/Wer sh. 31½ — bis 31.—, 11 Gler Sh. a 

ſchmediſche Schneideherinar, je nach röß, 

norwegiiche iIher Slocheringt diühier 

: nurwegiiche 1“ 
56,•Ater h. 2 

*UiEer -h. *— 
Darmontb gewöhnliche Marfen 

arwonzhb gewöhnlicht 
* — Narmoutd acwöbnliche 

„armonthb ernhe Trade⸗ 

     

  

„Mangel an Slocfulls, und int 
ichon ſcßt arößere Peuen Kaar⸗ 
Fung birrin ſoweit unbefriedi 
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    mark Small Mattie 
Trademark Mattie⸗ 
Tiademark Marfull. 
liche Marken Small Ma 
gtwöhnliche Marfen Matties 
newöhnliche Marken Monul 
erſte Trademarf S-aall Marti. 
erür Trademart Ma:ties s 
Die vordgehenbden Preiſe verkeben ‚id frei Bahn rder 
frei Dampirr Danzid, franfzs. 

Werzerzulrkahnng in SfIn 
Nutäftätrrrrs des Hanbelsvertraaes mit Sitanen 

Nach rintr Dankrßbung benätiate Las Enlänbriäche Voxla⸗ 
ment gcnern abend ene ErbSbana des Sriseseininhräcnz 
von & cnt Goldcrnfinecs vrs Kilsarerm Anf Grund nrn 
Bcreinsarungen Mii der Kesieriaa Baben fich Pir Getrribe⸗ 
Bandter Berpilinnet. den Sandirtrn die einbcimiicde Sei⸗ 
Sesernte feaen Prcisen absulanien. Die Seisereiniadr 
foll IDIAE nyr uns Süanrn And ScrsietrnDO crisfAEE. Dir 
im AnSammich deinr Sümiſche Exburtmaren Sesirhen. 

Der girihen Sisuns Kerde der ekiändüch-Eärricde 
Siert Der Bertrag Reüi n. a. cinr ⸗ 
Ersztri fär ein Hekie ‚ ů 
var Mubd leDut äch är an Pes leillr⸗ 

&N. 

  

   

  

    

     

        

KIIDA RISLEETrS. 

  

   

A.-G.“ haben beim Warſchauer Bezirksgericht Geſchöftsauf⸗ 

ſicht beantragt. Die beiden Firmen ſind finanziell eng mit⸗ 

einander verbunden, da die Inhaber der erſten die Haupt⸗ 

akkivnäre der zweiten ſind. Die „Stepan A.⸗(.“ beſis⸗ in 

dout Wojewodſchaft Wolhynien einen Forſtbezirt von 16 00⁰ 

Hektar. 

An den Börſen wurden nutiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am la. März. Sched London 25,01 „ (25,01 /), 

Banknoten: ½ Reichsmarf 122,1) (122,67), 100 Zloty 57,4 
157,76), Hamerikaniicher Dollar 3,148 (5,185rel, telegraphiſche 

Auszahlungen: Berlin 1½ Reichsmark 122,16 122,70), r⸗ 

1 100 Zlotn 37,61 17,75, London 1 Pfund = ing — 
Gulden 2065,19 (2ʃ5,61)0, Zürich 100 

  

      
   

          
H1a½), Holland 10ʃ1 

    

    

      
Ein Eiſenbabnwagen aus einem Stück. 

Dieſer 15 mlange und 100 chm faſſend⸗ Güterwagen be⸗ 

ſteht aus einem Stüc, d. b. ſeine Wände ſind nicht genietet, 

ſondern geichweißt. Man erzielte dadurch eine Gewichte⸗ 

erſparnis von 40 Zentnern und eine größere Stabilitöt- 

Eine rbeinliche Waagon⸗Fabrik erbielt für die niederländi⸗ 

ſcht Eiſenbabn einen Auftras auf 60 dieſer Ganz⸗Stabl⸗ 

Wagen. von denen durch Druckluft von der Lokomotive aus 

ein ganzer gug auf einmal zur Entladung gebracht wird. 

Dieſe Gagen dienen dem Mülltransvort. 

Franken 99,0 (Nn, Au. Paris 100 Franken AI, I2 A,16 

Brüfſel 100 Belga 71,72 ([71,n), Nennort 1 Dollar 3,1445 

15,1 L2l, Helſingfers ihhn finniiche Mart 1247 112,73), Stock⸗ 

holm tih Kronen 137.7u 1138,0), Kopenbäagen 10½ Kronen 

137,7 (137,Wl. Oslo iuh Kronen 137,% 1137, Prag 100 

Kronen 15,24½ Liet-), Sien 1u½ Schilling 72832 (72,460. 

  

  

      

       
     

  

Durch die RGO. um ſein Recht betrogen 
Von Dinteln fann man keine Feigen craten 

Vor dem Arbe ericht verſuchie Raul Sidoewili vom kom 

munifiiichen Tanziger Land und „rorſtarbeiter-Cerband einen 

iugendlichen Arbelter aus Brunau ſu vorireten. dowifi und 

auch andere von der XGO. ſind wiederhok: als Prozehvertteter 

von dem Arbeiisgcricht abgelehnt worden. Der Vorſitzende 

machte S. darauf aufmertfam, daß er ſich dech den Weg nach 

in ſparen könne. denn er kann auf Grun des & 11 AG6. 

nicht als Proßeßverireter zugelaſſen werden. da die RG0, 

teinc wiriſchaftnliche 1artijähige Verciniaung im nne de 

Arbeiisrechtes iſt. E. wollte den Vorisenden überzeugen, daß 

er den Kollegen nur aus „Kreundichaft- veritetr, nicht a 

Werireter der KGC., aber es bali nichts. der junge Arbeiier 

konnic nichi verrreren werden durch ihn. 

Trosdem die Kommunitten wiſſen. daß ſie vor dem Arbeite 

gericht nicht aufzreien durien. und daß die Ritglierer der 

NRCO. auf dem & tericht ohnt Nertretung find, betzen ſie immer 

luitia daraui los. dic GEtwerlichaften zu serichlagen. um dann 

dic Arbeiicrjchait den Un ebmern auszuliejern. 

Sie die Xecbꝛc der Arbriter bei der MGOS. gewahrt werden, 

seigt ippiich dicier ingendliche Arbeiter wurde am 

12. Waui nech Anſicht des Gerichis von jeinem Arbeitgeber 

zu Unrecht frintles entlafſen. Seit die RSO. von den NRechten 

der Arbciterichait f. ine Aünung bat, klagte fie nur für 14 Tage 

den Lodn cin. Des Arföftiaunasageld wurdr überbaubr 
nicht eingeklagt. cbwebl dicic aroßer iſt als der Barlohn. 

Uebrisens bericr der Atbriter einen Lobnanipruch bis zum 

31. Deztmber. Einichlicßlich des Beköftigunssgeldts bot die 

millcibigt &XGO. dodurch 

dem Laudwitt zirlis 5 Gulden geſchenft. 

So wird mit den Nechten der Arbeiterichaft Schindluder bei 
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AUSüiseng kines Seleheten 

In einer ZFeßrsamg Ser Serliner MiErrspiegiher Geiell 
Sbair Sumde dem Secdeimen Mesiszwaltaf. Srsfeßer Dr. 

üErS CEiä. MESeEiEMSslerrer am Mabert⸗GSSc-Infifnf. fñr 
Weime S5 Arbeiten enf S5ens Gebicte dSer Im⸗ 
EAEEHAEILSEr fer Preis Ner Arrnsonſtäüftung in Höße von 

Ir Keichsmakt verkieben. — 
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Warſchan vom 13. März. Amer. Dollar 8.92 . 8.94 U, 

2L.9074; Holland 357.79, 358.668. 356.89: London 13.36 . 143.47. 

43.25%: Neuvork 8.9 938 i 

34.55, Prag 26.34% v 

Italien 46.76, 16. 46. 

Warſchaner Effekten vom 13. März. Bank Handlowy 18, 

Baul Polſti 134.50. Cukier 21, Wegict 32, Starachᷣwice. 

11.7.—12.00, Inveitierunasanleihe 95, 5proz. Konverſions⸗ 

anleihe 40.50, Dollaranleihe 75, Stabiliſierungsanleihe 82, 

Eiſenbahnanleihe 101. 

Poſener Effekten vom 13. März. Konnerfionsanleibe 

18.75—30.00 Dollarbrieie 89.50. Dollaramortiſationsbriefe i 

Gold d5, Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 

Roagenbriefe 16.0, Inveſtierungsanleihe 95: Tendenz un⸗ 

verändert. 

An den Produkten⸗Börſen 

In Danzig am 10. Mörz. Weizen (130 Pfd.) 15.65, (122 

Pfund) 1 Roggen, Konſum 1 Gerſte 13,.50 -16,660. 

feinſte darüber, Futtergerſte 13—13, 0 

bis 13,25. Roggenkleie 9.75—10,25, 

bis 10.85. 

In Berlin am 13. M 

bis 187, Braugerſte 

bis 220. Hafer 156 
mehl 
bis 12, 
Lirferungsgeſchäft 
Mai MD :M7f 131%% l. Jul 

Ar (Arzi, Mai 251 5 ). Juli 201! —200 

2J5). Hafer März 170 (173120, Mai 177—176 (17352, Juni 

77—176 (18), Juli 185—183 (188). 

Berliner Anttermarkt. Cfiizielle Feſtitellung der Ber⸗ 

liner Butternotierungskommiſſion vom 13. PDärz: f. 142 

Mart, II. 134 Mart, III. 120 Mark. Tendenz ſtetia— Preiſe 

unverändert.) 

Poſener Pro 
Weizen 23.25—: 
ruhig: Braugerſte 

       

  

     

    

  

      

  

        

„Hafer, Konjum 

Weizenkleie, grobe 10, 
           

     
     
   

   

     
    

. Weizen 2903—295, Roggan 181 

10,‚ Futter⸗ und Induſtriegerſte 201 

zenmehl 4˙—1,25, Roggen⸗ 

Roggenkleie 1200 
üdelsrechtliche 
[Vortag 307½, 

. Mongen Marz 

  

    
     

  

ten vom 13. März. Noggen nicht notiert, 

„Tendenz ruhig; Markigerſte 20.50—21.50, 

ruhig: Hafer 18.50—10.50, ruhig: 

Roggenmehl 31 ſtetig; Weizenmehl 39—42, ruhig; Roa⸗ 

geukleie 15.25—16. Weizenkleie 16—17, grobe 17—18, Pe⸗ 

luſchken 37—10, Serradelle 72.—75, Wicle 21—34. Viktoria⸗ 

erbſen 21—28: Lupineu, blau 16—21, gelb 20—32; Klee, rot 

220—A10, weiß 27—37o, ſchwed. 180—210, gelb geſch. 110—1⸗5, 

uUngeſchält 58—f5, Thimothygras 80—.100, engl. Rangras 9 

bis 100, Buchweizen 24—27. Allgemeintendenz ruhig. 

      
   

  

  

  

  

  

Berliner Viehmarkt vom 18. März. Amtl. Notierungen 

Lebendgewicht in Mark: 
—.— —          

75⁵ (62—71(0, c/ (50—6ʃʃ), 35—50 (320—13): 
ah über àmn Piund 51—53 (48—200,, b) 24% bis 

51—53 (4½%—, ch 20 bis 24 Piund —53 
Schweine: 
Mu!] Pfund 
(48—U, d) 160 bis Ap Piund 47—52 (44—18), eJ 120 bis 

160 Pfund 45—47 (41—1), i) unter 12) Pfiund — —, 

g) Sauen 18—49 (44—36) 

Poſener Viehmarkt vom 13. März. Aufaetrieben waren 

2. Rinder, darunter 2 Ochſen, S Bullen und 17 Kühe, jerner 

113 Kälber, 11 Schaſe ſowie 281 Schweine, insgeſamt 1355 

Tiere. Die Notierungen fielen infolge geringen Aufſtricbs 

aus. 

  

  

SewerftscfπffHHHES %nι SoxiuIeS 
den Kommuniſten getrieben. Als der freigewerkichaftliche Ver 

ircter des Deutſchen Landarbeiter⸗Verbandes dem RGO. 

ftreler vorhielt, daß er von ſolchen Dingen keine Ahnuna habe, 

erklärte er: ich babe doch die Klage nicht gemacht. Alſo iſt 

Herr Lananau derjcnige, der wobl Führer ſein will, aber nicht 

weiß, welche Rechte den Landarbeitern zuſtehen. Nur weiter 

ſo, dann werden auch die letzten Landarbeiter den kommuniſti⸗ 

ſchen Unünn einſeben. 

Forigeſetzt erzählen die Kommuniſten den Laudarbeitern, 

daß die XGO. iariffähig ſci. Aljo 

abſichtliche Irreführung 

Schwindel. Die RGO. iſt nicht tarijjäbig 

in der Lage, einen Tariivertrag ab zuſchließen. 

Die RGL. arbeiter darauf hin, einen tarifloſen Zuſtand her⸗ 

beizuführen, damit der Wea zum Lohnabbau den Unterneß⸗ 

mern freigemacht wird. Denn nur durch Vergrößerung der 

Not und des Elends der Maſfen kann der kommuniſtiſche 

Weizen blüben. Landarbeiter, binein in den Deutſchen Land⸗ 

arbeiler⸗Verband. Dort nur allein werden eure Rechie geſichert. 

Lieber Chineſen als dentſche Seelerte 

   

und bewußter 
und niemals 

  

  

    

      

  

die Jeulichen 

  

    Von de⸗ 
Sce- 

leure nidn verichont cebliet rg liegen 

Tauſende von Serleuten chüftigung an    

  

Land. Tropdem be'eßt die HDamburg⸗Amerila⸗Linic ca⸗ 

zehn ihrer Dampfer in der — niahrt mitſ chineſt⸗ 

ichem Heizperſonal⸗ chi en Heißer ind dedrutend 

̃ s Leueſche. ö 
      

  

    

  

     

    

    

   
der deut'chen ; 

rbeit vor den 

  

u in den Tropen bewahrt 
detweitien einige tuwiend 

D Jahre ſtänd 

   

  

33 Prozent verhärtt. 

Jit für die Chineien keine Beichäftigung mehr vorhanden, dann 

vag auf ihre Koſten die Leute in ihre OSeimat be⸗ 

Unn ein Schiff aus der Oſtaßtenfahrt aufgelegt, ſo 

hilft die Hamburg⸗Amerika⸗Linie auf andere Ve muũch 

und die Chüineten vor Schaden zu bewahren. In dieiem 

werder die Chineten auf ein anderes Schiff ker Reederei 

ü deutichem MWaichinenperional beiest iſt. 

Dagegen abgemuſtert und dezieht nun A 

  

     

  

   

  

      

  

  

  

  

   
   

  

SünS. 
n ißt der Dampfer „Lüneburg“ der 

Sinie. der in der Japalahrt beichäftigt wird und ion 

ichem Perionn be war, mit einer ſolchen frei 

Chine!enmannſcheit beießt worden. Das deusche Periona: 
gemußert Worden und liegt für minde ein Jabr 

Nach Wi 
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S Sfaschhttungen 2 
2 Metallbettstellen für Erwachsene und Kinder 2 

Berttfecterr-Meln'gurg 2 

2 EHakergasse 63, an der Markihalle 8



  

Muy dlem Cxten 
Kindesleiche von Hunden zerriſſen 

Ein Mord auſgedeckt 

In Nolaiewo, Krris Obornik, wurde eine entfetzliche Entdecku 
gemacht. Dort fand man auf dem Hoſe eines Landwirts einen 
Künderfuh, an dem der Hund nagic. Die Spur führte danach hinter 
die Scheune, mo man nur leicht mit Erde bedeckt eine Kindesleiche 
jand. Es ſteilte ſich darauf heraus daß bie Mutter des Kindes die 
20 Jahrr alte Agnes C. war, die bei ihrer Verhaſtung zugab, ihr 
uneheliches Kind unmittelbar nach der Geburt aus Scham vor den 
Leuten erſchlagen und vergraben zu haben. 

Lunde fanden nun die nur leicht vergrabene Leiche, riſſen 
Nnochen davon ab und verſchleppten ſie im Felde und auſ Höſen. J. 

Schneeverwehungen in Polen 
Viele Züge blieben ſtecken 

In der Nacht vom 12. „um 13. d. M. berrſchten in ganz 
Polen außerordentlich ſtarke Schneeſtürme. In den Eiſen⸗ 
bahndirektionen Warſchau. Poſen und Wilna wurde eine 
ganze Reihe von Zügen verweht und konnten erſt nach mebr⸗ 
ſtündigen Hilfsarbeiten wieder in Bewegung geſeßt werden. 
An der Provinz Poſen erreichte der Schnee auf der Strecke 
Samter—Birnbaum cine Höhße von 112 Metern. Der hohe 
Schneewall war an einer Stelle 2˙½2 Kilometer laug. An⸗ 
einer anderen Strecle entſtand ein 3 Meter hoher und 800 
Meter tanger Schneewall. Bisher ſind in Poſen 11 Züge im 
Schnee ſtecken geblieben. Alle Züge kamen mit Verſpätungen 
vis zu 6 Stunden an ihren Beſtimmungsorten an. 

  

  

  

  

Der Pergamon⸗Altar in Miniatur 
Dem Maharadſcha von Barode hat bei ſeinem 

letzten Auſenthalt in Berlin der Pergamon⸗ 

Altar ſo gut geſallen, daß er eine Nachbil⸗ 

dung beſtellt hat, die in den nächſten Tagen 

nach Indien abgeſandt wird. Es iſt eine 

Verkleinerung im Verhältnis von 1 

Im Kampf mit dem Winter 

Der Eisbrecher kit Monkog von Didau iterwegs3. 

Nach längerer Ruhepauſe iſt am Montagnachmittaa der Cis⸗ 

brecher, der jolange in Pillau gelegen hatte, mit dem Dampſer 

„Crüing IV“ auf der Fohrt nuch Elbing i Hafi gegangen, di 

  

    

    

     

    

  

    

    

beute aber noch nicht in Elding eingetro Man führt dieie 

Verzögerung weniger auf die Stärtke de⸗ zuruck, als 

(mehr auf den Schnee, der in jolcher Höhr 8 Vinter 

über noch nicht auf dem Haff gelegen hat. Wann dor Eisorecher 

in Elding eintreffen wird, oder ob er vielleicht die Fahrt vorläufig 

cujaivt, ijt noch nicht abzuſehen. 
DTas Schneerreiben hat in der letzten Nacht noch zu⸗ 

genommen. Befonders merkt man das im Freien an der Haif⸗ 

kfüſte. Der Südweſt treibt die Schneemengen von dem Haff auf 

die Gleiße der Haffuferbahn zu und bei dem dort ſchon recht hoch 

  

   zu beiden Seiten lagernden Schuee dauert es nicht kan⸗ 1s die 

Strecke zugeweht iit. Die Haffuferbahn in deshalt gen. 

faſt vor jedem Zug den Schreepflug fahren zu laßen, um den 

Verlkehr nicht durch die Schneeverwehungen leiden zu laſſen. 

  

    

  

Zwei Todesfälle durch Gasvergiſtung 
in Elbing 

     

  

  

Die S⸗ mannſchaft der Cibinger Feuerwehr wurde um 

Uhr nach dem Hauie Ilaucrſtraße 36 gerufen, wo ein Fräulcin 

Joh e Witt einer Gasvergiftung erlegen war. Wiederbelebung⸗ 

  

verjuche der Feuerwehr hatten keinen Exfjolg. 

ine Stunde ſpäter eilte die Sanitätsmannſchaft nach Junter⸗ 

ſtraße 21, cbenjalls einer Gasvergiftung wegen. Die Türen der 

Wohnung mußten mit Dietrichen ffner werden und im Bade⸗ 

zimmer fand man die Frau Barwig lebles por. Sie harte lich 

in der Badewanne ihr Bett aufgeſchlagen und den Gashahn de⸗ 

Badeojens aufgedreht. Die Kaßze, die üe zu ich genommen hatte, 

tebie noch, als die Feuerwehrleute eindrangen, und jchwankte zur 

Tür di Frau Varwig harte an die Tür des Badezimmers 

ktrt, auf dem ſie vor dem Betreren des Raumes 

Wiüiederdelebungsverſuche ſchienen bei Frau 

haben. Auf dem Wege zum Krankenhaus ver⸗ 

Daß im Krankenhaus nur noch der Tod feſtgeſiellt 

  

     

      
  

   

  

   
itarp5 ſie aber, 
werden konme. 

In geiden Fällen ſcheint Lcbensüberdruß den Anlaß zum Frei⸗ 

tod gegeben zu haben. 

Mierd in den Klauen des Büren 
Kreis Znin, tauchten Zigeuner mit ihren Tan:⸗ 

Kinder ürm:en in Schaten den Gaſthoi, um die 

ern und zu necken. Trotz der Warnung der 

auch die 5 Jahre alte Tochter des Malermeiſter 

E idewiti einen Pären gereisr. ſo daß dieſer Tatze um ihr 

Bein legte und nich: unerheblich verletzre. t Mühe gelang es 

nur. die Bärentatze aus dem Fleiich des Kindes heruuszuzieden, 

wonach das Mädchen ins Krankenhaus geichaffr wurde. h. 

  

vgomo. 

  

   

    

  

euner batre 
  

2
 

2.
 

   

  

  

Die Teugödie eines Müliers 
Dem Wüllermeiſter Georg M. brannte in der Inflationszeit b 

Miswalde bei Bra⸗ ra ieine Mühle ab. Als nun im Früh 

1924 die neue Mühl⸗ entüand. begann die Leidenszeit M.a- L 

55 Prozßen: Juhieszinten mußten aufgebracht werden; Wech 

Lingen zu Proreſt. M. arbeitete ſchließlich unter ſchärilter Kontrolle 

ſeiner Gläubiger: er flü 3. wo er eine Oait⸗ 

wirtichaft erwarb. Die Mühle wurde bei der Zwangsverſteigerung 

vom Glänbigerkonfortium erworben und ſpäter mit 5000 bis 10 

Mark Nutzen weiterverkauft. M. kchrte nach Oſtpreußen zurück und 

fand eine Anſtellung als Müller. Seine Gläuds 

wegen Kontursverbrechen erſtattet. Das Braunssderger Schötdet 

gericht verurtekte ihn unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 

àM uGet mit Bewährun ů 

  

        

    

   

  

  

    
    

           

  

   

  

         

  

    

Kinedesleiche in der Abortgrube 
öů Tragödie einer Achtzehnjährigen 

In der Abortgrube des Tiſchletmelſters Friedrich Sommet 
in Neuenburg, Kreis Schwetz, wurde die Leiche einc nerecbarrtben 
Kindes gejunden, die bereits ſtark in Verweſung übergegangen war. 
Während der polizrilichen Ermittlungen geſtand nun das 18 Jahre 
alte Hausmüdchen Klara Toſick, im September vorigen Jahres 
ein Kind zur Welt gebracht Ft gaben, das ſie nach der, Geburt 
albe Duuch. vor * iin mit —— Tuch erwürgie und in die 
Aborigr. warſ. Die Kindesleiche wurde lagnahmt und dir 
Toſial verhaſtet. Lüicn h. 

  

Hunger 
Was ſich vor der reichen Auslage eines Lebensmittel⸗ 

geſchäfts in Lodz abſvielte 

Vor den überreichen, üppig ausgeſtatteten Auslagen der 
Lodzer Lebenomittelgeſchäfte ſpielen ſich oft berzerreißende 
Szenen ab. Als geſtern der 16lährige erwerbslyſe Alekian⸗ 
der Ziemniak, der ſchoͤn einige Tage nichts im Munde hakte, 
frierend nur, der gräͤßartigen Auslage des bekannten Lodzer 
Lebensmittelgeſchäfts von Janatowicz, Petrikaner Str. 96, 
ſtand und ſich die dort in geſchmackvollſter Anordnung und 
Aufmachung ausgeſtellten Lebensmittel und Delikuteſſen be⸗ 
trachtete, wurde er plötlich non Magenkrämpfen befallen, ſo 
daß er bewußtlos zuſammenbrach. Zu dem vom Hunger 
pullſtändig ausgemergelten und entkräfteten Ziemniak mußte 
die Rettungsbexeitſchaft alarmiert werden, deren Arzt den 
Unglücklichen Arbeitsloſen nach erteilter erſter Hilfe der 
ſtädtiichen Krankenſammelſtelle zuführte. 
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Tödlicher Biß in den Hals 
Tragödie eines Sittenmüdchens 

Am Donnerstag früh wurde von den Anwohnern der Koſciuſzlo⸗ 

ſtraße in Bromberg die noch nicht nanz erkattete iche des Sitten⸗ 

mädchens Razm mit durchbiſſener Pulsader am Halie und Blut⸗ 
ipuren in der Leibwäiche aufgeiunden. Eine Unterinchung des 
Falles wird von der neiminalpolizri geführt. h. 

  

   

    

        

  

Gattenmordverſuch auf der Straße 
Eine temperamentvolle Ehefrau 

In der Ratajczal⸗Straße in Poſen kam es zwiſchen dem Ehe⸗ 

paur Robachi vor dem Kuffeehaus „Fangrar“ àu einem ehelichen 

Auitritt, wobei die energiſche Ehefrau plötztich einen Revolver 

zog und den Galten zu erichießen verfuchie. Doch miſcchten ſich 

rechtzeitig Paſſanten in dicien Streit, ſo daß eine Blutiat ver⸗ 

hindert wurde. Die Polizei nahm ſich darauf der Attentäterin an 

und verhyftete ſie. 

Beim Getreidediebſtahl erſchoſſen 
Wie aus Schwetz gemeldet wird, verſuchten unbekannte Täter 

im Londwirt Leo Krukowki in Heinrichsdorf (Przyſierft), Kreis 

Schwetz, Getreide zu ſteblen. Hierbei eriappte der Landwirt die 

Diebe und gab einen huß ab, durch den einer der Getrerdediebe 

getötet wurde. Die übrigen Tiebe ermiderten nun das Feuer, ohne 

jedoch jemund zu verlezen. Der Name des Erſchofſenen konnte bis⸗ 

her noch nicht ermutelt werden. h. 

     

  

    

   

  

Der Lod unter der Stallmaner 
Ein Toter 

In Poppwo⸗Innatſchcmo, Krei Gneien, ſtürzte bei einem Land⸗ 

wirt die Stallmauer ein und begrub den Arbeiter Viktor Bewers 

jowie die 18 Jahre alte Theodoſta Szczepanſlta unter ſich. Während 

Mädchen mit Verletzungen davonkam und ins Krankenhaus 

geichafft wurde, war der Arbeiter auf der Stelle lot. h. 

  

  

Voreilige Erben 
In Tapian verbreitete ſich das Gerücht, deß der Reiſende 

R. in Königsberg tödlich verunglückt ſei und ſeine 

Leiche ſich im Leichenſchaubauſe in Königsberg befinde. Nach⸗ 

barn und Freunde, die ein Recht auf den „Nachlaß zu haben 

alaubten, machten ſich raſch an die Teilung. Der Tot⸗ 

geglaubte aber traf mit dem Abendzuge aus Königsberg 

ein. In ſeiner Wohnung fand er „Kiſten und Kaſten leer“ 

Dic „Erben“, die von dem Biederſeben arg enttäuſcht 

waren, werden ſich vor Gericht zu verantworten haben. 

  

Gefüngnis für einen Gattetrmürder 
Die erſte Schwurgerichtsperiode diejes Jabres in Kö⸗ 

nigsberg wurde am Montag mit einer Verbandlung wegen 

Torſchlags eröffjnet. Angeklagt war der Beſitzer Otto Wie⸗ 

mer aus Laskowethen im Kreife Tilſit⸗Kagnit, der, wie 

ſeimerzeit berichtet, am 16. Dezember ſeine Ebefrau auf dem 

Wege von ſeinem Grundſtück zum Bahbnhof erſchoſſen hat. 

Ueber den Grund zur Tat gibt der Angeklagte teine klare 

Auskunft. Er erklärt immer wieder, daß er gegen ſeime 

Feau keinen Groll gehabt babe und daß er— überhaupt nicht 

wiffe, wie es zu der Tat gekommen ſei. Das Gericht ver⸗ 

üurteilte Siemer wegen Totſchlags zu drei Jahren Ge⸗ 

fängnis und wegen unbefugten Waffenbeüitzes zu einem 

Monat Gefängnis. Die Strafe wurde zufammengezogen, 

die Unterſuchungshait voll angerechnet.   

Was Kostet eine gute 

Aneden-Batterie ? 
Darrt,en „Junior“ Anoden-Batterien 

100 Volt... Gulden 8.75 
120 Voit. ... Gulden 11.75 

fFüt besondere Ansprüche emplehie ich die stromstarken 
Dalrtẽen- Höchstleistungs-Anoden-Batterien 

A. Leithels. Ureer Sabe 6s 

Beim Aufſpringen auf den Zug töblich verunglückt 
Die Unſitte, auf den bereits in Fahrt befindlichen Zug 

zu ſpringen, hat Muntag mittag in Königsberg ein Todes⸗ 

  

opfer gefordert. Der Bankbeamte Walter Keyſerling, 

wohnhaft Holländer Baumſtraße 8, wollte mit dem um 

14 Uhr fahrenden Zuge nach Pillau noch mit. Als der 

Vankbeamte den Bahnhof Holländer Baum betrat, befjaud 

ſich der Zug bereits in Bewegung. Der Bankbeanite ver⸗ 

ſuchte auf den bereits in Fahrt beſindlichen Zua auſzu⸗ 

ſyringen, geriet dabei zwiſchen die Wagen und wurde über⸗ 

ſahren. Ter Tod war aujf der Stelle eingetreten— 
  

Umfangreiche Paßfälſchungen in Litauen 
Unjangreiche Paßfälichmigen, die bis in die Jahr 1924 zurück⸗ 

reichen, ſind in vitauen aufgedect worden. Iu dieiem Veriahren 

ſind etwa 300 Perſouen verwiclelt, darunter auch einige Beamte. 

Der ehemalige Polizeichef von Telſchi, Rapecka, und drei andere 

Perionen namens Lewin, Segall und rickus, dic die Paß⸗ 

fälſchungen betrieben haben, ſind bere verhaftet worden. Die 

Paßfälſchungen wurden dadurch gusgeführt, daß an eine Reihe 

Ausländer ſowie an zahlreiche litauüche Staatsangrhöri gegen 

die gerichtliche Verſahren eingeleitet waren, auf Grund geſälſchter 

Unterlagen Auslandspäſſe grgen Eeld überlaſſen wurden. 

  

   

      

6000 Eit für einen hundebiß 
In Bardehnen, Kreis Pogegen (Memelgebiet), betrm das ſechs⸗ 

jährige Töchterchen eines Greuzbeamten mit dem Nater die Krug⸗ 

frube. Das vind lief auf einen im Zimmer befindlichen Hund zu, 

der dem Brſitzer L. gehört, um das Tier zu ſtreicheln. Ganz un⸗ 

vermutet ſprang das ſonſt autartige Tier auf die Kleine zu uns 

riß dem Kinde die gine Geſichtshälfte vom Ohr vin zum Munde 

auf. Das ichwerverletzte LKind mußte ſofort in ei ter Klinik. 

gebracht werden, wo die Wunde genäht wurde Du das Nind 

durch die Narbe entſtellt ſein dürfte, hat der Vater des Kindes von 

dem Hundebeſitzer eine Entjchädigung von 6000 Lit (enn Reichs⸗ 

mark) gefordert. 

    

    

  

  

   

    

  

Pfarrerprozeß in Litauen 
Der erſte Prozeß mußte veringt werden 

Geſtern ſollte in einer kleinen litauiſchen Provinzſtrt der eriie 

Prozeß gegen den Pjarrer wegen rygierun nolicher Agitativit 

in der Kirche zur Verhaudlung gelangen. Der Angeklante, der 

ſelbſt nicht erſchienen war, ließ durch einen Verterdiner erklüren, 

die Kirche ſtelle leine Vefſfenttichkeit im Sinne des (veſetzes dar 

und jſei außerdem nach lanoniichem Recht keiner Kontrolle durch 

eine weltliche Madn umerworfen. Er verlauge daher Zurück⸗ 

zichung der Anklage. Als dieſem Autrage nicht ſtattgegeben 

wurde, legte der Verteidiger jein Amt nieder. Der Prozeß mußte 
vertagt werden. 

    

Es gehi ihnen an den Kragen 
Ruſſtſcher Feldzug gegen die Hunde 

Eine Verordnung des ruſſiſchen Handelskommiſſariars 

kündigt für die nächſte Zeit einen großen Feldzug gegen die 

Hunde in der Sowjetunion an. Der Zweck, für den die be⸗ 

dauernswerten Vierbeiner ihr Leben opfern ſollen, iſt die in 

Ausſicht genommene, auf breiter Baſis aufgebaute Produktion 

von Hundeleder. Den einzelnen Landesteiten ſind dic genauen 

Mengen der abzuliejernden Hundefelle vorgeſchrieben worden. 

Im ganzen wird es nach den bisherigen Berechnungen un⸗ 

gefähr 900 000 Vierbeinern an den Kragen gehen. 

Erstklassige Daimot; Anoden- Batterien stets lrisch am Lager 

DAMON-. Junior--Anoden- Raiterien 
100 Volt Gulden 9-78 
120 Volt Gulden 11.75 

Die erstklassigen DAIMHNON Höchstleistungs-Anoden 
100 Volt Culden 17.25 
120 Volt Gulden 14.00 

S. WiesSel / —— 

Schiffsverkehr im Danziger Huſen 
Elnagang. Am 134. März: Deutich. M. Charlotte- (132) 

retournfert weit Getreide für ürfrachtungsar Marincloblen⸗ 

lawer ſchweb, M.,-Sch, „Dammarcn., 

  

    

   

    

  

        
      

   

      

kür Herenste. Weichelmünder Sieden 
von Stertin. lecr. für Burton, Althoi 
von enſtrin, leer. Danäiger on 

deutſch. D. „Bollan“, (ig) vu⸗ Horſe, r Reinbold. 
pründer en: lett. T. . Talvaldis“ (257) pon Stockbolm. 

für Reinbold. Raiffetlenbeäen, engl. Tanf. S. uthoritu⸗ 
von Darbura, mit Sel für Sercenste. Legan 
„Arasnaut (311 von (ödangen. lesr. jur Reinhold, Klawitterwwerit: 
jchwesd. D. Cavern“ 1498) von Narhus, leer, für Mam, Hafen⸗ 
‚anal: dän. M.⸗Sch. „Viitnla (nn von Kovenßagen mit Poſt und 

Sopenbaven für Neinbold. Legan: dän. D. ictorig“ (t von 
oven n. lcer, für Pam. Alldag; norweg. SI 

von ald mit Gütern für Berger Biſruln 
rich (808] von Hambura mit Güdern für Behnte & 

Am 14. März: Schwed. D. „Eril“ (1250 von 
PDam., Kaiierbafen. 

Ausgang. Um 13. März: Schwed. D.. Ißc (9000 nach S 
mit Koßlen für Beracnstc. Kaiſerbaten: leit. D. .niat f 

mach Riaa ruit Koblen für Behnke & Sien. Kaiferbaſen, engl 
„Mojorca“ (389) nach Leiſb mit Getreidr für Reinbold. Hat 
kanal, dän. T. „Soul Möller“ (1i nach Ballun mir Kohlen fü⸗ 

82 2 X Sies. Alldag: eſtn. D. Heltbe- (29ll nach Fabarg⸗ 21 

dentich. M.⸗-Sch.     

              

   

    

  

           

  

len für, Bam.. Weichielmünder Reden d — 1² 

Syvenhagen mit Koglen fur Bebule, 
D. SAien 5891) wach.Erogbolm mnit, Koplen 
wründer Becken: poln. D. „Saxia- (12001 nach Lundon mit. Sucher 

für Fam., Viktoriawand: Peutich. D. . „Kunitmann“ 19104) 
Spczis mit LKoplen für Lenczat. Weichſelbabnboß, deutich. D. 

„Hollnux 1317) nach Rokterdam mit Gütern für Aua. Wolff, Kaiſer⸗ 

rets norwen. D. „Aud 168“ nach Bergen mit, Koblen ſür Tam.. 

Preibeairk: deutich, S. Jobann Hiumenibal- (1, much, La Kocheln 
mit Koblen fäür Als. Keichtelmünder Aürden: ichwed. 2. 
1755 nach Narpik mit Koblen für Poln. Sland. 
ſür Beraet „Borkum- (ögs) nach Antwervrn mir Hor 
für aenstc. Strobde 

    

   

    

  

ind (éentern 
   

  

Aimas Mer Sescfiüiftsmelf 

Gicht⸗ und Nhenmalcidende ſind voll des Lobet über die 
einzigartige Wirkung der Togal⸗Tabletten. Wo andere 

Mittel verſagten, und ſelbſt bei langjährigen Leiden, wur⸗ 

den mit Togal oft überraſchende Exfolge erzielt. Unſchädlich 

far Möägen, Herz u. a. Orgaane! Man beſorge ſich in der 

nächſten Avotheke eine Packuna, beſtehe aber anf Togal. es 

gibt nichts beſſeres!



  

AEEEEEA 
Am Montags. dem 16. „. M., werden 

perlent: Lohnämt und Schlichtungsans⸗ 
ichuß nach Kajernr Hohe Seigen (Betriebs⸗ 

amt). Nordflügel. 2 Treppen. 
Wörmewirtſchatsſtelle und ſtaatl.Granb⸗ 
beſiöverwaltung nach Aitſtäbt, Ratbans. 
Eltiabetbkrrchengaffe 3. Die Dienſiſtellen 

bleiben an diejem Tacgec geſchloſſen. 
Danzia. den 14. März 1031. 

Sexal. Abteiluna für öfleniliche Arbeh. ( 

Habe meine Proxis verlegt nach: 

Dr. med. Burlhard 
9—12: K—67 

Hellige-Geist-Dasse 145, kcke Lolauarht 
(Kiekbus-h Nachl.) 

prakt. Arxt 
Fernruf 288 65 

V 
    
  Die Maul⸗ und Klauenſeuche/ 

unter dem Rindviehbeſtande des Land⸗ 
wirts Hafemann iſt erloſchen. Tie Crt, 
U Werichielmünde iit kein Sperrbeßirt 
Rehr. 
Danzig. den 14. Mära 12ʃ1. 

Der Woliselvräfibent. 

Zwangsverſteigerung 
    Dr. med. A. Roszkowski 

Fachamt für Säusgkings- und Miändermrünkheften 

J. 68 Hopengasse 

  

    

    

    

Fiür Jjeden etwas 
und in allen Preislagen! 

eaulte. PEete. tlk. Eioehktre⸗ 

tcαhnih, Sprechenrrerste 

Tri-Ergon-Schallplatten 

Manx Seehm 
Rôpergasse Nr. 13 

  

Telephon Nr. 228 — 

Rächlaß⸗Auhtion 
Vorſtüdt. Graben 45 

Montag. den 16. März d. J., 
vormittas 10 ltbr. 
im Aufrrace der Erben ben 
% verfierbenen Herrr -Ranf⸗ 

x hwar: öffenrlich meiſtbietend 
verſreigern: 

ledr antes. nußhb. Büfeit. Schreibtiſch. 
Trumeen v. aud Spiegel. Chaiſelegnest- 
Hetiſtelen mit Mair. Waich, n, Kachi⸗ 
tiſche; Speiſe- n, a. Tiſche. Kleibet, X. 
Wöſcheichränke. Ziertiſche. ante Siüble. 

werde ich, 
Nachlaß 
manns 

    
  Zu allen Krankenkassen zugelassen 

Sprechstunden 2—11, 32—5 
Telephon 240 11   

  Im Wege der Zwanasvolltreduna ſoll 
  

am 14. April 1931 um tbr. an der 
Gerichtsirelle. Aimmer Nr, verſtcigert 
werder das im (Grundbuche von Füriten⸗ 
merder. Band WII. Blatt 110 leingetrage⸗ 
ner Eiaemümer am 7. Jaumar, 1001. dem 
Tage der Eiutraauna des Vexiteigernnas⸗ 
permerks: Sheriwitrat a. D. Friebrich 
Kodin in Jürſtenwerder)., cingetragenc 
Hofbeñtcrarundſjück. Gemarkung KFürßen⸗ 
werder. Kartenblatt 3. Parzelle h. Karten- 
blart . Parsell 10 und 1J. K0 
TSameilen Aha, b. 20. 71 1½4 
LLg,v. 7ů 
1255/7Id. 
beſtebend aus 
und Hausgarten, ů 
und Inſtkate. Acker. Weide und Kaſſer⸗ 
itüuck. 625.1 Hektar aroß. Reinertraa 
508.7% Taler. Grundſenermhtterrolle Axt. 

  

  

   

    

  

        August Ellas 
Ink.: Kurt Borschke A The0cor PurrI 

Danxig. Fischmarkt 16. 17, 18 

insenbuns-Ausäze     

— 

Das neue Jugendweihe-Gedenkbuch 

Erkmpft 
Gdas Menschenreehnt 
Dor arweitendaen Iusend, 

Herausgegeben vom 

Jugendweiheausschuß Dresden 

— Preis 1.90 G 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Paradiesgasse 32 

  

aute Teppiche. 
Päbtiſch. Länfer, Belanbinnsskörrer, 
Gaslampen. Araulator. Sänlen, mebrete 
Satz Betten. Haus, n. Wirtſchaftsseräte 
uund ſeür vieles andert 
Beſichtignuna 2 Stunden vorber. 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter— 

öffentlich angeftellter Auktionator 

gerichtl.Pereidigt. Sachverſtändiger 

Büro: Altſtädtiſcher Graben 48 40 
Telephon 266 35 

Emvichte mein 
echtes Landbrots und Voll fornbrott. 

nicht jaucr, fow. Heiebrot. Täglich friſches 
kfergeback m. Maturbußt. it 
Ludw. LNitt, Karthauier Si 

Riliate Karthäujier Strußt 15. 

  

         
  

  

14, Nusungswert 556 M., Gebändeſbeuer⸗ 
rolle Nr. 55. 
Tienenbof. den 19. Januar I. 

1S.an Das Amtsgaericn. 

  

LV. K. 
  

  

ilsehvpngs-Meiter 
Wäsche, berhemden etc. 

  

     

  

  Auna. Maun finder 
autes Loais Geichͤäßtskeller 

      Pen babe; Sir 0 . 
eubnder Str. iß a. 

au Nammilan 17. I Treprr b. Bernun. 

Sonnig. möbl. 
Zimmer   Vergebung 

„Warmwaſſer! EE 
„Erwelicrungsbau Vollieiwache Aopper- 
fiebe nächſte Ausaabe des Staatsanzeigers. 

Staatl. Wärmewirtichaktsſtele. 

Die Schulpflicht 
blinder und taubſtummer Kinder 

  

  

29. Ziebungstag 

Preußiſch⸗Süddentſche Stauts⸗Lotterie 
13. März 1931 

zu pexm. Lanaſnbr. 
ieeEEeIIA 

Leeres Zimmer 
u vermicten. 
hmidt, Schichaug. 21. 

Hof, pt. letter Eing. 

Xrl. od. Frau 
Schlafftelle v. 

Ann. 
finder, 

Uas macht die „o- Kel 
  

  0 0 

Sie entternt samtl. Verstopfungen und Ver - 

erhlrimungen äau- Kloretten. Spulbechen. 
Auscheren, (iullxs un çonctigc Abflub, 
rohryn mit batentirrter Vorrichtung untt 
desinHzrrenger Keinsung-mase 10hnoli, 

billis und zu J3eer Leir. 
Daustiser Achr-Reinisuns 
Tel. 272 82 LCavendelsasse 23 Tel. 213 84 

Dehrpel- Frack- 
ümobiag-Bäräve. 

Frackweslen, 
Ilnderhüte 

word. vertiehen 

  

  

Groller Nestnosten 

Mhmlaen Brere-Pieilen Erelinasse 12829 Auf ürund des Gejerves über die Be. 
ichuluna blinder und taubſtummer Kinder 
müſſen allc mit dieſen Fehirrn behafteten 
Kinder den in Anſtalten für blinde und 
taubſtummt Kiunder eingerichteten Unter⸗ 
richt beſuchen 

Die Elterg. Pflecer und, Vormünder 
welden aufgckorderk, die blinden und lanb: 
ummen Linder. die bis zum 1. April 

„ A., das 1., Lebrcusjahr vollenden, on 
N. 19. nnd 20 Mart d. . in den Stun⸗ 
Den von -— 10D Ubr vormittaas. in nnlerem 
Dienitgebände. Aatbans Lanagaffe. à Trer⸗ 
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Hanswiger Nacfhricffem 

Wir müſſen den gunzen Menſchen erſaſſen 
Der Arbeiter anb das Buch — Larl Schröder⸗Berlin 

ſpricht im Arbeiter⸗Bilbungsansſchuß 
Geſtern zabend ſprach Karl Schröder in Danzig. Karl 
Schröder, ein Name. der bei uns noch vielen Arbeitern un⸗ 
bekannt jein dürſte, bedeutet doch ein Programm. Neben dem 
Ocſterreicher Alfred Kleinberg und der Jenaer Profeſſorin 
Anna Siemſen iſt er beute der bedeutendſte und beredteſte 
Weabereiter der Arbeiterdichtung. Selber Dichter. Wiſſen 
ichaftler und Leiter der arpßen deutſchen Arbeiter-Buchſſemein 
ichaft „Der Büchertre zugleich, ſtehr er auf vorgeſchobenem 
Poſten im Kampſe ſür die proletariſche Kunſt, ein ſchöpferiicher 
Menſch und ein glühender Sozialiſt. Als einer der wenigen 
Intelletmellen jand er Jahre vor dem Krieg den Weg zum 
Proletariat und gebörte zu dem Kreis um Fran; Mehrina 
und Roſa Luxemburg. Er iſt Geiſt von ibrem Geiſt, ihr 
Wollen iſt in ihm lebendig. 
Ohne Manuftript und obne Rednerpulittat Karl Schröder 

neſtern in der Aula der Petriſchule vor die Hörer und 

in wenigen Minuten gatic er ſie alle in ſeinem Bann. 

Kein Pathbos kennt ſein Vorirag. keine gelehrten Wendungen, 
einjach und iedem verſtändlich kommen die Worte von jeinen 
Lippen. Und trotzdem iſt er ein zündender Sprecher, deun er 
bal die Gabe der eindringlichen Veredſamkeit, ſeine rte ſind 

    

    
   

   

     
gegeuſtändlich und klar, jeine Formulierungen treffend und 
überzeugend. Bei allem Eruſt verichmäht er nicht den Witz 
und die ronte, wenn er enwus bildhaft darſtellen kann, wo 
andere ſich vielleicht mit langarmigen Umſchreibungen auf⸗ 
balten. Immer wieder feſſelt er aujs Neue, und die li- Stun 
den Redezcit vergeben nur allzu raſch. 

„Keine litcrariſche Feierſtunde darf es ſein“, ſo begann er— 
zwo über Arbeiter und Literatur geſprochen wird“, denn auch 
Arbeiterdichtung iſt ihrem tieſſten Gehalt nach Kiaſſenkampf, 
iſt Praris des Alltags. Ihr gcbührt eine Rolle in Kampf um 
die Bejreiung der Arbeiterjchaft. Veute regiert das Rürgertum 
in Deutſchland. und wenn es auch ſchwer iſt, beit s Millionen 
Arbeitsloſen zu regicten, das Bürgertmum weiß es richtig an 
zufangen. 

es weiß die Köpie der Menſchen zu regicren, 

weiß das Proletariat vom Dewußiſein des Klaſſenkampjes 
abzulenten und zu zerſpalien, weiß die Köpfe der Klein 
bürgerichaft zu umnebeln und ein großdes Heer von Angeſtell. 
ten in geiſtiger Gefangenſchaft zu halten, Augeſtellte, denen 
zum Proletarier nichts mehr jehlt als das Bewußtſein. 

1•18 ſianden Bürger und Proletarier noch Schulter an 
bulter auf den Barkikaden. Noch lebte im Bürgertum der 

kevolutionäre Klaſſenwille. Noch war nicht vergeſſen, daß ein 
Schiller in den „Näubern“, ein Goethe im „Göt von Ver 
lichingen“ ſich aufgelehnt balten gegen ſeudale Knechtſchaft, die 
jenudale Welt baßerfüllier angegriffen hatten, als beute die 
Arbeiterſchaſt das reattivnäre Bürgertum. Jene Zeit war es, 
in der der Arbciter den revolutionaren Geiſt der Dichter des 
Bürgeriums, Heines und Freiligraths, gemeinſam mit dem 
Bürger ibr Eigenium nenuen konnte. Heuie iſt der Vürger 
realtlonär geworden und 

jene Zeiten ſinv für ihn vergeſſen. 

Und die revolutionäre Dichtergeneration der achtziger Jahre. 
die Ibien, Strindverg., Nietzſche, Holz, Kretzer und der iunge 
Gerhart Hauptniann, ſie jauden bei ihrer Klaſſe, un Bürger 
Eiüm. ſchon taube Ohreu. Aber die Arbeiterſchaft ſteute Bezie⸗ 
Shungen zu ibnen her. Zum zweitenmal waren bürgerliche 
Dichtung und Proletariat im Kampf verrint. 

Heute lebt und kämpft ein neues Geichlecht. Der Arbeiter, 
die Arbeiterfrau vor dem Kriege hatte wenig Zeit zum Leſen, 
er hatte mit Zeitung und Broſchüre genug. ugendbewegung 
anbſes noch nicht. Der arbeitende Menſch wurde erfaßt allein 
bvon den großen politiſchen und wirlſchaftlichen Gegenſätzen 
zwiſchen Ausbeutern und Arbeitern. Der Arbeiter der Nach⸗ 
kriegszeit hat daran nicht Genüge. Wir müſien 

den ganzen Menſchen erjaſſen in der Vielheit ſeiner 
Intereſſen. 

wie es die bürgerliche Klaſie ieim je vertanden hat, um ibren 
ntereſſen zu dienen. Sie bedient ſich des Radios und des 
Films, des Generalanzeigers und der Schundliteratur. 

Die Arbeiterſchaft muß dieiem Getriebe ihr waches B 
wußtiein und die Wahrhbeit entgegenzellen. Sie kann die 
Wahrheit iagen, denn die Wahrtzeit iteht nicht wie beim 

Wag hier⸗ 
die Ku die Arbeiterdichtung, das Arbeiterbuch. 

Kunſt bhat immer die Rolle der Wertung für Ideale 
Aufgabe am beßen erfüllen, denn ſie 

Menich mit ihrem Inhalt 

  

    

  

   

  

   

     
  

Bürgertum im Gegeniatz zu ihren Intereßen. Ein 
Aür 

  

iit 

‚cC ar 
nehabt, ſie kaun die 
hat die Wirkung, daß ſich der 
nleich jetzt. 

Die Arbeiterdichtung entiprinat dem Alltagsleben des 
„ und wo bei der Rebellendichtung der „Räuber“ 

und des Michael Kohthaas“der Sonderfall, das Individunm 
ſtand, da jſetzt fic das Aligemeine. die Situation. in der ſich 
die ganze Klaße befindet, ihre Leiden und ihre Ideale. 

Schickſat des einzelnen wird zum Schickial der Klaſſe. 

io wird die Arbeiterdichtung, das Arbeiterbuch zum 
Klaſfenwillens und des Klaſienbemußtſei 

dient auch ungewollt dem Befreiungskampf des 

    
     

  

   

Das 

IInd 
Ausdruck des 
das heißt, es 
Proleiariat 

itürmiicher Beifall dankte dem Redner. Anſchließend 
Sochnfer ein Kapitel aus dem Roman „Stine 
id“ des aroßen Arbeiterdichters Martin Anderſen 
in Quartett der Kapelle Raubut forgte für eine 
Umrahmung des Programms. 

Vier Stunden Schuee ſchaufeln 
Pflichtarbeit jür die Erwerbsloien 

Schneller als die meitten es erwartet baben, macht die 
Eemeinde Danzig von dem ſbr durch die Diktatur⸗Veroro⸗ 
nung des Seuats gegebenen Recht Gebrauch, Arbeitsloſe zur 
Pflichtarbeit heranzuziehen. 

Zwei Gruypen von je 380 Mann 
müffen vier Stunden lang Schneeſchippen und erhalten dafür 
nichts meiter als ihre Arbeitsloſenunterſtützung. Bisher be⸗ 
ſchäftigte die Stadt Danzig etwa 2 Arbeitsloſe bei der 
Beſeirigung der Schueemaßten. Für achtſtündige Arbeit wurde 
dann ein Tagelohn von 8. —Gnlder gczahlt. 

Damit iſt es nun aus. Die Arbeit muß letzt unentgeltlich 
geleiſtet woerden. Wer ñich bisher zu dieſer Arbeit meldete, 
verfügte auch üuber die dazu notwendige Kleidung, ins⸗ 
beiondere über Schuhe und Stiefel, die dem Schneewaſter 
ſtändbüelten. Bei dem jetzigen Snitem der Pflichtarbeit wird 
man keine Rü⸗ t darauf nebmen, obwobl es doch felbfüver⸗ 
itändlich iſt, Laß Leute, die längere Zeit arbeitslos waren, 
nicht über Kleidung und Stiefel verfügen, die dem jetzigen 
Dreck in Danzigs Straßen gewachſen find. 

Was wird die Folge ſein? Erkältungskrankheiten und 
geſundbeitliche Schäden. Neue Härten entſtehen, während 
durch die Diktetuür⸗Berordnung doch angeblich die Härten 
beieitigt werden follten. 

    
    

   

    
   

  

    

  
  

  

  

   

  

  

Euael Batrankene uberfallen 

  

IM Notbehr einen Augreifer er 
men A-Geieer 

kll 
Der Ueberfallene ſchwer verletzt — Die Täter verhaftet 

Das Polizeipräſtbdium teilt mit: 

„Geſtern nachmittag gegen 15.30 Uhr wurde das Ueberſan 
kommando nuach der Opitzſtraße grrufcn. da dort nuf der 
Straße eine männliche Perſon angeſchoſſen worden ſei. Bei 
Eintreffen des Kommandos wurde der 30 Jahre alte Arbeiter 
Max Krüger, wohnhaft Hätergaſſe [2, durch einen Buuchſchuß. 
ſchwer verwundet auf dem Fahrdamm liegend vorgeſunden. 
Nach Angaben der Zcugen wurde der 10 Jahre alte AÄrbeiter 
Otto Pelz. Opitzſtraße [7 wohnhaft, beim Verlaſſen ſeines 
Hauſes vun dem vorgcnannten Krüger, dem 29 Jahre alten 
Arbeiter Heinrich Jahnke, Häkergaſſe 12, und denmi 30 Jahre 
alten Arbeiter Johannes Walk, Schüſſeldamm 12, überfunen. 
In Benglcitung des Krügcer, Jahnle und Wealt befanden ſich) 
zwei weibliche Perſoncn, eine newiſſc Marie R. und eine Frau 
Frieba K. Krüger ſoll nach Angaben der Zeugen dem Petz 
cinen Spazierſtock, deu dieſer in der Hand trun, entriſſen und 
ihm damit mehrere Male über den Kopf geſchlagen haben. 
Pelz ſoll zu Boden gefallen ſein, und darauf ha alle drei 
auf ihn eingeſchlugen. Es gelang den Pelz, ſich freizumuchen. 
Er ſprang dann einige Schrittc zurück und zog ſeine Piſtoie. 

Als die drei dann aber wieder nuf ihn eindrangen, gab er 
mehrere Schüſſe ab, nach Angaben der Zeugen drei vis vier. 

  

Krüger erhielt cinen Schußß in den Unterkeib und einen in den 
rechlen Sberſchentet, Jahnte in den linten Oberſchentel. Pelz. 
der ſchwer am Kopf verletztſiſt, wurde durch den Arbeiter 
Johnun Klamitowſti noch vor dem Einireſſen des Komman⸗ 
dos zum Städtiſchen Kräankeuühaus geimafft. Krüger und 
Jahnte wurden ebenſaus mittels lleberfatwagens zum 
Stüdtiſcten Krantenhnus gebrächt. Krüger verſtarv kurz nathy 
der Einlieferuug an den Folgen des Vauchſchuß Jahnke 
wurde verbunden und. da er für haftſüthin ertlärt wurde, ge 
meinſam mit Walt und den veiden weiblichen Perfonen' ins 
Polizeigrfüngnis eingeticfert. Petz. der ſchwer vertrüut worden 
wur, war nielſt veruehmungsſähhi Pelz iſt im Veſitß eines 

Wufirnſcheines und unnyrbeſtraft. Die Uiſuthe der Schlügerei 
tkonnte bisher nicht einwaudſrei ſeſtgeſtellt werden.“ 

    
    

     

  

     

des Ileverjalles 
Tuler zu ſuchen. 

  

Die Urſachen ſind zweiſellos in der Be— 

    

  

trunlenteit der Sle halten ſich den ganzen 
Nachmittaa mit zwer Sinienmädcthen in Danziger Lolalen her 
Uingelrteben. Pelz wind als ein eb unener., kühiger Mann, 
geſcheldert, der ſich jeiner Haui ſichertich nicht mi dem Re 
volver erwehrt pütte, wennſer nicht beim zwerien Urberſall in 
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Das Opfer eines Wüſtlings geworden 
Zum Meineid verführt 

Vor dem Schmurgericht ſtehben heute zwei Fälle zur Ver 
handlung. Gleich, der erſte Fan wird nuter Ausſchluz der 
Veſſentlichkeit behandelt. Auf der Auklagebank ſteht eine 
iunge Frau, die vor ſteben Jahren in einer; Beleidigun, 
klage einen Meineid geleiſtet hatte und dieſen falſchen 
in einer darauf ſolgenden Alimeutationsklage wiederholte. 
Die Augeklagte war damals is Jahre alt. Sie kam als 
Stütze zu einem Hofbeſitzer in Neumünſterberg ins Haus. 

Der Hofbeſttzer war in der gangen Gegend als Franen⸗ 
jäger berüchtigt. 

Seine Ehe war vollkommen zerrüttet. Der Mann hielt unter 
den Augen ſeiner Frau mit ſeinen ſämtlichen Hausangeſtellten 
allnächtlich Schäferſtündchen ab. Eine von den AÄngcitellten 
wurde ichwanger. Sie ſtrengte ein Alimentatlonsverſahren 
gegen den Vatrr des Kindes an, der aber der Klage zuvor— 
tam, indem er dieſe gejährlich gewordene Gelievte wegen 
Beleidigung vertlagte. In dieſem Veleidigungs eiß trat 
daun auch die heute wegen Meineides angellagte Stütze als 
Zeugin auj. Auch ſie war dem ikrupelloſen Hofbeſilzer in die 
Hände geiallen und erwartete von ihm ein Kiud. Unter 
ieinem Einfluß ſchwor ſie damals, dat der Beleidigte niemals 
mit ihr und mit den anderen Mädchen des Hofes Geſchlech 
verkehr gehabt hatte. Dieſer Meineid und noch ein paa 
andere hatten einen auten Eriolg. Die Geliebte des Hof⸗ 
beſitzers wurde 

wegen Belcidigung unſchuldig z2u 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

Allerdinas laß ſie von dieſer Straſe nur 5 Tage ab. Der Reſt 
der Strafe wurde in eine Wekdſtraict umgewandelt. 

Die Sache kam dann aber doch ans Tageslichk. Im vorigen 
Zahre ereilte den Hofbeſitzer, der iein Vorrecht als Dienit— 
herr ſo barbariſch ansgenutzt hatte, das Geſchick. Er wurde 
vom Schwurgericht wegen Anſtiitung zum Metueid zu 
5 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

In der heutigen Verhandlung iſt die Angellaate voll und 
ganz geitandig. Der Staatsanwalt glaubt, ihr alle Milde— 
rungsgründe zubilligen zu konnen und beautragt eine t5 
fängnisſtraſe von einem Jahr und die Unterinchnugshait 
anzurechnen. 

Das Gericht kam zu jolgendem Urteil: Die Angeklagte 
wird mit 6 Monaten Gefängnis beſtraft. Ein Monat der er⸗ 
littenen Unterſuchnnashait wird aui die Strafe angerechnet. 
Außerdem joll der Verurteilten Strafausſetzuug gewahrt 
werden, wenn ſie 2 Monate der noch werbieibenden Ge— 
ſünguisitraie abgeſeßen hat— 

Um 10 Uhbr beginnt dann eine neue Verhandlung 
Anſtüitung zum Meineid—. 

Die Poſt im Schnee 
Die Höhe vom Poitverfehr abgeſchnitien — Schwierig⸗ 

keiten in der Niederung 

Auf der Strecke Danszig—Narthaus ruht infolge der im 
Schnee ſteckengebliebenen Züge und Schneeflüge ſcalicher 
Poitverkehr ſeit Donnerstas mittag. Betreffen werden 
davon vor allem die Poſtanſtalten Loeblau. Kahlbude, Stan⸗ 
genwalde, Marienſee mit ihren ausgedehnten Landbeſte 
beüirken. Da die Chauſſeen mit Schneeſchanzen bis zu 11. 
und 2 Meter Höhe bedeckt üind, kommt auch kein Auto durch. 
Rur leichten Schlitten ſoll der Verkehr mönlich ſein. Die 
ichweren Schlitten der Molkereien, dic täg die ilch nach 
Danzig bringen, haben mit Doppelgeſpann veriucht, die 
Sinderniſſe zu bewältigen, doch bis jetzt, wie man hört, ver⸗ 
geblich. An der Bereinigung der Eiſenbahnürecken wird 
Ununterbrochen gearbeitet: man hofft im Laufe des Sonn 
abends wenigſtens von Danaig bis Altemühle die Gleiſe 
freizumachen. Die Poſt will verſuchen, am Sonnabend die 
lagernde Poſt mit Schlitten nach Kahlbude auszufahren. 
Mit der Poſt ſind auch die Zeitungen nach den genannten 
Bezirken nicht zur Beſtellung gekommen. Möglich, daß am 
Sonntag oder ſpäteſtens Montag die Verkehrsſtörungen 
beſeitigt ſind. 

Nicht ganz ſo ichwer wie auf der Höhe ſind die Landorte 
der Niederung von dem ungewöhnlichen Schneciall be⸗ 

In den entfernteren Bezirken aber wird trosdem 
einer, mindeſtens 24ſtündigen Veripätung der Poiten zu, 

rechnen ſein. Die Fernzüge hatten auch am Frei fäm:⸗ 
lich noch erbebliche Verſpätungen aufzuweiſen, einige bis 
zu 1 und 2 Stunden. 

  

  

     
   

   

       

   

  

  

  

     

  

    

    

    

  

wegen 

  

  

    

     

   

  

  

Dateziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartek: 

Dtich. D. „Soamtond“, 13. 2. 21 Uhr, Holtenau vaß 
mouth,: Oeringe, Behnke & Sien. 

Dän. D. „Frieda“, 14. 3., 8 Uhr, ab Königsberg zum Buntern, 
Behnte & Sieg. 

Poln. D. „Premjer“, llig von London, Güter. Pam. 
Deutich. D. „Buiſand“, zirka 16./11. 3. von Aniwerven, Rotterdam, 

Gülcrn, Llond. 
Holl. D. .Euserpe“, 12. 3. von Amſterdam, Güter. 
Griech. „Hydrulos“, 14. 3., 6 Uhr morge 

ieer, Balt. Transportgeſellich. 
Lett. D. „Kaupo“, 14. 3., mittags, ab Kopenhagen, beer. A. 

     von Var⸗ 
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Deuꝛch. D. „Srads“, zirkn JD. 3. fällig ven Kodenarger. 
Angsgeiellich. 

   

    

    

    

   

     

Uuntittetbare Leveusgejahr actoimmten wäre. 

en“, urte 1⸗ * Pe. 

Elin“, II. à porr Senhhitenere.es „ins 
Dütcan Louten, ie Äüüeanht. beste!, 

„Arno.s D . 1* 
rd*, . AAu 

v IXV, UI. 3 v n•!     
Erſtées Auüfgebot des Arbeiter⸗Schutzbendes 

Der Aufmarſch am Sountun 

»vof des Ärbei 

    

   

  

erte Auns 

  

Mornen nachmittag findet 
Schutbundes itatt. Au dem beteiliat juh, 
r deu marſchfertigen Abteiliner „Sehiu: enein 

Teil der Sozialimichen rbeitent, 
Die ein zelnen Abietlungen d 

in eitem Sternmarich zu dem Sam 
hoſ. Non dort ane mariüutert der SAhunh 
durch jotgende Sträaßen: Kleiſcher gasie, 
Wiebenwall, Karrenmall. Rorünstinner 
Jeuerwehrhoj, Gr.werbervgahe, Gr 
Swarmacherganfie, lennaße, 
Mülſhlengafne, Paradicsr 
Weallgaſfe. Kleine safñe, 
Mammbau. Spendhansneuane uu 

   

  

    
unde masüuneren 

  

   
   

   

      

     

  

trm, 
Meitbuhn, 

lliueheranſſe, Gr— 
Wroßte 

Sumtaa 
Madanncbruclte. 

„eetve 

   
  

  

     

    
(r. Bucderne! 

Haletn:«, 

  

     

    

   
     

    

  

ze Kuudgebung veräanſaltet wird. Womn lwert aus 
termäaͤrich zur Meychalle durch in, 

Köliche Waſſe, S dyium, Samta challe     
ädann um ⸗ Uhr die aroße Kunndgebungsſeuen den In 
mus itatt. 

  

  

Sotpjctrxßland und Danzig 
Bedeutſame Ertlärung im ruiſiſchen Rätckongreß 

   Suwlet 
hmminare 

mürlücthen 
e Ve⸗ 

    

ren de 
Seo! 

thien U 

Doſien ub— 

Auf dem auaenblicklic tagen 10 
unton gab der Eorfgende d. 
der I.d Molommw. Striavin— 
aunenpoylitiimen Vericht, in dem derre. 

    
   

  

        
      

           

ziehungen zu anderen Stanten ſorach. Maäcdem ſer ſenn IUt 
hulte, daß das Verhaltnie zu den bnitiſäten Staaten eine 
Tritbung eriabren habe, imialnge der Ciüit ꝛan ewiver     

  

    
uin engeniatz da— 

in fchrantie icien. 
weitenroputſcher hruppen, erttärte en. da 
zu die B nhniien und Dan⸗ 
Ereun    

Stagic Danzig 
h weiter ansge⸗ 

     

   

   

  

rungen des Sowietilostes zu de 
vollkommen normalr feien uònd ſußemat 

    

   
      

             

baut würden. 

Di bemertenswert, meit ſie das 
In nen U an dem kieinſten 
S: au der vekit urn Daß die von 
Danzir aeeruber der Soawteinnion velrtebenr Pettiet die 
richtige war. 

rvatoriums der Hieirn      
Wolkin. teils keiter, leichter Nachtiroſt,: 

Vorherruge ſur murgen: 
ſuüdweſtliche Winde, leichter Rachtfroit, taas mitd. 

ſichten für Montag: Unverôndent. 
mum des leßten f 2•%% Srad. 

der letzten Nacht: — l.7 Crad. 

   
  

       Minimum        

Waſſerſtandsnachrichten der 8. 
vom lt. März künr! 

   
      
    

   

   

      

  

12. 2 
Nralktan Nowy Sacg. 1.365 
Zawichoſt, Przempli ... —0 10 
Warijchau Wyczlow ... 1.12 
Plockk Puitnik .... (,2 

geſtern geſtern 
Thorn —1.74⁴ Montauerſpise 
Fordon.. ＋ 1.6»%5 Pieckel. 

  

   

   

    Culm ＋2.11 Orrſchhaan 
Graudenz Einlage.. v 
Kuvebract Schtemenborün. 4 

Eisbericht der Stromweichſel vom 14. März 
Von Kilomcter bol tunterhalb Wloclawekf bis & 

717 loberhäalb Otloczun: ſtand bsw. veriezungen 
Unterbrechung durch Blänten. Von Kilometer 717 b! 
meieer 70 (Fordon) Elsetreiben cinselner Schollen. 
Kilometer 7i bis Kilometer tunterhalb Fordon) 

lometer 
mit 

    
    

  

Kilv⸗ 
Von         

      

   

  

       tzung. an deren Beſeiti die E— bhdampfer 
arbeiten. Unterhalb Kilomete vis zur Mündung   

ichwaches Brucheistreiben bzw. Eistreiben einzelner Schotlen. 

Eisbericht des Danziger Hafengebiets vom 14. März 
    Rerde und Hafeneinſahrt eistrci. Saſentaual loſer Eis⸗ 

ontliche Sfrei- ahrt 
ichjel oberhalb Ciſenbahnbrücte ieite 

decke. Fahrrinne bis Bohnſack aufgebrochen. 

ffä———¼—‚Cw ꝓ ————————— 

Anton 
druckeret 

      
bre        

   



Versammlundssanzeiger 
SY D. Emans, Sonnabend. den 14. Märs. 
aKbends 6 Uhr pei Tübeck: Mitgalieder⸗ 
perſammluna. Jaaesordnuna: Vortrag 
265, Abg. Gen Maru. Ericheinen aller 
Mitalieder iſt unbedingt notwendia! 

SPD., Gr.⸗Blebnendorf. Sonnabend. den 
.., Mäürs abends 7 Upr. im Kurbaus 
Riemer; Sogialiſtiſcer, Frauenabend. 
Mitwirkung des„Fricien Lolfschars (37. 
Hitbv. Hinf Vortra“ der, Genvi 
Dübv. Maiſtt. Resite-lonen. Alle Genvf⸗ 
unnen mii Angchbriçen und Krauen 
und Mädchen der werktäuigen Bevölle⸗ 
rung ſind freundlichſt erngeiaden 

EPYD. Brank. Sonnabend. den 14. Mäxs 
191, abends 7 Uhr m Suale des Hotels 
zPFrauſter „Dof“: Fraurn⸗-Keierſtundr. 
Aus dem Pronramm, Vortraa. Meszita⸗ 
liongen. Muſil⸗ und Lietervorträ, 
er Mitwirkung der Soz. Arbeiteriugend 
Prauit. Eintritt frei. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. 

SBD.. 6. Besirk. Troul. 
1½., Märs 193l. abends 712 lIbr. 
Lokal Arndt: Werbeabend. Proaram 
1. Muſikſtü. , Nrolog. J. Geſang. M 
wirkung des Muüller⸗uartetts. L1 
lütdrungeredr (Gen. Tobrounsli), 5, an 
likftück. 6, Theaterſrück der Sos. Arbei 
iugend. 7. Seiterer Grhand. 

  

   

  

  

  

  

        
   
    

„Mar Bertuch. 

    

  

Danziger Stabttheater 
Geueralintendant: Nudell Schaver. 

Rerniprecher Nr 25 30 

Sonnabend. 14. März. 19½½ Uür: 
Gefchloſfene Bortlelluna b5* den „Bübnen⸗ 

volksbunb“ 
Sonniag. 13. März. 15 Hbr: 

Ggeſchloh, hen 
läe die Kiele Doltsbäüne PSerle Cl. 

19½ Uhe: 
Dauerkarten baben keine Gültiakeit. 

Preiſe C(Opverl. Zum 1. Male. 

Iſl das nicht nett von Colette? 
Muſikgliiches Suſtſpiel in 3 Akten von 

Gefangstexte v. Kurt Schwa⸗ 
bach. Muſit, von Milln Miojen. In Szene 
geirtzt und Tanzarraugements von Adolt 
Dalibex. Mhyſituliſche Leitunaß, GGorth. 
E. Leſfſina. ZJuſpektion: Frisb Blumboff. 

Verlonen: 
Dr, Henrn Griffonier 
Colette 
Florence 
Mauricc Bynlanger 
Ariſtide Melnier 
Waſtypn Tubois 

    

   

Emil, 

Betti Küper 
Arel Stranbe 

Hans Soehnker 
Hans Günther   A, K.- u. ⸗. .Solidarität“. Abt. I. 

Sanzia. Morarn., Sonntag, den 15. 
Märi. vormittags 10 Ubr. Abfabrt vom 
Slivaer Tor sutr Schlittenfahrt. 

SAd. Langkubhr. Kir tretjen uns morgen. 
Sonntag. miſ dem Janafuhrer Schus⸗ 
bund am Saahnhbof. Abmarſch 1.45 Ubr. 
Achtuna! Mach ber Kundgebung müſſen 
alle zum Heimabend erichcinen. A. S. 

Suüg, Zoppot. Sonntag. den 15. Mär-. 
nachm. I's Itbr reffen am Dunptein⸗ 
gang des Mahnhe zur Teilnabmt am 
Umuag in Danzia. 

Süg. Nenfabrwaſſer. 
Märs. nachm. I. lihr: 

  

  

  

Sonntad. den 15. 
Treffen am Käthe⸗ 

  

Len⸗& 
Tanzia. 

Süa.-Bund. Achtung! Alle Orisaruppen 
treffen üch am Sonntag. dem 10. März. 
um 2u Uhr nachm., auf dem Plutße vor 
m Volisciordlidtum. in Tangig. — Sb. 
marich zum Naicbenbof pünkriich 2 Uhbr 
nachm, — Ericheinen aller Mitalicder 
unbedingte flicht 

A.R. u, L.-B. . Solldarität.- 
Die Bezirksfahrwarte Konſcrenz 
Sountaa. dem 15. Märe, in öncherg 

vrrhalinfür weaen. 
Lit veriuat. 

Oxtsgruppe Kenteich. Acktuna. Freidenker! 
Sonnrag, den 15. nt. 2 Uhr nachm.. 
üindet im Loral Han 
uſfentlicher Wortraa ſtatt. Es Ipricht der 
chemaliat katbal. Weiſtiiche Api. PTurcrt 

2    

   

  

   

   

uüber das ür Lie beutine irir ofmelle Der Serfauf der Eintrifiskarten Rndet an 
Ebeleben. P[dDer Kußc de⸗   ISbema: -Wirtichaftskriie un * 

Die Geinlichen beider Lonfciüoncn find 

  

us zu“ Teilnahmr am Umana in]t 

5. Bez. noſſenichajt 
am und des 

aufler. Keuteich, ein [sängen. Kerkan von Eririſchungen durch 

MNoland Adolf Waltber 
Jalls Ange. Wolff 
Vallertmeiſter Hugo Sedello 
Logenjichlicter Stejan Kraus 
E„ Martfa Lepell 
Ein Vrovinebenaur LCarl Buchwind-Voplb 
Ort: 1. und. 2. Aßt: Aleiner. fransöſiicher 
Secplat-. Paris: Zeit: Geacnmart. 

Anfang 19˙2 Ubr. Ende nach 22 Ubr. 
19•% ubr: Dauer⸗ 

larten I. ASchaufpiell. 
Jum 2 „s wiſfcnsmurm.- 
Jiauernfvmö 4Bildern von Ludwia 
Ansenaruber. 

Diensiag. ů 
arten Seric II. Vrriſe 

Malt: -Madame 
ne. Arauu 

einer Zavaneri 
Aund (G. (Piacvja. 
Vucct 

Sonnabend. der 1“. Vach 1931., 23 Uhbr: 
Sweilr und letzte Machtvorſtellang. 

neranſtaltet von den Mitaliedern der Ge⸗ 
dentſcher Mübnenangeböriger 

Stadttbeater-Orcheſters zu Gunſticn 
ihrer Bohlfabrtsfaſſen⸗= 
Es int ſich was- 

Heitere bunte Bilder in Sort und Ton 
in 2 Abteilungen. 

Konzert den Kandel⸗ 

   

  

Ubr: Dauer- 
(Sperl. Aum 

Die 
roagõdic 

in 3 Akten von 
Mut 

  

In der Panije 

die Mitaliceder des Staditheaters. 
Prriic C. (Oper!, 

Staditheaters flatt. Weſtel⸗ 
Iungen werden enigegengrnommen. 
  behonders cingeladen. Eineritt za Pf. 

Der Vorhand. 
SVD.. Stutctbof. Sonning. ↄru 15. 
nachmitrans 2 IIEr. findet in S 
kamoen Lim (ennfſen 
KXrunenverjammlang flatt. 
Gennſfir Janzen Thbema: 
Lamer um ibre HRechtr. Allc Kraurn un 
Madchen ünd bexslich eingeladrn 

Die Fraucukvm: 
SyD. Bürgerxwiefen. Mentas., den 15, 

  

   

   

   

  

non.   

    

     
Märs. ab⸗ AUhbr. finüet im Lofai 
Fteuad C Kraun,cnhremamminung bant 
Melercntin Ccnoeiun Müller. Themn 

  

Die Frar im Kampic um ihre Mechrc. 
Alle Frauen and Mädchen ünd ber 
eiacladen. Die Fraucnlommiffinn- 

„Lansenan. Moniag. den 18. Mära. 
Ubr: Wirnlirderperjameninng. 

Taarsordnuna: Sprrrüg d- 
Thema: -Arpcircrichurbun 
aller Mitalicder rrfordrrlä 

        

   

   

    

  

Geichzitsſtelle Jopengaſie 63. Tel. 274 73. 

ich Sonniag., den 28. Märs nechm. 3 Lhr. 

Freie Volksbühne Danzig 
Spielplan für März 

Sonuing. den 13. Märf. natbm. 3 Ubr. 
Seric C. 

Sonnias. den 22½ Marf. nahm. 3 Ubr. 
Serit 

Marius ahoi! 

Das Lamm des Armen 
die Serten D und 

Sonnabras vor ieder 
nellrna von à& bis 1 Uhr. und 
UEr im Aurp der Frrien Vol 

  

     

  

   

  

Nyrtrran 
Prvieiariſche 

nufen und iDrc 

Frauenreriümatlung f-. 
Genonen Bron. Tpem⸗ 
Seirtultnr. Aue Ba3 
Belannren fnd ber— 

  

AKEUIE indι IHNDARO 

die preisweriesten denischen Ouniitäta- 
Motorräder. — Verkanisstelle Danzig 

     

      

Mrbeiter-Rldungsausschull Uansig 
Em Daunerstag, Vem 25. Mäns, ahenus 7 Ehr 
spricht in der Aula der Petrischule, Hansaplatz 

Dr. Immanuel dimbnum, Warschau 
Korrespondent dentsecher Blätter für Polen 

  

  

Thema: 

Miſichahaloben in Dolen 
Vom Agrarland zum Industriestaatꝰ 

— — 

In Anbetracht der engen virtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Danzig und Polen ist dieser Vortrag für die 
Danziger Arbeitnehmerschaft von gröflter Bedeutung. 

Eintritt 20 P, Erwerbsiose Mitglieder gegen Ausweis frei. 

  

    
      

    
    
     

   
     

  

   

   

über 85 M. 

zusammen 

Nähere Ausl 

Gröhte Valksverſicherungsgeleliſchaft Deutſcuuends 
Gegenwürtig rund 22 Millionen Verricherte mit 
700 Millionen RIArK Veruicherungasumme, 
125 Mitlionen RMark Vermõgen, davon 
Eigentum der Veraicherten: 

  

über 20 Milllonen RMark Gewinnanteile 

LVersicherungslelstunsen Dber 11 Kikllonen Räunm 
selt November 1925 (Ende der Inflation). 

oder der Vorstand der Volksfürsorge in Hamburs 5. 

    
      
       
           
          

    

   

   

   
    
        

    

   
          

     
onen RMark Prãmienreserve 

          

   
    
    
   
     

       
     

  

üͤber 105 Milllonen MMark 

   

  

kunkt erteilt die Kechnungsstelle: 

Itz. Rothahnchengang rrn    
    

  

   

   An der Alster 57—51. 

  

  
   
      

    

   
       

  

  

    — Aufltelnng 
darcnliür für den Parzeildg. . Antragt 
zum Parrcitas 4. Wesirfsangticarn⸗ 
benen Sollsahiiaes Exickrinen afler Sz⸗ 

  

  

  

noifen in Drinarno cribrderlich. 

ShD. Sr.-Saldbrri. Dicrszud &cn 12. 
Mars. abend⸗ Ubr. fidct er 
Rraurnreriazzminne nau. Acjisre: 

  

isenofnn Janscn. Sbema: Dic Sraun im 
Nampies um ihze Kirchtt. Allc 2 
and Mädtdcz und heralich cin 

Die Krautnfommi'hor- 
           

  

  

  

Orisverrin rrainx. Wicnsging. 
den 12. MAar, adcn's ⸗ Hhr. IXN 
Lois: Dan Seldenen SSer- 
Arenen2= ＋c bers Seicrenz 
adſie Scrrer AtSer. TSbeme- Cisggs 

AEe rEncA 
*SrlAder 

Die KranrzEmarsürn. 

  

S. — KNetterhagergasse9 

für den Geschäfts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 
kcher Ausführung / Moderne Plakate in Kürzester 
Frist / Massenauflagen in Rotafionsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

        

Hochmoderne 
Schirtzimmer 
Sgeisezimmer 
Herrenzimmer 

Einrelnr Möbel 
u. Polstersachen 

»otort lieſerbar 

Qicbere Kirfer auf 
Wunach ohne 

Anzsahlung 
Mödellager 

A. v. d. Heyde 

     

    

      

  

Entfüngende. 
Lanarienbähne 

v. 5 G. au u. Seih⸗ 
SDer verk. Engl. 
Damm 6f. 3 Tr. x. 

  

   

        
   

      

      

  

    

          
Bund der technischen 

Angestellten und Beamten 

Immun eCüMEersamnIAAi 
Montag. den 16. Mar z. 8 Uhr abends. 
im Gysellschaſtshaus, Heilige · Geist- 
Gasse 167: Vortrag des Bundesvor- 
standsmitgliedes 

Peters, Berlin 
Aurstieg oder Niedergang 

Dillia abeuorhen 
Töpferaalſe 15, 1. 

wöchentlich an er- 
alten Sie die Ware 

sofort mit Handwagen Größe 58 cm. hreis HerrenIngeren und3 Gulden blit. 
i — i KOREHLR TIOWG Kleine Muolde 10. 

uußerdem verden Gutſinaende 
auch samtiiche Be- Künarienhähne 
kleidungssturke nach 

m verfauj. Nasel. Mas angefertigt 
SCHIWAAEN Weickbmanngaffe 2. 

1 Joblenmaniel 
in groser Answahl. 
nuch Arbeitsschuhe 

BEVYVLFEDENEEG FPu 
in sämtlichen Qua- 
liräten schon von 
9. P pro Pfd. an b. 
2v aneuinein, 0 
nen. aueh Einschüt. rraro 
iirssen, Seraee Satt.]. Miesörreh. neelo.. Iake d sämtlicheſi ĩ . beir: Laßs. v, Sre, ERil Panete Sanat 

A. d. Abtsmüble 7. 1. Wäüseche 
Woll. u. Seidenstoffa, 
Gardinen, Stephüerhen Volſtermöbel 

. Art. mod. Mußt. 
Au verkauf Cafffe. 

Tischdechen all. 
und sämtliche 

Vorſtädt. Graben 34. 

Achtnnal 

Textllwaren 
nur Altst. Craben és 
Part., Nureingang 

Gutv. (Seichäft. Mö⸗ 
belbr. mebrere Ar⸗ 
titel fübr.. m. ichön. 
orvrt — 000 

j. Mittl. Figurx. Vorv: g., b. 3000 

ökl Gaſſe abanaeb. Ana. unter 
Links. 7808 an die Erveb. 

Anzüge, Schuhe 
vottpillia. 

Altitabt. Graben 85. 

Ein kompl., auterb. 
,, Jassbanb 

billia zu pderkaujen 
. Fankomfti. 
Tferdrtränke 10. 

Schreibmafchine. 
eztm. 1 belleich. 

1 Kleiderſchrk. 
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ves mit Macht in ſeine Heimat, um 
mitzulämpfen. Er geriet — mit 40 
anderen Leidensgenoſſen — in 

Nr. 7 

  

Sensationen von vorgestern —....— — 

  

    
Beulage der Danziger Volksstimme 

14. Mdrz 1031 

  

Berühimtheiten, dièe man nicſit mehir Rennt 
Nie war eine Zeit ſchnellebiger als die un⸗ 

ſere. Meteorartig ſteigen Menſchen empor. 
balten ſich kurze Zeit im Zenith des öffent 
lichen Intereſſes, um dann in das Vergeſſen 
des Alltags zurückzujallen. Wer denkt heute 
noch an die Vielen, deren Schickſale einſt ganze 
Spalten der Zeitungen füllten, be⸗ 
kannt geworden durch überragende 
Einzelleiſtungen oder durch die — 
traurige Berühmtheit eines Sen⸗ 

einziges Mal vor dem Kurbelkaſten ſtand und 
dabei nicht nur einmal vergötterter Liebling 
einer großen Menge war, der iſt dem berr⸗ 
lichen und — nichtsnutzigen „Film“ für immer 
reſtlos verfallen.“ 

Besuche bei Menschen, die einst in aller Munde waren 

„Sehen Sie“, beginnt Kaſtner, „nicht der 
Film iſt mir untreu geworden, ſondern ich 
habe nicht mehr die richtigen Aufgaben für 
mich dabei geſunden. Ich war in einer großen 
Anzahl von Filmen zu Rollen verurteilt, die 
meinem Charakter nicht im mindeſten ent⸗ 

Im Wechsel der Jahreszeiten! 

Menſchen von heute ſind, und wie bald ein 
Künſtler, ſelbſt wenn er einſt ein ſenſationeller 
Kaſſenfüller war, vergeſſen wird. Aber was 
wollen Sie: dem Mimen flicht die Nachwelt 
keine Kränze — Ich werde mich zwar in 
der nächſten⸗ wieder etwas filmiſch be⸗ 

tätigen. Ob ich allerdings die 
galeiche „Senjation“ wie frühber 
erreichen werde, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt. Alles in allem aber bin 
ich mit meinem ietzigen Schickſal 

    

  

fſationsprozeſſes. 

Es war reizvoll, eine Reihe von 
Perſönlichteiten wieder aufzu⸗ 
ſpüren, die vor nicht allzu langer 
Zeit Mittelpunkt geweſen ſind, 
und die ſich heute in gänzlich ver⸗ 
änderten Lebensumſtänden be⸗ 
finden. 

Wer Rennt Rerrte noch den Nanten 
Brederecꝰ 

Und doch war Rechtsanwalt 
Paul Bredereck die Senſation 
des Jahres 1912! Man ſtelle ſich 
die Anſchauungen der damaligen 
Zeit vor, um zu ermeſſen, was es 
bedeutete, daß ein bekannter Ber⸗ 
liner Anwalt und Abgeordneter 
unter Hinterlaſſung einer Schul⸗ 
denlaſt von über 200 000 Mark 
jlüchtig wurde. 

Bredereck hatte ſich nach Braſi 
lien gewandt und hier auf die 
abenteuerlichſte Art verſucht, ſein 
Leben zu friſten. Wie häufig, war 
Revolution im Lande, und Brede⸗ 
reck ſchloß ſich den Aufſtändiſchen 
an. Dann brach der Welikrieg aus, 
und den ehemaligen Anwält zog 

engliſche Kriegsgefangenſchaft, aus 
der es ihm zu entkonimen gelang. 

Unter dem Namen Gärtner trat 
er dann in das deutſche Heer ein 
und brachte es bereits nach einem 
halben Jahr zum Offizier. Später 
— als er ſeine richtigen Perſona- ů 
lien angegeben hatte, wurde ibm das Offi⸗ 
zierspatent gelaſſen. Nach Schluß bes Krieges 
batte Bredereck nach Einigung mit, ſeinen 
Gläubigern verſucht, wieder zur Anwalts⸗ 
kammer zugelaſſen zu werden. Aber ſeine Be⸗ 
tätigung beim Kapp⸗Putſch vereitelte die Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches. 

Paul Bredereck Und was tut 
beute? 

Er hat in einer Reihe von gut 
möblierten Räumen ein Rechts⸗ 
büro erößffnet, das glänzend geht. 
denn er beſchäßtigt ein mehr⸗ 
löpfiges Perſonal. Ruhig und 
ſachlich empjängt er mich in ſeinem 
Sprechzimmer. Es beſteht kein 
Unterſchied zwiſchen einer Kon⸗ 
jerenz bei ihm und einem viel⸗ 
beſchäftigten Berliner Anwalt. 

Ein Schickſal, das einft Sen⸗ 
ſation war, iſt wieder in ruhige 
Bahnen gelenkt. 

Viggo Larsen und Wanda 
Trenmann 

Ein anderes Bild! — Der erſte 
aroße Spielfilm von 1000 Meter 
Länge „Der Eid des Stefan 
Huller“ erlebt ſeine Uraufführung. 
Die Stars, die weltberühmten 
Stars, ſind: Vigao Larſen und 
Wanda Treumann, beide einſt 
die Pioniere des ſtummen Films. 
Wanda Treumann jagte bis zum 
Jahre 1923 mit ihrem Spielpart⸗ 
ner von Triumph zu Triumph. 

Eine reizvolle Auigabe, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob ſie noch in Berlin iſt. 
Wahricheinlich hat Hollywood auch 
ſie längſt geholt. ů 
ollywood? Ob nein. das 

Filmparadies babe ich anderen 
lüngeren Kräften überlaſſen müſ⸗ 
jen!“ In einem eleganten Salon 
ſitzt mir die einſt gefcierte Künſt⸗ 
lerin gegenüber und erzählt ihr 
Schickfal. 
„Was wollen Sie, ein einziges 

Jahr habe ich das Filmatelier —— 
mit der Bühne vertauſcht, habe mit meinem 
Partuer Viggo Larien „geiketicht“. Damit war 
der Anſchluß verpaßt, und beute bin ich zu⸗ 
frieden, — eine garoße, erſttlaſſige Penſion zu 
beſitzen. deren Leitung mir viel Freude be⸗ 
reitet. ů p 

Eines aber ſtebt jeſt⸗ wenn mich auch der 
Film ſchnöde im Stich ließ und ſich die Direk⸗ 
woren beute kaum mehr meiner erinnern 
wollen, beim erſten Ruf. der wieder an mich 
ergeht: ich bin da! Denn wer auch nur ein 

  

      

So sießt es jegt am Henbuder Strand aus 

Sommer. Strahlend brennt dic Sonne vom azurblauen Himmel auf den Henbuder Strand. 
Nur hin und wieder kühlt ein leichter Wind die drückende Schwüle. Zu Tausenden 
suchen Menschen Erholung. Leicht bekleidet liegen sie in der Sonne und hbraten. 
EKinder tummeln sich fröhlich am herrlichen Strand, bauen Sandburgen, spielen Ball 
oder waten im Wasser. Und dieselbe Gegend im Winter. 
breit. Sturm und Wetter haben die Landschaft verändert 
sich zu gewaltigen, phantastischen Gebilden. 

Kein Mensch weit und 
Eis und Schnee formen 

Eind doch spricht lie Natur zu 
dem einsamen Wanderer, der jetzt den Strand besucht, eine eindringliche Sprache. 
Es ist schön am Heubuder Strand. Gleichgültig, ob im Winter oder im Sommer. 

durchaus zufrieden!“ 

Nickit mehnr Doppelmôrder 
gondern 

ein armer Geisteskranker 

Eine der tragiſchſten Erſcheinun⸗ 
gen unter den furchtbaren Mord 
ſenſationen der letzlen Jahre iſt 
zweifellos der Sanmpowachtmeiſter 
Bruno Geerlb, der im Se 
rual- und Alkoholrauſch im Jahre 
1926 zwei Frauen in Neukölln 
tötete. Trotzdem ließ ſich während 
der Unterſuchungshaft ſeine Braut 
mit ihm trauen, freilich wurde 
die Ehe ſpäter wieder geſchieden. 
Den Mörder — denn er' wurde 
ſeiner Tat zweifeloſrei überführt 
und geſtand ſie auch ein — er⸗ 
wartete eine Straſe, die vielleicht 
ichlimmer iſt, als unter dem Beil 
des Henkers zu verbluten oder 
im Zuchthauſe als „Lebeusläng- 
licher“ zu enden. Das ſogenannte 
feſte Haus“ einer Irrenanitalt, 
das geiſteskrante Verbrecher und 
andere gemeingefährliche Kranke 
hinter unſprengbaren Schlöffern 
und Riegeln hält, nahm auch ihn 
auff. 

Da ſaß ich ihm eines Tages 
ährend der Beſuchsſtunde in 

ſeiner Zelle gegenüber, dic wie ein 
richtiges Zimmer anmutete, wäre 
ſie nicht ſo dürftig möbtiert, hätte 
ſie uicht dicke Eiſentraillen vor den 
Fenſtern und ſtarke Schlöſſer an 

ů den Türen. Iwei baumſtarke 
Wärier „betreuen“ fürſoralich unſere Unter⸗ 
haltung. Der Mörder, der heute erſt 33 
Jahre zählt, lehnt am Fenſter, das auf den 
berbſtlichen Garten Ausblick gewährt. Schlank 
und groß, mit ruhig blickenden blanen 
Augen, mahnt eigentlich nur ſeine eigentüm⸗ 
liche, aögebackte Sprache daran, daß man 
einem Menſchen gegenüberſitzt, der jeeliſch 
krank iſt. 

„Ich beſchäftige mich mit dem 
Stricken von Wollſocken“, erzählt 

   

  

   

  

Der „SHönrte Mann von gestern 

Bruno Kaſtner empfängt mich in beſter 
Launt in ſeinem ſogenannten „Tierzimmer“, 
im Weitender „Haus im Sonnenſchein“, wo 
er mit ſeiner entzückenden Frau, der Operetten⸗ 
jängerin Luiſe Thierſch, ſcin Domizil auf⸗ 
geſchlagen hat Wenn er früher auf die Bühne 
trat oder ein neuer Film mit ihm als Haupt⸗ 
darſteller ſeine Uraufführung erlebte, ſo b 
deutete das für unzählige Frauen die Sen⸗ 
ſation, das Ereignis. 

Wann Rommst du wieder schone Zeit? 

   

   
ſprachen. Dieſe Anſicht teilten auch viele 
meiner zablreichen Freunde. Ja, es flatterten 
mir ſogar Briefe ins Haus, in denen gradezu 
bedauert wurde, daß ich in einer Anzahl von 
Stücken ſo „gemein“ geworden ſel. Als mir 
nun immer wieder die Verkörperung von Per⸗ 
ſönlichkeiten übertragen wurde, die meiner 
Einſtellung nicht im geringſten entſprachen, 
machte ich eines ſchönen Tages kurzerhand 
Schlup. — 

  

  

Ich weiß recht gut, wie ſchnellebig die 

  

Bruno Geerth und führt mich zu 
einem, ſeiner Zelle angegliederten 
Vorraum, in dem eine mechaniſche 
Strumpfwirkmaſchine ſteht. „Un⸗ 
gefähr 15 Minuten gebrauche ich 
jür ein Paar. Wenn ich regel 
mäßig zu rauchen und eiwas zu 
leſen hätte, könnte ich foweit über 
nichis klagen. An den Zwang. 
der mir den Weg nach draußen 
verſperrt. habe ich mich ja im 
Laufe der Zeit gewöhnt. Meine 
Schweſter beſucht mich regelmäßig,. 
von meiner Frau bin ich ja ge⸗ 
ſchieden!“ 

Ich wil mich erheben, gehen. 
Geertih hält mich zurück: „Hätten 
Sie nicht noch Zeit? Beſuch bringt 
doch immer Ablenkung!“ Und er 
beginnt aus einem Stapel von 
Brieſen und Photographien das 
Bilb ſeiner ehemaligen Frau her⸗ 
auszuſuchen, einer netten, kleinen 
Blondine, das er, trotzdem das 
Original längſt anderweitig ge⸗ 
bunden iſt, mir voller Stolz zeigt:. 
„Da iſt die Käthe!“ 
Und dann erzählt er mir, daß 

zn der Zeit, als er noch „draußen“ 
als Schupowachtmeiſter feinen 
Dienſt verſah, die Kollegen grün, 
ſtatt wie jetzt blau uniformiert 
naeweſen ſind. — Und dann mahnt 
ein diskretes Räuſpern des einen 
Pflegers, Abſchied zu nehmen von 
der traurigen Senſation von vor⸗ 
geſtern, die heute, trotz der gräß⸗ 

—. lichen Tat, nichts anderes iſt, als 
ein armes, bedauernswertes Häuſchen Menſch, 
beraubt des koſtbaren Gutes, das wir be⸗ 
beñtzen, der gejunden Sinne. 

Vorbei an promenierenden harmloſen 
Geiſteskranken, aber auch an einer ſchweren 
Morphiniſtin, die mit einer Schweſter ſpa⸗ 
zieren geht und mich anſieht wie ein Geichöpf, 
dem man alles genommen, als man ihm die 
geliebte Injektionsſpritze entzog, führt mich 
mein Weg — den ich niemals wieder ver⸗ 
geſſen kann — nach „draußen“, in die Freiheit! 

  

 



Dièe Tat der Kinderfrau 
Von M. Zöldt 

Mls der Nurienrichler Michacel Worn zu ſeiner Schweſter. 
der verwiiweten Frau Deverſerv. airſ Beſuch kam, mußte die 
zu ihrem Leidweien ſeſtſtellen, daß ſich das Ausſehen ihres 
Bruders ſehr in deſſen Nachteil verändert hatte. 

2 MWiiska! So felten darf ich dich jetzt ſehen!“ jaate 
ſie gerübrt. 

„Ja, mieine Liebe, der Dienſt ... 

Muhe“, aniwortete er ſeufzend. 

„Vor zwyri Jabren baſt du mir verſprochen, die Penſionie 
nung einzureichen.“ 

Morv zuckte dir Achfeln. 

„In Weuſion ſoll ich gehen? Nun ia“ Ich deule daran... 
Gcwiß, das wäre jſa alles recht ſchön und aut, aber — eine 
ſelllame Furcht. daß ich in die aräuverten Verbälmiſſe mich 

um ſchuper hinelnfinden werde, hüll mich von dieſem Schriit 
zurück. . . Uebrigens iſt das keinc ſo dringende Angelegenbeit 
Und euch. meine Licben, gebt es gitt:“ 

Die Wirmr lächelir. 
„Uns febltinichts., und doch iuule ich ein gewiſſe Untuhe. ..“ 

Wo⸗ beunruhtat dich?“ franie Morp. 

Deut' dir. mein Lieber, unfere Uinderfrau verläßt un 
dieier Tage.“ 

Mory watrf einen Blick ani die Sckweſter. 

„Wie“ Die LNinderfrau verlaßt euch? Was iſt deun dabei 
Veſonveres? Eine Kinderfran wird man doch irgendwie auf— 
treiben kunnen.“ 

.„So eine wie dieie werden wir nie mehr hekummen“, ſaate 
Fran Devecferuu mit einem tirfen Seuſjer. „Daß uns arrade 
die wegarbt, iſt ein nroßerrs Ungaluck, als du dir voritrtlen 
tannit.“ 

„Aber. ich biti' dich!“ 

„In, jn. Miska, es iſt ſo. wie ich 
geirlle wirſt das nicht recht begreiſen. Du mußt wiſſen, mein 

ber. dan uniere Kinderfron nichm nur ein Weſen iſt, deſſen 
Kjlichteriulluug man als acradezu muhtrranttia hinſtellen muß, 
ſondern daß ſe auch einen jonderharrn Zauber um ſich ver 
breitet. der alle, dir mit ihr in Beruhrung kommen. edler 
und beſſer macht. Vonſiͤbrer Aufopferung während der Krank 
beit des Kind will ich überbaupi nicht crßt reden, Tag uund 

Macht ſaß ſie bei ihu., und es war danz unmsalich, ſie vom 
Krankenbeit los zureißen.“ 

„Nun ant, warunt verlaßt sie aber ꝛbren Poſten?“ fragte 
der Richier. 

— „Irgendein alter Verwandier. der ſich einſam jnhtt. biner 

ſie, zu übm zu kemmen. Willß du ſie ſehen? Da kommt ſie 
rben mit dem kleinen Palt.“ 

Morv blickte muir Titr. Dieſe 

ſcharſen Weſichts züne mit der geraden dünnen Nafc waren ibm 
jeltſam bekannt... ein äwetjel. daßer diejes Geñcht ſchon 
irgendwo geiehen harte ... aber wo? So viel ſich Morv 
nuch bemübꝛe. ſcin Erinnerungsvermegen wollie diesmal nicht 
ſunktionieren. 

Die Kinderfrau kam ium ichlichlich ſeiber zu Hilje, als ſie 
einigcr Wortr zu ihrem Pitraling ſprach 

Der Klaug dirſer Stimme. die veingbe ſchon männlich zu 
nennen war. inhric ihn auf die richnar Spur teies muacre 
Weib jaß vor zwanzin Jahren aum der Arklaarbank und hatie 
ſich damal wegen eines Mordes au verantworten. Der 

Sengl, unter delſen Miigliedern ber dirſer Verbandlung auc 
Morn geweſen, batte auf Tolichiag crfanitt und dic Anaeklagte 
zu acht Jabren ſctuveren Kerſe Ictt fiel ibm ſo 
gür der Name diciet Frau cin: Wiiwe in lauteie er, und 
ſic batit ihren Sehnvirgerjobn ermordra dumpfer Rube 

und im vollen Bewußticin der Schandbarfcit ibrer Tat. jedoch 
völlig vbne Keur Rand ne damals vor den Kichicrn, in ibrer 

Schlechtiakein grwiſtermaßen dir Verkorpern 
kurzen zuniſctcen Amiwerten konn 

  

     

  

der läßt cinem niemals 
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tanke Erſchcinung. dicie 
    
     

  

     

   
   

  

  

      

    

          

  

der Secnatspräüdent ſir damnals geirdat balrc. was der 
laß zu ren fenrccklichen Äcrbrechen arweien ſri. erbellie 

dic Augen der Morderin ein Lruchten. 

„Mit einem Menſchen wie dirfem. konnic ꝛich nur io ab 
rewnen“. baute ſie Damals gejagl. 

Morp erinnerie ſich cbenfalls, daf; cines der 

alieder iũ Dernde Umſtande pläbicri batzr. das 

Präfdent. und er. Morn jcibn. danracn waren und wider den 
Amrag ni 3DDdaf, dir Angcklante für Zubre in den 

Herker wandran mußte. 

Einc ſeltlame Unruhr bemächtigtt üch ulten Kichicrs- 
Er ſtand vor cinem uncrforichlichen Räzjcl und lonnie die 
ſeeben vernommencn Werte der S. 8 
Was ihm dirszc aute Krau gefadt bai:c. ſtand ia vonlommen 
im Sideripruch zu feincr cinenen Uederzeuaung und u Dem 
Urteil. das er Ai barrr- 

Der („edante daran veichäftiatr ibn den aanzen Tag. Je 
kängez cr darüber nachdachic. deftr unflarer And verwerrtner 
war für ihm die pDiuctoloaiſchr Prohlem 

  

    

  

           

      

    

  

       

    

  

      

Die mipᷣglücte Brautuerbung 
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Abeuds hatie er Gelegcnheit, mit der alten Kinderftan 
unier vier Augen zu iprechen. 

„Kennen Sie mich:“ fragte er nerv 
Die Kinderfrau blickie ihn forſchend in die Augen. 

„Mir ſchein, nein, antwortere ſie rubia. 
„Aber Sie ſind mir bekannt: PSie heißtſen Diein und ſind 

die Witwe von Ambros Dieſy, nicht wabr?!“ 
„Ja, das bin ich“ 
„Vor zwanzig Jahren bat man Sie zu acht Jahren Kerler 

verutteilt. Sie baben Ihren Schwiegcrjohn getötet, nicht?“ 
Va.“ 
mMorv dachte eine Weile nach und ſante daun: 

„Ich wat einer äbrer Richter.“ 
„„etzt erinnere ich nich“, ſagie dic Kinderfrau obne die 

gerinaſte Verwirruna. 
Der Richier ſchaute ihr lauge ins Antliß: weder die zwan 

zin Jahre. noch der Lerker batzen ihren mutigen Blick ae 
aindert, den ſie jehr auf ihn gericher brelt. 

rtrat näber an ſie beran. 
Wwiiwre Diefn“ beganu er. „merne 

sworte für Sie Jest: 

  

    

      

„Huren Sie mich. 
Sanveſter hat nicht genüug Lobe 
möchte ich von Ihnen ſyre Saaen Sie mir. wie iſt c⸗ 
möatich, daß cein io rech; enes Meesb wie Sie. ein ſo 
ſcheußliches Verbrechen bar begacehen kännen?“ 

„Ulüörwiß, ich kann Ihnen all jagen.“ 

In den arauen Augen der atten Frau leuchere es pletzlich 
ebeniv ſchrecklih auf wie dama⸗ der Verhandlung... 
Dieſcs Bliten ertoich ledoch glrich wirder. 

Ich mußte das machen., lieber Lerr“, ſagic fie trauria. 

arum?“ iraate der Richter. 
„Warum? Da⸗ 5l üch nicht jo leicht jagen. . Eigenilich 

jinde ich ſchwer die richrigen Worte dajür. Glauben Sie mir 
aber: wenn ich bärte bundertmal morden müſſen, ſo bätte ich 
bunderimal geian! Herr! Fünf Jobre babe ich gelitten, fünſ 
Jahre zugeichaun, wicſer meine Tochter quätie und mordeic. 
In meiner Gegenwart bat er ſie geichlagen, daß ihr Körpet, 
den er Taa ſür Taa erbarmungasles prügelic, blau wie der 
Himmet war. ad jo bleu. ſo blan. Hätte er allcs im be 
trunkenen Zuſiande armacht, ich würde cs vielleicht noch er 
tragen baben, jo aber, wo er ſie als Küchterner ſchlug ledin 
lich damit dicſes unſchuldige Weien ledecn., Und wähbrend 
dieſes jchamloie Tier ßch mit anderen Weibern berumirieb. 
duldeie dic Aermüe, duldere, und wagtic nicht ciumal zu 
muckfen.. 

Sie wurde immer leidenſchafilicher und ſtick 
nuren och mühſam und abgeriſten hervor. 

      

   

  

  

   
  

  

  

    
   

    

      

die Worte   

  

Daß ich ganze jünf Jabre dem zuſchen konnte, iſt wie. 

ein Wunder! Die gerechte Ertaſe bar mich aber auch erteicht, 

denn während ich in Gefänguis jaß, iſt mein einziges Lind 

geltorben, und ich kennte die Arme iricht mehr ſehen. konnie 

ihr nicht ernmal die Augen ſchließen...“ 

Den opf auf die Bruſt aeſenti, jchwieg ſie cine Weile, 

dann raffte ſie ſich wieder auf und ſaare: 

„Hätte ich das nicht getan, wäre ich das leßte, das elendeſte 

Weib auf der Erde!“ 
„Warum haben Sie denn das alles bei der Vorhandlung 

nicht geſagr?“ fragte der Richier unruhia. 

„So writ ich mich entſinne. habe ich damals cbenjo ae⸗ 

iprochen.“ Und ſie fünte mit ganz rubiger, wenn auch eiwas 

gehobener Stimme binzu: 

Wabrbeit aiht es nur eine, anädiger Herr, und desbalb 
muß ſie immer gleich ſein! Jetzt aber muß ich ſchon gehen 

und für den kleinen Palr Abendeſſen bereiten!“ 

NRNur einen Anugenblick: Ith bitte Sie, jagen Sae mir 
warum wollen Sie von bier fortaehen? 

„Einer von meinen Verwandten, c*n alter Krüppel, hat 
mich agebeten, daß ich zu ihm ziehe.“ 

„SSer iſt denn das?“ 

„Marlus Imro.“ Mornterzitterte. 

„Markus Imro?“ rief er, „den haben Sie doch getotet. 

„Nein Herr, ſeinen Sohn.“ 
„Und ſein Vater will. daß Sie jetzt zu ihm kommen?“ 

arum denn uicht? Er weiß doch ſehr aut, wer ich bin. 

  

      

    

  

  

     a 

     

    

Seit dem Föortgehen der alten Kinderfrau waren ſchon 
einige Tage vergangen, aber die große Unruhe, die ſich des 
alten Richters bemächtigt batte, wollte noch immer nicht 
weichen. Iu der Anſicht, daß es ſeine Erregung beſänftigen 
werde., ding er ſchließlich darau, dieſe traurige Kriminal⸗ 

neſchichte ſeiner Schweiter und deren Tochter zu erzählen. 
Plaitijch und klar ſchilderte er alle Qualen der unglücklichen 
Frau. 

KFrau Tevecſery und ihre Tochter lauſchten mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit jedem Wurt der tief erſchütternden Ge⸗ 
ſchichte. 

.. in einem Augenblick faſt ſchon beſinnungsloſer 
Aufregung packte ſie ein Meſier und jagte es dieſem Unge—⸗ 
beuer mitten ins r3 ...“ 

„Recht hat ſie getan!“ rief Frau Deveeſern mit fieberhaſt 
geröteten Wangen. 

„Ich war damals unter den Richtern des Tribnnals. 
„Und zu was einer Straſe hat man ſie verurteilt?“ fragte 

dic junge Frau, nur mühſam ihre Aufregung unterdrückend. 

Mory ſchaute einen Augenblick verwirrt auf die beiden 
Franen, ſentte dann den Blick und ſagte leiſe: 

„Wir haben fie freigeiprochen! ...“ 

Aut. Uleberſetzung aus dem Ungariſchen. 

  

  

  

V 

  

Ver 9if tet J. Von Friedrichi Molß 

oli. der Schöpfer von „Snanfali“, 
age wegen Vergehens gegen § 21 

  

* 
murde diejfer T. 
verhaffet. 

  

Mit dem Geiühl des Sinries im Gedärm ſchreckt Hi 
empur. Er ſchaut ſich um. Die Kammer liegt im Mondlicht. 
Draußen am grünen Himmel irchen die Sterne. 

Tiefe Stille. 
Er iit wie gerädertl. In diejem Haus wandeln nachts 

die Gedanken. 
Fort aus dieier dunklen Qual, da keiner eé Löſung 

wagt., da nur im Zinüern die Träume ſich zum Mut er⸗ 
raßze 

Die Zunge kiehr ihm 
Keuner. armet in ricien 
SSir ena iſt das H 

Er tritt in 
binnn ter. 

        

    in Schlund. Er trhr 
ugnen den kühle 

   

   
    

    

          

ver, Jehr leiie 

  

   

Mondlicht, dort febr 8 
vrdnen. vlancn und ior 

RAowägrn. Steinchen 
weundcn, wenn Ge⸗ 
2 

       
   

  

    

  

   

  

ver Lerr- vrcte ls 
aecn- Das ksönnen 
eni Stein 
naun webriec 

  

     
Undev Suden vor 

wie cin rriienali t ihm dies Geichtecht, 
lebt nur noch von feinen Renten! Und er denkt 

Tbomes Münzer, an den Gener. die aus 
um ihr Leben grivielt und es hinwarfen 

Sache, da ein GSlaube und eine Meinung 
it bedentcte, und da diejer Einſatz nicht 

Aeder. 1* rerdruß. Staub.. ipn düritet 
Kür Marie! denft plötzlich 

ert. — Unüinn! murrt er ictzt 

ipdesreit, e 
an Hntien, a 
riner Kalle her 

  

    

   

  

   

    

  

      

   

  

ſcin Lonf und ſeine Hand ar⸗ 
laut. packt das Eeichirr: Durm iit Durit: und käbt den üh⸗ 

IADl. Eiikt au kit:- Dae ſteht er verdußt im 
ixüern. Na., cEer iamrr gerabesus, denft er. de fannit 
Mit feglachen: da EEßt in die Stüben kammen Und macht 
erden Schritr, Ver r völlig erichrocten hält er 

Hetreten? Sckier ichlammia 
Sehnriam trürt er feitlich. 

AEd mie er nervös ei Schriltt 
nen Boden uuter die Küßs zu krie⸗ 

Leti. iULr EE c-: Leiser Fläch herans- Wieder nd wieder 
zaren jeint Sesien in 3Awrichen Sclamm: Jest bar er 

  

   

  

    

  

   

      

   
    

    

„z- e SSrRDA ED— Lrcc — fliegt äirgendwas geliernd 
**i Senl — Lende: mieder in der fäcktid weichen 

Eanand!“ xlicht es dem Sahl 
2. Da kliear vex EDm ein Tür ani 

— ERAüEEEE eirer Saterne fieht er die alie Nickeln 
var nich: Ater nEr cinen Moment. dann Weer ex nix mehr. 

      

EE ;, 
— Aer Neckekn die 
ner Ef en Faßboden des 
— Ber? — 
Die Racht ats Saænte Rofperr. 

Seh: ererg- SNaß Eghu dir 
Süer exfannt AE Fr e-S,E Ert 

  

    

      
            

  

leu jchwarzen Strahl in die Taſſe rinnen ... zwei Stütk 
Zucker darein ... patſch, klatſch ... he... nun?? 

Es flopft!? — 
Ein Geſicht durch die Scheiben: Auge entſetzt und Mund 

. .. Genovef? 
Er ſpringt hinzu, 
Hait trunken?“ 
„Du hier?“ 
„Haſt trunfen?“ 
„Wa 

„Großer Gott!“ 
„Du tnir ia 
„Mach auf!“ 

Er 
müßſe ſir ei 
Taſſe, aĩe5̃ 

öffnet: „Du?“ 

  

   

  

         

   

  

boch im Wusen⸗ in den Schů kinrin. 
eiligü. Waſſer hinein. Waſſer hinans, hinein, hinaus, eiligit, 
und zieht & ins eie. 

„Biß närriſch worden? 
„Still: Still:“ 
Sie führt ipn auer durch die Wieſen, jahlings — er 

kommt nickt zum Fragen. ſo eilt ſie — uvhne zu halten, wie 
ein Dieb, in den Scharten der Obuhaume bicgend. Ueber 
Kräben gent's, durch ſeuchte Triit, durch Buſchwerk, über 
Wildheide, durch niederen Wald, um den ganzen Dorfbann 
herum. zum andern Ende. 

Schließlich neben ſie, veide ſchwer ſchnaufjend von dem 
nubegreiflichen Hetzaang auf einer Auhöhe. Es iit eine 
ſteinige Halde auf der Weſtſeite des Dorics, mit hundert 
lleinen Einſchnitten. Kegeln und Mulden, nur als Schaf⸗ 

sbar: Wildatas, Heide, Lvanendel und harte L 
ter ſprießen umber, hier und dort ein Ginſter und Wacholder. 

Dort halten ße. 
„Willit mit mir hier tanzen?“ fragt His 

„Haſt trunken?!“ ů 
„Und menn ich getrunken hätt'!“ 
—Rein: Nein!!“ 

s bait denn, Vef? Tuſt in, als wär Giit darin “ 
„Si .. 

            

  

  

        

  

atemlos   

  

   
     

Sie nickt. 
„ASenovef! Spinnit! Scnau her! Von wem dann: Gift?“ 
Sie blickt ihn an. 

Er erichrickt, wie er in die weißen Augäpfel blickt, die 
nur das kalte Mondlicht ſpiegeln und Verzweiflung und 
den Tod. ů 

„Genovef: Spinnſt! Schan her! Von wem dann: Giſt?“ 
Schweigen. 

   

   

„Red'- 
Sie rührt üch nicht. 
Maries?- 

Sie ichaut ihn an. 

-Marie. Vef! Deine Schweßher?“ 

Sie blickt auf ihn wie auf cinen Fremden. 

„Ja weißt du denn, was du tuſt! fragt er mii er⸗ 
bobener Stimme. 

Sie richtei ſich aui, vericheucht mit einem Wimverichlag 
ibre Gedauten und blickt mit ihren helten kFlachgeichliifenen 
AMuge rühig. klar, mit ganzer Sicherheit: „IInd 

n Mutter geiein * ſant ſie lciſc und 

    

   

    

   

  

   ichaunt ſie wortlos ar. 
Deur ſte dich auch je umſtricket, dich in ibre Fanagrub 

eserret. wie all die andern, den erſten Lerl. den Tonns 
jetzt, den Herrß dranken, der ibr's Anto ie ſchickt und jetzt 
—. Dich: O, du janger Has. du keunſt fie nit! Sie hbat dich 
an der Ader. obn durs merkit! Aber ich jeh's. ich bin um 
dich. wenn ſie mich auch beimtun wallt, ich han mir das 
Schüchtle hier verichaffet, mweißt. io eins mit: Vorficht“ — 
für Ratren und Marder! — und, jo wahr unſer Herr Chri⸗ 

„E2 Meiner armen ſchlechten Seel erbarmen mög., eb 
racket und au der Ader uimmt, cher nitik ſte 

    

  

        

      

   

   



  

        

ElE Fahrt der Gretze cer veen 

4. Veiblettder Lenziger Volksſtinme 

Roman um ein Logbuch 
Der Schrecken im Golf von Biskaya — Sie kehrten nie zurück 

Am 10. März 1897 verließ der holländiſche Dreimait⸗ ſchoner „Oretie ter Veen“ den Haſen von ÄAmſterdam. Das Schijf gehörte dem Handelsherrn Jan ter Veen und ſollte eine Laduna Stückgut nach Kapſtadt bringen. An Bord be⸗ fanden ſich außer den drei Offizieren noch 14 Mann Be⸗ ſatzung. Bei klarſtem Wetter reiſte die „Gretie ter Been“ aus aber ſie kehrte nie zurück. Das erſt drei Jaßre alte ſchmucke Segelſchiff, das als eins der beſten Schifſe der hol⸗ ländiſchen Handeismarine aalt, blieb verſchollen. Erſt 3⁴ Jahre ſpäter, Anfang 1913, kam Kunde nom Verbleib der „Gretie ter Veen“ nach Holland. Der auſtraliſche Dampfer „Sudney“ konnte auf einer Reife in auitraliſchen Gewäſſern eine Flaſchenpoſt bergen, die einen erichütternden Be richt über das Schickſal des holländiſchen Sealers und ſeiner Be⸗ 
ſatzuna enthielt. In der ſanber verſienelten Flaſche war ein Teil des Loabuches der „Gretje ter Veen“ dem Meere preis⸗ ngegeben. Einiges danon war durch Witterunaseinflüße ſchon verdorben. doch konnte man ſich noch ein einwandfreies Bild vom Untergang der „Gretie ter Veen“ machen. Laſſen wir die Auſzeichnungen des Segelſchiffskapitäns Piet van Vel⸗ den ſelbſt reden: 

16. März 1897. Zm Golf von Biskaua. Seit zwei Tagen ſchwere Wetter. Mars- und Oberbramſegel im Sturm u loren. Segeln ſeit geitern nacht 1 Uhr mit halben Reſjs. Matroſe Juilis von Brecher gegen das Gangipill geworfen und doppelten Armbruch erlitten. 

Ortsbeftimmung unmöglich 
10. März 1897. Im Golf von Biskava. Schwerer Sturm. Treiben mit völlia gerefften Segeln. Ortsbeſtimmung un⸗ möglich. Seit zwei Tagen keinem Schiff mehr begegnet. Bei Matroſen Juilſs ſtellte ſich hohes Wundfieber ein. Die Be⸗ handluna hat der erſte Steuermann Kroog übernommen. Heute mittaa riß ſchwerer Brecher Backbordrettunasboot los und über Bord. Habe Ketten um alle Luckendeckel und Bei⸗ bnote legen laſfen. Wetterglas läßt auf längere Daner des Sturmes ſchließen. 

21. März 1897. Ortsbeſtimmung nicht zu ermitteln. Wir treiben im ſchweren Orkan in füdlicher Richtuna. Anſchei⸗ nend haben wir ſchon Nordſpanien paſſiert. War zwei Tage ununterbrochen auf der Brücke. Am 20. ließ ich kleine Sturmſegel ſetzen. die ſofort zerriſſen wurden. Bei dem Enterauf⸗Manöver ſtürzte der zweite Bootsmanu de Grovt von der Großmaſtrahb ab auf Deck. Er war ſofort tot. Heute 
nachmittaa haben wir die Leiche mit allen ſeemänniſchen Ebren dem Meer übergeben. Den Ort der Uebergabe lonnte 
ich nicht ermitteln. Gleich nach der Trauerfeier brach der Fockmaſt. ohne einen Mann zu verlesen, da ſich die meiſten der Leute noch auf Achterdeck befanden. Ich lien ſoſort die Taue kappen und einen Notmaſt errichten. An Segelſ 
iſt noch nicht zu denken. Das Fieber des Matroſen Aui 
bis jetzt noch nicht zurückgegangen. Die Schmerzen ſcheinen ihm viel zu ſchaffen zu machen. 

E Die Maſten brechen 
22. März 1897. Ortsbeſtimmung nicht zu ermitteln. Wir 

baben eben ſchwere Havarie gehabt. Es iſt jest 2 Ubr mor⸗ 
gens. Eine ſchwere Böe brach alle Maſten und ſchwemmte 
das Kartenhaus über Bord. Drei Mann ſind durch nieder⸗ 
jallende Trümmer und durch überkommende Brecher verletzt. 
Matroie de Vries bat einen gefährlichen Schädelbruch und 
beide Arme gebrochen. Er wird wohl nicht wieder hochkom⸗ 
men. Die Verletzungen der beiden anderen ſind leichter. Wir ſind jetzt völlig verloren, wenn der Sturm nicht bald nach⸗ läßt. Es iſt nicht mehr möglich irgendeine Angabe über die Fabrtrichtung des Schiffes zu mathen. weil der Kompaß mit über Bord aegangen iit. Das Schiff iſt ohne Maſten nur noch ein Wrack. Hilſsmaſten tönnen wir nicht errichten. weil kein 
geeignetes Material an Bord iit. Wir müſſen uns treiben 
laffen. 

23. Mäörz 1837, An Bord der „Gretje ter Veen“. Um zehn 
Uhr iſt Matroſe Juilfs eingeſchlaſen, und eine halbe Stunde 
ſpäter ſtarb Matroſe de Bries. ohne daß er die Beſinnung 
wiedererlangt hatte. Wir haben die beiden Verſtorbenen 
über Bord geſenkt. Der Sturm bat glücklicherweiſe nachac⸗ 
laſſeu, aber nach meiner Schätzung haben wir immer noch 
Windſtärke 9 bis 10. An Bord ſieht es troſtlos aus. Die 
Leute werden unruhig, weil ſie keine Beſchäftiauna haben 
und die Ungewinheit die Unruhe noch ſteigert. Im Vorſchiff 
gehen Gerüchte um. die beſagen, daß keiner von uns wieder 
nach Holland kommt. Möge der Himmet das verhüten! Wir 
ſind bis jetzt noch keinem anderen Schiff begegnet. Steuer⸗ 
mann Krooa iſt der Meinung daß wir ſchon einem Segler 
begeanen werden, wenn wir die aroßen internationalen 
Schiffahrtslinien ſchneiden. Wir wiſſen aber nicht. wann das 
eintritt. Es iſt zum Verzweiſfeln. Wenn es nicht ſo unfichtig 
märe, köunte ich wenigſtens feſtitellen, wo wir uns befinden, 
äber wir treiben oͤhne Halt und ohne Kurs. 

Kein Mut zum Schreiben 
3. April 1897. An Bord der „Greetie ter Veen“. Faſt zwei 

Wochen habe ich keine Eintragungen ins Logbuch mehr ge⸗ 
macht. Ich habe auch keinen Mut dazu. Wir treiben und 
treiben:; dann liegen wir wieder tagelang ititl. An Bord 
haben ſich böſe Dinge entwickelt. Am 28. März vormittags 
bat ein Teil der Mannſchaft gemeutert. Manners und Pott 
waren die Anführer. Ich ſchlief gerade, als Krvog in meine 
Kajüte getürzt kam und mir Mitteilung von der Haltung 
der Leute machte. Sechs Mann rotteten ſich auf dem Achter⸗ 
deck zitiammen und bedrohten uns mit Handipeichen und 
Marlſpiekern. Weshalb die Leute meuterten, weiß ich nicht. 
Sie kamen in meinen Raum und zertrümmerten alles, was 
nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Ich wußte mir nicht ander zu 
hbelfen und habe geſchoffen. Manners war tot, da kamen die 
anderen zur Befinnung und gingen zurück. Kroog wollte die 
übrigen fünf in Eiſen legen laſſen, ader ich habe meine Zu⸗ 
ſtimmung nicht gegeben; das hätte die Stimmung bloß noch 
verſchärft. Die Leute ſünd feit dem Tage auch wieder willis 
und ruhig. Bei der Gelegenheit aber iſt mein Sextant ze 
ſchlagen worden. So iſt eine Ortsbeittmmung völlig un⸗ 
möglich gemacht worden. Der einzige Anhaltspunkt iſt n ch 
die Sonne. Danach zu ſchließen, treiben wir ſtetig dem Süd⸗ 
oſten zu. 

Zeiwwertreib hat keine Wirkung 

  

   

  

15. April 1837. An Sorb der „Greetje ter Neen“ An Bord 
iſ noch alles unverändert. Tagelang find wir itill wie vor 
Anker liegen geblieben. Die See war alatt wie ein Brett. 
Schitte haben wir noch nicht geſeben. Wir ſind immer nuch 
im Unklaren darüber, wo wir uns wohl befinden mögen. 
Die Mannſchaft ii völlig verzweifelt. Alle liegen tag 
auf Deck umher oder ſpielen Karten und andere Spiele. Aber 

   

    

   

er   

auch dieſer Zeitvertreib verliert ſchon ſeine Wirkung. Manche reden ſchon von einem Ende, das ihnen lieber iſt als dieſes owige Treiben auf dem hiljloſen Wrack. Eine furchtbare Feſt⸗ ſtellung machte ich geſtern. Wir haben bald kein Trinkwaſſer mehr. Was dann wird, weiß ich nicht. 
18. April 1897. Auf dem Wrack der „Greetje ter Veen“. 
Heute haben wie den ganzen Tag Sturm gehabt. Ich glaube, 
wir ſind in andere Gewäſſer abgetrieben worden. Eine ſtarke Briſe treibt das Wrack füdlich. Leider hat es nicht gerognet. 

19. April 1897. Der Sturm dauert noch an. In der Nacht war es ſchlimm. Richts iſt auf Sec troſtloſer, als einen 
Sturm auf einem Wrack zu überſtehen. Das Schiſff ſtößt ſehr bart auf, weil die Krängungen fehlen. Bis auf einige Be⸗ 
ichädigungen auf der Back ſind wir gut davongekommen. Mir ſcheint, als wenn ſich das Wetter ändert. 

25. April 1897. Auf dem Wrack der „Greetie ter Veen“. 
Wir baben kein Triufwaſſer mehr. Und es iſt unerträglich 
beiß. Wahrſcheinlich ſind wir in Südſecgewäſſern. Jedenſalls 
iſt das Klima ausgeſprochen tropiſch. Die Hitze erſchlafft den 
Körper ſehr. BVier Matroſen haben Skorbut. Der Mangel 
an Friſchfleiſch und Gemüſe macht ſich bemerkbar. Wenn es 
nicht bald regnet, halten wir es nicht mehr lange ans. Ich 
habe noch ein paar Flaſchen Wein; die will ich nach und nach 
nerteilen, obgleich das auch nicht gegen den Durſt hilft. Rum 
habe ich nicht mehr. 

  

  

Sonnabend, den 14. März 1931      

D . 
oberollhin 

Postscheck- 

Kudot A0-e, erhn & konto 26317 

  

  

  

Es iſt ennſetzlich 
27. April 1897. An Bord der „Greetje ter Veen“, Es iſt 

euljetzlich. Zwei Tage ſind wir erit ohne Trinkwaſſer, und 
ichon iſt es nicht mehr auszuhalten. Die Zunge und der 
gange Gaumen werden dick. Die ganze Mannſchaft tlagt 
über ſtarke Kopſſchmerzen und Schwindel. Das Atmen be⸗ 
reitet wahnſinnige Schmerzen. Ich kaun nicht mehr ſchreiben. 

30. April 185, Ich ſchreibe nicht mehr an Bord der 
„Greetje ter Veen“, denn wir ſind ein ſchwimmender Sars. 
Kroog und drei Matroſen, deren Namen ich im Regiſter 
folgen laſſe, ſind am 29. April kurz hintereinander geſtorben. 
Die Armen haben fürchterliche Schmerzen gehabt. Nur der 
zweite Bootsmann Kolk und ich ſind noch einigermaßen auf 
den Beinen. Die anderen werden den kommenden Tag nicht 
mehr überleben. Wir können nichts eſſen. Ich habe drei Ab⸗ 
ſchriften von dieſen Aufzeichnungen gemacht und werde ſie in 
einer Flaſchenpoſt ausſetzen. Der Seemann, der dieſe Ein⸗ 
tragungen birgt, wird ſie wohl an meinen Reeder über⸗ 
mittelu. Ich bin todmüde. Heinz Jacobs. 

  

Elm Sedenktag der Trauer 
  

Das Prolktukint von Paris verblutet.. 
Wie die Kommune verloren ging — Wie ſich die „Erbfeinde“ fanden 

Keine abgekartete Sache lag vor, als ſich am 18. März 
1871 das Volf von Pa erhob, um die Kommune zu er⸗ 
richten, ſondern eine jähe und impulſive Selbſtwehr des 
kleinen Mannes gegen den reaktionären Anſturm der 
Bourgeoiſie, welche die Laſten des verlorenen Krieges auf 
dos Hauut der breiten Maſſen legen wollte. Wir, dle wir 
die menſchliche Zerrüttung und ſoziale Zerſetzung, die Not 
und das Elend nach dem Weltkriege verfolgen konnten und 
heute noch können, begreifen den Aufruhr, der die werk⸗ 
tätige Bevölkerung von Paris erſaßte, als der reaktionäre 
Präſident Thiers, geſtützt auf dir reäaktionäre ſranzöſiſche 
Nationalverſammliung, an die Nationalgarden das An⸗ 
ſinnen auf Eutwaffnung ſtellte, um ſo das Volk von Paris 
äu willenloſen Sklaven der reaktivnären franzöſiſchen Kam⸗ 
mer machen zu können. Angeſichts der Gärung im Herbſt 
und Winter 1918 in Deutſchland, wo die heimkehrenden 

  

      
  

  

Die Schreibmaſchine, die durch Rundfunkwellen betrieben wird 
Der Erfinder Watſonl (rechts) demonſtriert einem Freunde 
ſeine Erfindung, den fogenannten Watſongraph. Die Schreib⸗ 
maſchine kann durch Kurzwellen auf beliebige Entfernung 
betrieben werden und iſt durch ein beſonderes Code⸗Verfahren 

vor dem Mitſchreiben geſichert. 

Truppen von einer ſozialdemokratiſchen Regierung begrüßt 
wurden, wird die revolutionäre Unruße des Volkes von 
Paris begreiflich, das ſich einer politiſch und ſozial rück⸗ 
ſchrittlich gerichteten Regierung und ebenſolchen Volksver⸗ 
tretungen ausgeliefert ſah, ſo daß wir in Frankreich das 
gegenſätzliche Bild vor uns ſahen, wie es ſich nach 1918 in 
Deutſchland zeigte. ů ‚ 

Die Internationale hat die Kommune nicht gemacht, noch 
war ſie mit ihr identiſch; wohl aber haben die Mitglieder 
der Internationale ſich das Programm angeeignet, um es 
über ſich ſelbſt hinauszutreiben, „ 

und ſie waren die eifrigſten und treneſten Verteidiger 
der Kommune, 

weil ſie deren Bedeutung für die Arbeiterklaſſe erkannt 
hatten. Im Komitee der Kommune waren die Sozialiſten 
Klles andere als ausſchlaggebend. Unter den 35 Mitgliedern 
dieſes Komitees waren urſprünglich nur zwei Vertreter 
der Internationale, die der Föderalrat der Internationale 
beſtimmt hatte, und erſt ſpäter wurde der ſozialiſtiſche Ein⸗ 
fluß ſtärker. 

Die Gewählten des endgültigen Zentralkomitees der 
Kommune waren Kleinbürger, Krämer, Angeſtellte, die 

ßerhalb der Politik ſtanden, ſo daß die wenigen Mit⸗ 
glieder der Internationale im Komitee es ſchwer hatten, das 
Zentralkomitee von der urſprünalich beabſichtigten aroßen 
Torbeit zurückzuhalten, ſich dem Einmarſch der Preußen in 
Paris mit Waffengewalt zu widerfetzen. Während der 
Wunſch der bürgerlichen Richtung in der Kommune dahin 
ging, vor allem 

an die Stelle der zentraliſtiſchen Präfektendiktatur 
in Frankreich die Selbitverwaltung der Gemeinde 

zu ſetzen, 
mwar es das Bemühen der zur Internationale gehörigen 
Mitalieder des Kommune⸗Komitees, aus der gegen ihren 
Willen entitandenen Entwicklung an politiſchen und ſozialen 

  

  

  

Umwälzungen das herauszuholen, was berausgeholt wer⸗ 
den konnte. Die Schreier, die ſich in jeder Ropolntiun vor⸗ 
drängen, hemmten nur die wirkliche Aktion der Arbeiter⸗ 
ſchaft, ohne daß man ſie, wegen der Kürze der Zeit, abzu— 
ſchütteln vermochte. 

Mit kraftvoller Euergie ſuchten — begrünt vor allem 
von der deutſchen Arbeiterſchaft — die an Zahl zunehmen— 
den Arbeitervertreter der Pariſer Kommune mit einem 
Schlage aroße politiſche Rejormen in Verwaltung, Heer 
und Poligei durchzuführen. In reger Arbeitstätinkeit be⸗ 
mühten ſich die ſozialiſtiſchen Bevollmächtigten für Urbeit 
uind Handel, ſoziale Reformen im öffeitlichen Dienſt und 
im privaten Arbeitsverhältuis in die Wege zu leiten. 

Sie richteten ein ſtatiſtiſches Arbeitsamt und Arbeits⸗ 
vermittlung ein, beſeitigten die Nachtarbeit für die 
Bäckergeſellen, verboten den Unternehmern, Lohn⸗ 

ſtrafen, wie ſic damals noch üblich waren, 
gegen die Arbeiter auszuſprechen, erließen rückſtändige 
Mietzinſen, ſchufen die Gleichberechtigung auch der Aus⸗ 
länder, rieſen eine Kommiſſion ins Leben, die den Betrieb 
der leerſtehenden Jabriken in die Hand zu nehmen ſuchte: 
ein Verſuch, die ökvnomiſche Entwicklung von Jahrzehnten 
von heute auf morgen vorwegzunehmen, der natürlich die 
Gegnerſchaſt ſelbſt der mit der Kommune vielfach ſympatyi⸗ 
ſierenden Intellektuellen und Syndilatslammern, Pro⸗ 
reſſoren und Kleininduſtriellen fand. 

„Vom 19. März bis zum Eindringen der Verſailler 
Truppen in Paris blieb“, wie die Adreſſe des Generalraks 
der Internationale feſtſtellt, „die prolekariſche Revolution. 
ſo rein von allen den Gewalttaten, von denen die Re⸗ 
volutionen und noch mehr die Konterrevolntionen der 
⸗böheren Klaſien“ ſtrotzen, daß die Gegner keine anderen 
Handhaben für ihre Entrüſtung finden als die Hinrichtung 
der Generale Lecomte, Clément, Thomas und den Inſam⸗ 
menſtoß auf dem Place Vendöme“., Des franzöſiſchen „Pu⸗ 
trioten“ 

Thiers Techtelmechtel mit dem „Feinde“ Bismartk 
zur Freigabe gejangener franzöſiſcher Truppen 

zwecks Bekämpfung des „inneren Feindes“ 

in Frankreich brachte die exploſine Situation zur Entla⸗ 
dung. Nachdem Thiers. geſtützt auf Mar Mahon und Gal⸗ 
liffet, durch Gefangenenerſchießungen und Mißhandlungen 
das Zeichen zu verrohter Brutalität gegeben hatte, fetzte 
ein gegenſeitgies Gemetzel ein, das mit zu den ſchlimmſten 
Ausartiungen in der Geſchichte gehört, wobei die Schuld, 
nach beiden Seiten ſich verteilend, am ſchwerſten Thiers 
und ſeiner Soldateska zur Laſt fällt: denn, „wenn die Taten 
der Pariſer Arbeiter Vandaliamus waren, ſo waren ſie der 
Vandalismus der verzweifelten Verteidigung, nicht der 
Vandalismus des Triumphs“. 25 000 Männer, Frauen und 
Kinder, die in den Maitagen oder wenige Tage darauf 
maſſakriert wurden, 9000, die in den Gefängniſfen, auf den 
Galeeren und beſeſtigten Plätzen an Krankheiten ſtarben, 
13700 Verurteilte mit meiſt lebenslänalichen Strafeu, 70 00ʃn 
Angehörige, Frauen, Kinder und Greiſe, denen ihre natür⸗ 
lichen Ernährer geranbt wurden, im ganzen alſn k11000 
Opfer bilden die menſchliche Bilanz der großen Tragödie 
vom Frühiahr 1871. 

Indem die Arbeiterſchaft die Pariſer Kommune als 
einen eruptiven Verſuch des Proletariats zur Eroberung 
der politiſchen Macht betrachtet, dem ein langer hiſtoriſcher 
Prozeß zur Verwirklichung der großen Ideale der Pariſer 
Kommune zwecks allmählicher Eroberung der politiſchen 
Macht folgt. 

handelt ſie im Geiſte von Karl Marx, der in der 
von ihm verfaßten und mitnnterzeichneten „Adreffe 
des Generalrats über den Bürgerkrieg in Frank⸗ 

reich 1874“ 

vom 30. Mai 1881 ſeine Lehren aus der Geſchichte der 
Pariſer Kommune in folgende Satze preßt: „Die Arbeiter⸗ 
ſchaft hat keine fix und ſertigen Utopien durch Volksbeſchluß 
einzuführen. Sie weiß, daß, um ihre eigene Befreiung 
und mir ihr jene höhere Lebensform hervorzuarbeiten, der 
die gegenwärtige Geſellſchaft durch ihre eigene ökonomiſche 
Entwicklung unwiderſtehlich entgegenſtrebt, daß ſie, die Ar⸗ 
beiterklaſſe, lange Kämpfe, 

eine ganze Reihe aeſchichtlicher Prozeſſe durchzu⸗ 
machen hat, 

durch welche die Menſchen wie die Umſtände gänzlich um⸗ 
gewandelt werden. hat die Elemente der neuen Geſell⸗ 
ſchaft in Freihoit zu ꝛen, die ſich bereits im Schoße der zu⸗ 
jammenbrechenden Bourgeoificgeſellſchaft entwickelt haben.“ 

  

  



EILN-SeHAU 
Anna CThriftie 

Die Aufführung in den Rathaus -Lichtſpirlen 

Der crste Tonfilm mit Greia Garbo. 
ihr alles, was ſie in ibren letzten Filmen iat oder zun mußie. 
cireia Garbo im ſtummen Film ein verſinkender Stern⸗ tit 
durch den Tonfilm wieder euntdeckt worden. Im Rennen der 

nrs“ des Tonfilms wird ihr ſicherlich der erſie Preis ver 
liehen werden müſſen. 

Die Handlung iſt ſehr einjach. Sie ſpielt ſich hauptſächlich 
nuf einer Kohlenſchute ab. Der „Kapitän“ des Kahnes iſt 
Ereta Garbos Vater. Fünjzehn Jahre haben ſich Vater und 
Tochter nicht geſeben. Ter Atte (Hans Junkermann) hatte 
bycta aäls fünfjährines Kind irgendwo auf dem Lande ab—⸗ 
nrietzteund uun, da ſie zwanzig iſt, kehrt ſie zum Nater zurück. 

Du der Zwiſchenzeim hat ſie allerlei erlebt. Sie war in einem 
Vordell, wurde krank — ſtatt eines geſunden, rotbackigen 
Laudmädels präſentiert ſich ein am Leben faſt zerſchelltes, 

    

      blafſes Menſchenkind. Wundervoll die Szenc, als Greta die 
lveſchichte einer alten „Hafeundirne“ erzählt, herrlich dieje 
Slimme, ſehr tief, eiwas verſchleiert, mit einem kleinen aus 
ländiſchen Alzent. Und dann kommi der Alte. Rührend dieſe⸗ 
Wiederjeben. Ohne Senimentalität. Hans Zunfermann, ein 
hitchen verirottelt, ewig beſoſfen, aber ein Järtlicher Vater. 
Greta gleichauttig. ſiec kenut ihn ja nicht, kein „Vlut ſchreii“. 
wie fonft in den Filmen, man iſt ſehr natürlich. Und dann 
das Leben auf der Schurc. Da wird ein Seemann anſeſpütt. 
det zu Greias Schickſal wird. Auch hier keine Uebertrieben 
heilen. Sie lietben ſich, der Seemann will Gireta beiraten. ſie 
will nicht. weil ſic nicht „rein“ iſt. Schließlich gibmes doch ein 
MHahhr (ti, und es iſt nicht an den Haaren herbeigezogen. 

Es muß mio ſein. 
Man muß Grela Garbo geſehen oder vielmehr gehört 

baben. Nie erklang eine ſolche Stimme im Tonjilm, nie er 
arij eine Spielhandlung mehr als dieſe einfache Liebes 
neſchichice. Sir wurde., es iſt nicht zu vick geſagt. zu einem 
wirllichen Erlebnis für das Publikum. — Dazu gibt es ein 
reichhatttacs Veiproaramm. —Id. 
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Cupitol: „Weſtfront 1918“ 
Die Capitol-Lichtipiele haben ſich das Verdienſt erwor⸗ 

Tonfilm vom letzten Jahre des Kricaes 

  

        

          

Und man verzeiht 

  

  

  

  

  

barer it als alles Sehen: man hört den Krieg. In den 
erſtten Szenen bewundert man nur die Technit. mit der 
das alles gemacht iit, wie es gelaug, das Maſchinengewehr 
getnatter., den Geſchutzlärm, den ganzen irrfinnigen Radau 
eines Lrienges der Maſchinen gegen Maichinen feſitzuhalten. 
Lum Schluß bringt der Film eine Lararettisene, wie ſie 
ich die, die zu Hauſc waren, nicht ſchrecklicher vorſtellen 
tbonnen. Draußen :it ein Ofizier angeſchrüen wordcn. Die 
Deuttichen ſtürmen nvor, cin paar Soldaten ſchreien Hurra. 
lnd in das Hurra⸗Gebrüll ſtimmt der Siizier mit ein. 

Dieies Weichret wird zum Wahnünnsgeheul. Immer wie 
der Hurra—Hurra!, noch als er ins Lanzarett cingetiefert 

wurde. Hier wird der Krieg lebendin, wie er war. Hier 
iſt nichts beichönigt und idcaliſſert. Jeder ſollte hingehen 
und ſich diejen unerhörten Film anſehen. 

U. T. Lichtſpicic: „Der falſche Feldmarſchall.“ 

Das iſt dic Gejchichte vom wieneriſchen „Lauptmann von 
Jöpenick“ und kein Geringeter ſchrieb ſc als Koda Roda. der 
Humoriſt und augenſcheinlich beſte Kenner oſterrrichiſcher KLa. 
jernenhofblüten. Sein „Feldmarſchan“ iit cin venfioniexter 
Rittmiciſter, der ſeinem Hausmädchen Soldatenknöpic anheitet 
und es ſtramm ſtehen läßt. Er gerat durch Zujull in cine 
Feldmarichallsunijorm und lann nun einen Taa laug die Rolle 
ſpiclen. zu der er ſich von icber ſchon beruien alaubt. Eine 
gan;e Gäarniſon zittert einen Tag lana vor dem 6=cwaltigen. 
und als ſchließlich der wirkliche Martchall erſcheint, kann er 
nichts als anie Miene zum tluſtigen Spict machen. Man lacht 
ſehr viel, am meiſten über den berrlichen Klaſta Burian, 
der die Titelrolle ſpielt. Im komiſchen Sütchen und als orden 
veſpickter Keldmarſchall mit Händegeinchtel. Onaſſelhimme 
und Schweik-Geſicht wankier durch das Stück und iſt nicht 
nur auf der Leinwand unwiderſtebtich. NRoda MRoda, der 
Tertdichter, ſpielr zugleich den echien Keldmarſchall, bärbeißia 
und ausgeseichnet. 
andere jügen ſich autein. 

  

  

  

  

  

    

Harrny Frank, Fre Maltoen und cinige 
M. 

  

      

  

Im Odeon-Theater wird wieder der wundervolle Chaplin 
Film „SZirt eine Traaitomödie aus dem Dirfuslebeu. 
auſgeführt. Man ivllte nicht veriaumen, ſich dieien Film 

nen Hundriilm „Rin-Tin-Tin uls 

  

an zuſeben. Außerdem 
Lebensretter“. 

   
     

  

    

  
Xahneraat 

Nanitl. Zahne exhl. Flatte 2- b. G6- G 
Reharaturen .. von 2.— Can 
Stüiftrahne 10.— bis .—- 
Kroneni. Goid. 2 kar. 15.—b. A- 

Fonungen 
zewent. 

Plestisch. Porreltaa 3- 
Kupfer-Ameldam. 2.— 

  

  

  

  

— 
SübPer-Awalgam 3.- bia 3 
Golä- u. Plalin-Amaidam 6.- G 
Zahnrl-ben mii Liu. BelärDung iO 
LIEE2S     

  

      Sperlalilal. Eileslaer ZabnefaatE — Coldroger 
Sperialitat. K. altsen und Urzarbei'Mngen in einem lart 

Bei Bestellure von Zabsersztz., Zohnzieher,wit Betzuburz 

ostenios. Aus Lärtige Pauenten werden in ciser lage devondelti, 

Oie vielen rultie denen Putlenlen bürgen för nur errtklaszire 
Arben Dankschre iben Elerüber. ia lbrem eigenen lovererse lumen 
Sie ꝛick ita Institu kostenlos bersten. 

Srobes medoernes taberstoflum fur zahnersatn 
uUnei Rontgenautnahmen. 

Vier neurelu. bynlenische Sehandiungszimmer 

  

In den FFlamingo Lichtipielen: „Alluſion“, ein Barieté⸗ 
jilm mit Conrad Neidt und Marn Philbin. Ferner „Die 
ſettiame Vergangenheit der Thea Carter“ mit Olaf Jöns 

und Camilla av. Hollan. 

Im Gedania⸗Theater gibt es den ausgezeichneten Falm 
die Dods von Neuyork“, der das Schickſal eines Kohlen. 

trimmers behandelt. Die Hauptrolle wird von dem 3roßen 

ameritaniſchen Darſteller George Bancroft geſpielt. 

In den Uxania⸗Lichtſpielen Stadtigebiet bringt das neue 
PFrynramm den Unterhaltungsiilm „Der Scheidungsaun⸗ 
walt“ mit Livio Pavanelli. Außerdem einen ſpannenden 
Abeuteurerkilm „Don Manuel, der Bandit“. 

Aerzilicher Sonutagsbienſt 
Ten ärstblichen Dieuſt oben am „moraigen Tagc aus, in 

Danzia: Frt. Dr. Schmidtl. Koblenmarkt 9. Tel. 224 5: Dr. 
Maganuſſen. Halbengafte 1. ＋* 35 94. Geburtsbelfer: Dr. Sica⸗ 
mund. Lanaer Marfi 10. „ 91. — In L. L u. u br: Dr. 
Aübraham, Hauptirraße, 1b 3 J. 411 M. Gchurt er: Dr. Semrau, 
Virnushboſcr aO. 14. Tel., 110 39. — In Lliva: Dr. Schubert, Am 

cherbera 15. Tel. 180,32. — In NähvUn gims ier: r. Hock⸗ 
fowiti. Ohraer, Strahe (7, Tel. 352.28. — 1 bra:: Tr. Doen⸗ 
beim, Hanvritraßte 47. Jel. Z2cgibi. — Ten z ah s11 
verfehen von ip bis 1? Ubr vormittag in = 
angenſic ß. — In Langfuhr; Pr. Heins. Kauptſtraßé, Ls. — 
eichänerband ‚culſcher Dentiſfren E. S. in a n.· 

wwidber, Rongaſſe 4—1: Lüdike. Dundeaaffe 90. 51 0 (In—-12 Uhrs: = 
— In Lvangiuhr: Marx. Hauptitrake 21. 
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age in die Wohnungen Erledigung finden. Durch den; 
genoßenichaitlichen Einkauf wird cin Teil des Mietpreifes, 
der durchſchnirtlich 1035 Gulden die Boche betragen ſoll, 
mieder eingeipart. Der ganze Block koitet vier Millionen 
Gulden. Als« Banzeft ſind zwei Jayre berechnet. 

4000 Algeriendörfer 
50 000 Pflügr und 100 000 Zugtierc 

Zwiſchen der franzößſchen Regierung und den algeriſchen 
Bebörden fiebt ausenblicktich cin großes Siedlungsprogramm 
für Algerien zur Verbandlung. iſt geplant, nicht weniger 
AIE 10⁰0 ———7 für die Eingeborenenbevölkerung zu 
erbauen edes dieier Törfer foll 100 Hauſer umfaßen. Als 
Baumatexial ſoll anſtatt der bisher gebränchlichen lnitgetreck⸗ 
neten LSehmziegel Eijenberon verwandt werden. Dic Baukoſten 
We Den aul jünf Milliarden Franken veranſchlagt. Ihre Auf⸗ 

8 iall auf 50 Jabre verzeilt werden. und zwar durch 
kurechende Akftriche an den militäriſchen Ausgaben Al 

5 teplant, der Ein⸗ borenenbevôlterung ahs 
amefen Milliardenproickt zur Ankurbelung der Wirt⸗ 

beüer 5% %0 Pilüge und 100 000 Zuafiere zur Vexrjügung zu 
frehlen. 

Das Geheimnis der Edbeiſteine 
Krüher gianbte man, daß den Edeliteinen eine geheime 

Xräft innemwohne. Der Diamant, der am linken Arm ů 
kragen Rarde. gal: als Talismann gegen 

  

    

  

     

  

    

  

  

      

  

Geiſter- der Achat ſchüstc vor üblen Gedanfen und abt 
micht liebestrunken werden. Der Rubin vertreiht den 
Schunpien, der Rergkrinall den Schwindel. Der Cornjolith 

X* ein Mietel gegen die Melaucolie; der Topas jichitste 
ind der SmMar— Hertrieb die Jatline       
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Ein Schacht erſüuft 
Waſſcreinbruch auf Zeche Engelsburg 

Auf der in Bochum gclenenen Schachtanlage Engelsburg 
der Vereinigten Stahlwerke ereigneie ſich geſtern Nacht gegen 

    

1 Ubr cin ſtarker Waſſereinbruch. D tieiſte Sohle von 
Engelsburg nebſt Pumvenanlage ſteht unter Waſſer. Die 
Pumpen der oberen Sohle ſind in Betrieb. Die Belegſchaft 
der Nachtſchicht konnte rechtzeitig zurückgeſtet werden. 

Zeche Engelsburn nicht mehr zu retien? 

Der Waſſereinbruch auf der Zeche Engelsburg wird allem 
Anſchein nach zu der llcnung der Schachtanlaae fübren. Die 
von dem Unglück betroffene Zeche, die zum Konzern der Ver⸗ 
einigten Siahlwerle gebört, veſchäftigte rund 20%0 Urbeiter. 
Der Abſaz war bisber in Anbetracht der Verhülmiſſe zu 
ſriedenſtellend. Das Waſſer bar jetzt bereits die ſechſie Sohle 
erreicht und ſteint noch ſtändig. Im Lauje des Vormittags 
mußte noch eine Kumpenanlage in Stich geloſſen werden, da 
dic Arbeiter ſonſt in Lebensgejahr gekommen wären. Einige 
Grubenpferde konnten nicht mebr gereitet werden. Selbft 
wenn der Waſſcrzufluß aufbören ſollſe, ſo müßten erſt die 
Schäden feſtaeſtcur werden. die für die Aufrechterbaltung des 
Betriebes von ausſchlaagebender Bedeutung ſind. Wie be 
reiis mitgeteilt, kommt das Waſſer von der ſtilliegenden Nach 
barzeche. Noch ſind weitere Schachtanlagen nicht geführden 
Die berabehördliche Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchtoſſen. 
Der Vertreter der Verabehörde befindet ſich noch in der Grube. 

        

   

  

Der Sprung in die Seine 
Unſfall oder Selbſtmord? 

Eine ſeltiame Szeue ereignete ſich am Parijer Seine— 
Uſer. Ein Mann erſchien auf einer der den Fluß über— 
auerenden Brücken, kleidete ſich aus, zog eine Badehoje an 
und ſprang in tfühnem Bogen in den eiskalten Fluß. Nach⸗ 
dem er zehn Minuten lang im Waſſer herumgeſchwommen 
war. aing er plötzlich unter. Seine Leiche wurde noch nicht 
geſunden. Nach den Papieren, die der geheimnisvolle 
Schwimmer in ſeinen Kleidern zurückließ, handelk Ves ſich um 
einen Urgentinier. Man weit nicht, vb es ſich bei dem Sprung 
um eine verunglückte Wette oder um einen Selbſtmord 
bandelt. Die Polizei iſt bemüht, das Rätſel zu löſen. 

Sich ſelbſt verbrannt 
Gräßlicher Tod einer Geiſtesgeſtörten 

Iuſeinem Anfall von Geiſtesſtörung hat eine zur Zeit in 
Capri weilende Frau eines Berliner Kaufmannes ihren 
Körper mit Petroleum vegviſen und angezundet. Ihre 
fürchterlichen Schreie rieſen Nachbarn herbei, die die Wahn⸗ 
linnige, bereits eine lehende Fackel, nicht mehr retten konnten. 
Die Unglückliche verſtarb an den Folgen der erlittenen 
Brandwunden nach kurzer Zeit im Spital. 

    

  

  

Der erſte Segelſiug über 
Woltenkratzer 

Einen aufſehenerregenden Segelflug ſiber 

den Dächern der Neuyorker Wolkenkratzer 

führte der deutſche Segelflieger Wolf Hirth 

klinks unten! aus. Er ſtieg nachmittags auſ. 

ſchraubte ſich zu einer Höhe von 300 Meter 

empor und ſegelte etwa eine Stunde über 

den Häuſern. Tauſende von Zuſchauern und 

Berichteritatter und Filmleute wohnten dem 

Fluge bei. 

Der Tod im Schacht 
In die Haſpelmaſchine geraten 

Einem tödlichen Unfall fiel auf der Schachkanlag' Rhein⸗ 
baben des Steinkohlenbergwerkes Gladbeck der Riährige 

Bergmann Joſef Mener zum Opfer. Der Unglückliche geriet 

mit dem Koypf ins Getriebe der Haſpelmaſchinerien brach das 
Genick und verſtarb auf der Stelle. 
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Jahre Zuchtheus für zwei Baukiers? 
Geaen die Inhaber des Freiburaer Bankhauſes 

ODtto Bürkle & Co. 

In dem Prozeß gegen die beiden Inbaber des Bank⸗ 
bauſes Otto Bürkle & Co., Oito Bürkle und Karl Herlina 
in Freiburg i. Br., beantragte der Overſtaatsanwalt Ge⸗ 
iamtzuchthausſtrafen von je7 Jabren und ie 10 Jabren Ehr⸗ 
verluſt. 

Zwei Soldaten im Flugzeug verbraunt 
Fluazeugabfturs in Böhmen 

Am Freitagnachmittaa ſtürzte bei Strakonis in Südböh⸗ 
men ein Militäriluazeua ab. Der Apparat fing Feuer und 
wurde vollkommen zeritört. Zwei Soldaten verbrannten. 

  

Der Awpe wieder in Tütigbeit 
Bicle Dörfer geränmt 

Der Bulkan Awoe auf den zu Holländiſch⸗Indien ge⸗ 
körenden Sungi- Inſeln iſt ſeit cinigen Taaen wieder tätia. 
Viele Dörter an den Abhängen des Vulkans ſind bereits 
geräumt worden. 

     

  
Jugendpreis deuiſcher Erzähler 

Den diesjährigen Jugendpreis deutſcher Erzähler, der von 
der Deuiſchen Buchgemeinſchaft geſtiftet worden iſt und all⸗ 
ſjährlich in Höhe von von 100) Mark im Einvernehmen mit 
dem Preußiſchen Kultusminiſterium verteilt wird, erbielt 

Joief Martin Bauer für ſeinen Roman „Achtüedei“. 

   

  

  

Die Lihrkenbüßzer im Smoking 
Die Grippe herrſchte 

Während einer Kunſtreiſe, die der Dresdener Geueral⸗ 
muſikdirektor Buſch mit einem Teil der Dresdener Staats 
kapelle unternommen halte, mnöten die Lucken im Dresde— 
ner Rumpiorcheſter, das nunter Leitung von Kapellmeiſte 
Kutzſchbach in Opernanſführungen mitwirkte, mit venſionier 
ten Mitgliedern der Stactstapelle und innaen Kräfkenen 
der Staatlichen Orcheiterichule ausgefüllt werden. Ta auß 
dem die Streicheraruppen durch zablreiche Grippeerkranlun⸗ 
gen ſchwer betroffen ſind, ließ Kapellmeiſter Kutzſchvach drei 
Damen aus der Ortheſterſchule in die Streichergrupven ein⸗ 
reihen, veranlatte aber — damit das Publikum nichts K 
— daß die drei Damen im Smokina mitſpiekten. Der Trii 
Kutzſchbach⸗ hat in der ſächſiſchen Preſſe ſcharie Kritit bervor— 
gaeruſen 

   

   

  

   

  

      

       
  

  

      

Sonnabend, ben 14. März 1931 
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Lbchter-Wrsoigungs-Versischeruag 
bei der 

Lebensversicherungsanstalt 

Westpreußen 
Gemeinnützige Körperschaft des öffentllchen 

Rechts im Verband öftentlicher Lebens- 
versicherungsanstalten in Deutschland 

Danzlg. Silberhütte 

  

         
Schweres Straßenbahnunglück bei Neuyvorn 

Ein Toter, vierzehun Verwundete 

  

   

  

In Nouters bei Nennorl entaleiſte ein Straßenbahnwagen 
aut einer abichüſſigen Straße und ſuhr in zwei Automobile 
binein. die umaeworſen wurden uud in Brand gericten. Der 
Straſtenbahnwaßen, der ebenfalls Fener gefaugen hatte. 

raſte gegen ein Backſteinhans. Eine Perion wurde getötet, 
verletzt. 

  

Der Mann der Ermordeten ſagt aus 
Zengenverhör in Baner⸗Prozeh 

Im Wiener Mordprozeß Bauer begann am Freitag das 
zeugenverbör. Die meiten eugen lonnten ſich au, die 
Cinzeltzeiten ihrer Erlebniße am Nachmitlag des 17. Juli 
Iues nicht mehr genau erinnern. Andreas Fellner, der ge⸗ 

edene Gatte der Ermynrdeten, gab eine Charalterichilde⸗ 
runa der Toten. Der Angeklagte Bauer war während der 
ganzen Sitzung ziemlich erregtennd aggreſſiv. 

    

    

  

Ein Nicſenmetevr. In der Räüße der ruſſiſchen Stadt 
Omsk wurde ein vier, Tonnen ſchwerer Meteorſtein geſun⸗ 
den. Das ſeitene Stück wurde in die Leningrader Akademie 

    
  

der Wiſſenſchaft kransportiert. 

  

  

Eine neue Forſchungsſtätte der 
deniſchen Medizin 
Das dermatologiſche Inititut in Leiwzig, 
deſſen Eröffnung demnächſt erfolgt.   
Der Schaufenſterſcheiben⸗Kavnlier 

Für einen Strauß 

In Marſcille wurde der Zjährige Marius Fleuron vor 

den Kadi gezerrt, weil er die Schaufenſterſcheibe eines 
Biumenladens eingeichlagen hatte. Vor den Richtern gab 
er an, er habe ſeiner Angcbeteten, einer kleinen Verkäute⸗ 
rin im Warenhauſe Farcot, unbedingt einen Strauß Nojen 
dedizieren müfſen, da ſie Geburtstag gehabt habe. Da ihm 
E tige Kleingeld ſehlte., konnte er ſich nicht anders bel⸗ 
fen; denn, Jagte Marius, ein Kavalier wolle er bis an ſein 
Lebensende bleiben und er ließe ſich dabei auch von einer 
Schauirnſterſcheibe nicht impenieren. Der Verteidiger be⸗ 
antragte trotz heitigſten Widertrebens des Angeklagten die 
Ladung der Angebeteten. Dieſe war jo entzückt und agc⸗ 
rührt, daß ſie in Tränen Kusbrach und die Herzen der ver 
itändnisvollen Richter bntterweich machte, ſo daß Mariits 
nur einen kleinen Schadenerſas zu kragen vatte. 

            

   

  

Mellame, Rellame! 
Unternehwer am Kurfürſtendamm in Bertin wird 
n Wochen eine neuartige Idee verwirklichen. Es 

bandelt üch um die Errichtung eines Caſcs, dus rauf 
Rellame eingeſtellt iſt. So ſoll der Eingang einer großen 

    

  

       

  

    

Anſchlagiäule mit eingebauter Drevtür gleichen. 
derobe wird Vexierſpiegel aufweiſen und ſomit die 
vor ihrem Eintritt luſtig ſtimmen. Sämtliche Gegenn 
des Caſés werden mit Reklameſprüchen originellſter Art 
verziert jein: ebenſo werden die Verkäuferinnen und Ser⸗ 
vierfräuleins reklamebedruckte Kleider tragen. Der Unter⸗ 

   

Hnehmer verſpricht lich von der verrückten Reklameidee einen 
guten Kaßſenerfolg. — Abwarten und — Kaffee trinkeu! 

Kühe lichtbeftrahit 
Vitaminfrei genährt 

*An ßjüngſter Zeit hat man Verſuche angeſtellt, um die 
Wirkung der Quarzlampenbeſtrahlung auf die Beſthafſen⸗ 
veit der Kühe nnd ihrer Milch, und zwar hauptſächlich in 
bezug auf ihren Vitamingehalt fei llen. Ein Vergleich 
zwiſchen der Milch der beſtrahlten Kühe (die man zur ge⸗ 
nauen Feitſtellung vitaminfrei ernührt hatte) und der Milch 
von unbeitrahlten Kühen (ldie dagegen reichlich mit Voll⸗ 
jutter ernährt worden waren) ergab, daß die Milch der be⸗ 
ſtrablten Kühe ſtark antirhachitiſch wirkſam iſt, d. h. als 
Bekämpfungsmittel gegen die engliſche Krankheit vorzüg⸗ 
lich geeignet it, wohingegen die Milch der unbeſtrahlten 
Kühe, trotz der reichlichen Fütterung der Tiere, ſich zu die⸗ 

     

      

    ſem Zwecke als völlig unwirkſam erwies.



AHile Hrbeitersgortler 
beteiligen sich am Sonntag. dem 15 Märs, an der 

Hundoehung in der Hesschalle 
Es spricht Reichstagsabg. Dr. Carl Mierendorff 
Thema: 

Hakenkreus über Deutschland7 

  

   
   
   

  

Kein Spielbetrieb am Sonntag Gute Lorſchritt erh bel hen Autyfahrern 
Jahresverlamminna des reyublifaniſchen Dentſchen 

Die rieſigen Schneemengen, die in den lebten Tagen über Amlo⸗Cinbs Danzia niedergegangen ſind, baben alle Sportplatze ſpiel⸗ ů ů unfähig gemacht. Der Zuſtand dürfte eine aganze Weile an⸗ Am 6. webruar hielt die Ortsgruppe Danzi g des Reiht euch ein 
halten, zumal das Tauwetter ja auch nicht zur Beßernna der De utſchen Auto⸗Clubs im Reſtaurant „Alt⸗Danzig“ 
Sptelſlächen beiträat. Alle aroßen Verbände haben deshalbdie diesjährige Gheneralverfammlung ab. Der Vorfſitzende, 
die für Sonntag angeſetzten Serienſpiele abgeſetzt. Im Ar⸗ Senator, Arezynſti, eröffnete um 8 Uhr die ſehr ſtark be⸗ 
beiter⸗Sportverband Dangig fallen ſämntliche Fußball⸗ und Gchchaſtsbenicht uaen und Gesrüßüte i. berblick ſant 0, Im 
Handballſerienſpiele ans. Das aleiche trifft für den Kreis II Veſchäftsbericht gab er einen kurzen eberblick ſei rün⸗ 

— 
Sportverband zu. Hier ſind auch die Kreis⸗ bung der Orisgruppe. Der Deacaliederbetand bat ſich dan⸗, wüch rer A f 0 

hendballiteie abgejett. band zn. Hier i ernd erhöht, ſo daß die Ortegruppe letzt ſchon eine recht 0 ſt D cbeiter vV t 
Die Spielausſchüſſe werden Mühe haben, ibre Serien fftattliche Anzahl von Mitaliedern aufweiſt. Er bittet aber, 21 neue Arbeiterfußballvereine in Vommern 

durchzuführen. zumal die (eſchäftsſtelle für Lei— esübungen Wweclnt I ae iuröe, berſelben Beije für die Mikgliederbe⸗ Eine aus allen Teiten der Provinz beſchickte Tagung der 
kewelſticht pperreie Naienvläce, wie eine Zuſchriſt an uns Die Hern⸗ HDes gafßenürren — ů Arbeiterfußballbewegung Pommerns gab Aufſchluß dar⸗ 

beweiſt, zu ſperren. In der Zuſchrift der Geſchäftsſtelle an Die Berichte des Laſſenſuhrers. und, des Svortleiters über, datz der Arbeiterfußballſport ſeine Stellung auch auf 
uns beißt es: 

einimnmin Keatletnvmiuten, Dem Vorſiand wird daraufhin ſhem Tande ſtart ſeſtigt. 1930 wurden in Pommern 21 neus 

Arbeiterkartell jür Geistes- und Körperkultur 

  

     

      

Die Schneelage auf ben ädtiſchen Spielpläßzen ißt o hoch. einſtimmia Entlaßtung erteilt. —— sKereine und über 400 neue Mitalieder gewonnen. Die Zahl 
daß ſie bei, einfretendem Tanwetter eine längere Unſpiel⸗ ile, Neuwahl des Vorſtandes zergibt ſolaendes zer Jußball ſpielenden Mitalieder ſtieg von Wli auf 3023. 

barkeit im Gejolge haben muß. Reijuttat: 1. Aorſivender: Senator Axeznuſt 2. Vorſitzen⸗ Unaufhaltfam vorwärts 
Die Raſcuntätze werden dann bis zum Austrocknen⸗ ge-üdert Dr. Madel, Schaßmeiſter und Geſch 6. Haupt⸗ nan 

yerrt werden müſſen, meil auf ihnen hue efahr der Be⸗ Prene: Te u,vortleiler: Nopper, Schriftfübrer und Auch im Hamburg⸗Altonaer Organiſationsbezirk d 
ſchädignung im Tanwetter beſonders groß iſt Preñe: Tr. Guter. „ — ů Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes ſchreitet die Arbeiter 

Wir bitten, dies bei Anſe d Antündi nä⸗ Im Ilnſchluß an den offizieilen Teil folgte ein ge⸗ ſportbewegung von Erſolg zu Erfola, trob der allgemein 
ärtiger Shin,, kues ben, zuhieten un S5 uchtengen orh mütliches, Beiſammenſein mit Damen. jchlechten Wirtſchaſtolage der Arbeiter und den verzweifelten 

wörtiger Spiele beſonders au beachten und rechtzeitia vorber Die Mitalieder treffen ſich jcden Donnerstag, ab Spaltungsanſtrengungen der Kommuniſten. Der Geſchäfts⸗ „ Jopengaſſe bericht von J30 weiſt nach, daß die ahl der Vereine van 142 auſ 151 ftieg und die Kinderabteilungen von 78 auf 81. Die Mitgliederzahl iteigerte ſich von 16 069 auf 16 445 und die Zahl der Kinder von 6719 auf 7405. 
Arbeitertennis in Weſtdentſchland 

Die Bewegung nahm 1026 von Düſſeldorf ihren Aus⸗ gang und weiſt jetzt im Gebiet des rheiniſch⸗weſtjäliſchen Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und -Spurtbundes neun Ver⸗ eine mit 250 aktiven Spielern und Spielerinnen auf. Trotz der mit der Ausübung des Sportes und der Plaßtgbeſchaf⸗ fung verbundenen hoben Koſten iſt kein Stillſtand in der Entwicklung zu verzeichnen, Die Einzelmeiſterſchaften ſind abgeſchafft worden, dafür werden Mannſchaftskämpſe aus⸗ Letragen. 

    

   

anzufragen, oh die belegten Plätze ipieljähin find, damit un⸗ 8.30 Uhr, im Reſtaurant „Alt⸗Dan nötige Ausgaben vermieden werden. 
— 

Die beiden Baͤltenſpiele finden Hatt 
Der Fußballausſchuß des Baltiſchen Sportperbaudes feill uns mit. daß die beiden angejetzten Meiſterſchaftsſpiele in Elbing und Königsberg trotz der Schnecefälle ſtattfinden werden. Der VIB.⸗Platz in Königsberg weiſt nur wenig Neuſchnee auf und wird im Lauſe des Sonnabends noch ge⸗ walzt werden. In Elbing iſt der Polizei⸗Sportverein dabei, den Platz vom Schnee frei zu mäachen. 

— 

    

  

Bereinswertungsturnen der F. T. Langinhr 
Am kommenden Sonntag führt die F.T. Langjuhr ihr diesjähriges Bereinsturnen durch, um den Erfolg der Win⸗ terarbeit in den einzelnen Klaſſen feſtzuſtellen. Für die Turner iſt in der Oberſtuſe ein Achtkampf, für die Mittel⸗ jtufe ein Fünſkampf vorgefehen. Die Ingendturner beſtrei⸗ ten einen Vierkampf. Die Turnerinnen turnen in zwei Klaſſien. Ihr Kampf ſieht für die Oberſtufe einen Füni⸗ kompf und für die Mittelſtufe einen Dreikampi vor. Das 

Wieder ein Beweis 
daß auch die Arbeiterwaſſerſportbewegung im ſtändigen Aufſtieg begriſfen iſt. Sachſens Arbeiterſchwimmer wieſen am Jahresſchluß 1930 22 Vereine und (5 Schwimmabtei⸗ lungen auf. Die Zahl der Mitglieder erhöhte ſich im letzten Jahre von 9201 auf 10878, eine Zunahme von ſaſt 1600. Hinzu kommen noch in 23 Vereinen bzw. Abteilungen waren os 16) 1031 Waſſerfahrer mit 608 WFahrzengen; 102 

             

Wertungsturen findet in der Turnhalle Neuſchottland ſtatt 
530i. 85 Rettungsſchwimmer leiſteten 1930 auf 3‚0 Wachen 

und beginnt vormittaas um ! Ilhr. 
Skijöring im März — auch in Berlin. 233½7/ freiwillige Wachſtunden und retteten 59 Menſchen nor 

  

Stiftungsſeſt des Punching⸗Borklubs Zwei Skilauferinnen hinter dem Auto. dem Tode des Ertrinkens. Alle dieſe Erfolge ſind umſo —*—— ͤ ——.g:-erfrenlicher, weil ſich gerade auf den Kreis Sachſen des 
  

           
Sonnabend, den 14. März d. det in ſämtlichen Ran....--—.—.—.—..—.—. — Airbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbundes mit d tärkſte Spal⸗ 

iunneß Dee, Biſchoisbobe, Liſchnfsberg 23, das erſte Stij⸗ An ů i rüloß des PSertluuudec mit der ſtärkte Spal⸗ 

— . — 
5 Den BSo — tungsvorſtoß des KPD.⸗Sportverbandes richtete. 

tungsfeit des Boxklubs Pu ſching ſtatt. 

Nenſel zwingt Sas zur Aufaabe 
Die Berufsbortämpfe in der Maadebnrger Stadthalle Schwimmſeſt in Stutigart — nuch Pariſer Schwimmer 

Arbeiterſport ſchafft Kulturwerte haßten am qFreilaa nicht den erwarteten aroßen Publikums⸗ am Start 
„„ * —.— erivin aufzuweiſen, obwohl die einzelnen Begeanungen „Das Schwimmfeſt der Stuttaarter Arboiterſportler nahm 

Dafür gibt eine Eingabe an den Sächſiſchen Landtag zur guten Sport brachten. Pon beiter Seite zeigte ſich weiterhin Punter der Anweſenheit einer Pariſer Mannſchaft einen 

Einſtelluna eines Staaiskredites von 1 Million Marf dur der Bochumer Schwerarwichtler Walter Neuſet gegen den ivnortlich hochſtehenden Berlauf. 1000 Zuſchauer waren in 

Sicherung bedrohter kultureller Einrichtungen einen über⸗ Belgier Sas. Mit einigen Volltreifern hatte Neuiel ſeinen der Halle anweſend. Vierkämpfe wurden äußerſt ſcharf ge⸗ 

zeugenden Nachmeis. Wie aus der Eingabe bervyrgeht, be⸗Gegner in der zweiten Runde dicht vor dem k. O., aber Sas führt. Nur im Springen belegte der Pariſer Vertreter den 

litzt der Kreis „Freiſtaat, Sachſen des Arberter⸗Turn⸗- und fampfte verbiſſen weiter. bis er in der 6. Runde ichwer ae⸗2. Platz. Die Schwimmkämpſe wurden auf der 50. Meter⸗ 

P„Sportbundes und feine Bereine ſünt Kreisbeime, IIn Turn⸗ſchlagen den ausſichtslojen Kampf aufgab. — Intereſſante Bahn aus etragen. Rettungsſchwimmen. Kunſtreigen er⸗ 

ballen, 56 Lereinshäuſer, 10 Vontshäuſcr, 10 Syrungſchan⸗Momente brachte das zweite Schwergewichtstreffen zwiſchen gärnsten, das norzügliche Programm. S ürmiſcher Beifall 

zrn, 20 Badcanlagen, 185 cigene Sport⸗ und Spielplatze Hinzmann⸗Berlin und Stich⸗Hagen. Der Berliner war in lohnte die Leiſtungen der Schwimmer. 

11 54 ? am], 318 gepachtete Sport⸗ und Svielplätze allen acht Runden jeinem Geaner klar überlegen und erhielt Straßt i S: 

2563 000 Mm]). 
nach Ablauf der Diſtanz den Wohlnerdienten Punktneg. — Strahßburger Ringer in Stuttgart 

Dieſe Anlagen beſitzen einen Wert von 97752 Marf. Die reſtlichen Kämpfe brachten den Berliner kxamateuren Sonnabend und Sonntag weilte eine Straßburger Rin⸗ 

Der Sert der nnentgeldlich gcleineten Arbeit iſt 3.485 585Seelig und Fu— õ üi Seelia beeerrichte den germannſchaft in Sürttemberg. Am Sonnabend kämpſte 

  

  

  

  

   

Mark. Hupotbelen und Darlebnsſchulden ruhen darauf veivziaer Mitte 1 daurchwea und buchte ſie gegen Schmaikbeim zweimal unentſchieden am 

39139/5 Marf. Die Unterbaitung der cigenen und der ge⸗einen weiteren Punkriieg in ieiner lurzen Profilaufhahn. Sonntaa unterlagen die Straßburger zweimal gegen 

pachteten Anlagen erfordert einen jährlichen Konenanfwand audsmann Nuchs gab in ſeinem zweiten Auftreten ]den Stuttgarter Vertreter. Die Veranſtaltung war ſehr 

von 279 3½5 Mark. Für Zinſen und Darlebnsrückzahlungen lind aufzubringen 167 492 Mark. WFür Beleuchtung. Steuern, Waſſer ſind anfzubringen 144 063 Mark. An Jahrespacht 

Wejentlich beſſere Vorſtellung und aut bejucht und dürfte ſeinen werbenden Eharakter nicht 
Bantammeiſter Schulze⸗Mendeburg verfehlt haben. 

Däniſche Arbeiterfußballer wollen kommen. 

    

ünd zu zablen 49 120 Mark. 
—— ů Dadurch, daß ſich die Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportvereine 

— Die diesjährige Sommer pielſaiſon verſpricht recht enge 

ertseden rainberbemitielien Kolksſchichten uſammenſetzen, Sußballrunde des Snndrings Aeßeifebungen mit auten Inkballmannſchaften des däniſchen 
W— ereee ar e ——..— —.—.——.—ꝓ ..— — Bartg AusbeMerrbrsbse- Ilie Vrnes baddr d Wee bund ihre Meldungen zu Spielen mit guten deutſchen Ver⸗ 

    

    

     

   

  

   

  

   

  

   

      

         

    

   
       

  

      

    

   
      

      

   

   

  

    
   

  

Der W r215.ürerietnsen noch ürkes 4. in der einsmannſchaften abgegeben. 
Der TEH 

— SAunt darum Miz Ballerie extt am 12. Aorttl. Iu⸗ ie Dist ueeeelt er Wenntsatres anf kie ciselnen Klaßen imHauus der Seibesübungen in Miänchen Sreiäikerflerife: Tie exüen Rannichafrcn ven Tirichan 1882, „Sportpalaſt“ mit allem erdenklichen Komfort 
Sobennen. Keureich. Sicerabef aus ScüsnDarfin- 

3 ůů . 
*. Lard: Die Seiten Ranstbeiten vvn Sberbanrat Prof. Käbs bielt in München einen längeren 

   

        

   

   

  

Sicceebor aad Neätete, Se erren Wannfchaften von Inngier nus Sortrag vor zahlreichen Vertretern der Behörden über das 

LeikenNert. 
Hrojiekt eines von ihm entworfenen Sporthaufes, das im 

Ler-SED I. Klaße: Die, erſten Mann⸗ Winter vier verſchiedenen Verbänden Gelegenheit zur Aus⸗ 
üd Tangertü tcIe. Gr.-Kontan. Wistens, SchSnan. übung brr Sbernorten geben ſoll. Die Pläne für das 

ir. alane: Die erten „ Haus der Leibesübungen“, das von der Turngemeinde, dem 
Anürenserd. Ste Swerten Nann- Allgemeinen Sportperein, dem Schwimmverein 99 und dem 

8 — — Münchener Eislaufverein erbaut werden ſoll, ſind bis ius 
E EED Wüicters Die zweteE Kann⸗ Schruer wale beſtz 5605• drener Prer Wis ſich eine große 

Sendri2 varsKein: Di 8 Sibwimmhalle befinden, ie in ihren Maßen den inter⸗ 

DE S SSSne ah Steaftens. Dee rüe ese nativnalen Beſtimmungen für Rekorde und Wafſerballſpiele 
*en SckScrie. — u 

entipricht und außerdem etmwa 1000 Zuſchanern Platz ge⸗ 

— Lring Söbe-& SrERg: — SotntuseESelden mührt. Der erite Stock wird durch drei verſchieden große 

Sassriss Stragt Dis — Turn- und Gymnamtikhallen ausgefüllt, die aleichzeitia zu 

Süres Leis⸗ r uus 2 weten Marnichaften von amem einzigen großen Saal mit Bühnenauſbau von 5⁰ 

Senberre L Sastis 2 Die rden Banufckafter von Samen- Meter Länge und 3 Meter Breite verwandelt werden kön⸗ 

ExiA — —— Ler 181. Sarrich. en⸗ Ke⸗ 5 rr à br 8 cher Begelbaßh birgt annſteiLabn in 
„ I4 Wii & ein Sa Paut „Leutent eEs Sfngürnſßch. mährend im er CKegelbahnen und Anlagen für Klei 

Ar r Ses Sbr- S der Lan d EerrErE Krangiert kalberſchiesen nntergebracht find. Mit Unterkütnra i 0 licher und ſtädtiſcher Körperſchaften ſoll der Bau berei April in Angriff genommen werden. 

       

     

    

  
  

   

  

VBanlins in Los Angeles ſicareich Der ſpaniſche Schwergewichiler Paolino kpynnte nach feiner Mückkebs nach Amerika in Los Angeles den erſten Sieg ver⸗ Süsen. Pablino üching den an der Seitküſte Amerikas ſtark herporgetrerenen Kaliforntier Kennedn in der 4. Runde k. o. 

    

    

   

   
 



  

13. Fortſetzung. 

Das Blut wich aus ihren Wangen. Die Veine wurden 
plötzlich ſchwach. Das war die Verfolgung! Und Knut war 
fern. Jetzt, ehe er kam, würde man ſie faſſen, zurückbrin⸗ 
gen — 

Papenberg ſah ihre überwältigende Beſtürzung. Aha, 
folgerte er, ſte weiß, daß ſeine Frau hinter ihm her iſt! „Sie 
baben nichts zu fürchten“, berubigte er raſch. „Ich verrate 
Sie nicht.“ 

Sie ſah ihn angſtvoll zweifelnd an. Sicher nur eine Finte 
von dieſem Manne, ſie einzulullen. Doch jetzt, Auge in Aude 
mit der Gefahr, erwachte ihr Mut, ihre Beherztheit und 
ſportliche Entichloſſenheit. Der erſte Schpeck, der ſie aus dem 
Hinterhalte angeſprungen hatte, war überwunden. 

„Ich weiß nicht, wie Sie dazu kommen, mich anzuſpre⸗ 
chen“, ſagte ſie mit ſoviel Empörung, als ſie in ihre leiſe zit⸗ 
ternde Stimme zwängen konnte. „Sie verwechſeln mich 
wohl.“ 

„IJ“, rief er wegwerfend. „Ich kenne doch den Herrn, mit 
dem Sie heute morgen das Hotel verlaſſen haben. Er iſt doch 

Aſtronom, wie?“ 
„Keine Spur“, behauptete ſie mit autneſpieltem Gleich⸗ 

mut. 
„So? Und Klaus Deter heißt er wohl auch nicht?“ 
„Durchaus nicht.“ Sie gina weiter, auf den Fabrſtuhl zu. 

Papenberg hielt mit ihr Schritt und ſprach leiſe, verärgert, 
auf ſte ein. 

„Aber, ich bitte Sie, ſtellen Sie ſich doch nicht feindlich 
gegen mich. Ich begreiſe, daß Sie vorſichtia ſein müſſen. Ich 
meine es aber aufrichtig gut mit Ihnen. Ich will ſie doch nur 
warnen. Sie ſind in der Höhle des Löwen. Seine Frau iſt 
hier im Hotel“ 

Da ward es Katarina ganz leicht ums Herz. 
„Sie verwechſeln uns wirklich“, erklärte ſie ſreundlicher, 

mit einem Lächeln. 
„Aber nein!“ wehrte er verzweiſelt. „Ich kenne ſeine 

Photos ganz genau. Ich jage Ihnen doch. er läuft ſeiner 
Frau direlt in die Arme, wenn Sie ihn nicht warnen.“ 

„Bitte, beläſtigen Sie mich nicht meiter!“ Jetzt wurde 
ſeine Aufdringlichkeit Katarina zu bunt. Sie klingelte am 
Lift. 

Papenbera trat dicht, wie ein Verſchwörex, an ſie heran. 
„Aber verſtellen Sie ſich doch mir gegenüber nicht. Ich bin 
wirklich aut Ahrer Seite. Die Fraru iſt bier. Zit allem borrit. 
Sie ſehen doch, ich weiß alles. Aus Almeria iſt er ihr fort⸗ 
gelanfen. Sie ſucht inn in der ganzen Welt.“ 

Sein Atem ſtreiſte ſie. Sie wandte den Kopf ab, als 
ſpräche er nicht zu ihr. Gottlob, die Stahlſcile alitten, der 
Fahrſtuhl ſenkte ſich. 

Setzen Sie durch Ihre Bockbeiniateit doch nicht alles aufs 
l. Ich muͤß ihn ſprechen. Kommt er bald?“ 

Sie antwortete nicht. 
„So was!“ wütete Pavenberg. „Haben Sie denn ein In⸗ 

tereſſe daran, daß ſeine Frau ihn Ihnen nimmt:!“ 
Die Glastür des Lifts öfinete ſick. Latarina trat, änßer 

lich völliga gelaſſen, ein. In Wahrheit flüchtete Sie. Die (ülas⸗ 
tür fiel klirrend ins Schloß. Der Kaſten itieg. 

„Blöde Gans!“ ziſchte der kleine „Bankier“ hinter dem 
Geſährt her. Solch eine alberne Perſon! Schön ſa, aber ſau⸗ 
dumm. Um die zu ergattern, war er von dieſer intelligenten 
Frau ſortgerannt! Leider nur zu klug, zu ageriſfſen. Un⸗ 
alaublich! 

Er ſtand und blickte verdroffen zur Höhe. Hm. was nun? 
Jeden Augenblick konnie Marianne wieder herunterkommen, 
menn ihr die Zeit des Wartens zu lange murde. Ekelhaite 
Situation. Dann vlatzten die Millionen. Weiß der Teujfel, 
wann der Kerl nach Hauſe kam. 

Er klemmte das Monokel wieder ein., als erwarte er von 
dem Fenſteralaſe Erleuchtung und Geiſtesſckärfe. Eine ver⸗ 
jluchte Situation. Mußte doch auch mal nach Marianne ſehen, 
duß ſte ihm nicht im ungeeignetſten Augenblick hier in die 
Quere fam, ſie an ihr Zimmer feſieln. Und wenn der mond⸗ 
ſüchfige Burſche inzwiſchen kam! Hm. Ja das gina. Das war 
ein Ausweg. 

Er federte ins Schreibzimmer. behielt aber wohlweislich 
die Halle in iteter Sicht. Haſtia ſchrieb er: 

„Sehr geehrter Herr. Vorücht! Sie ſind in der Höble des 
Löwen.“ Dieſes Bild hatte ihm ſchon vnorbin ausnehmend 
gefallen. ommen Sie ſofort zu mir. Zimmer 176. Ich habe 
Ihbnen eine unerhört wichtige Mitteilung zu machen. Aber 
ſofort! Gejahr im Verzuge!! Otto Pavenberg.“ 

Er gab dem Portier den Brief mit einem ungewöhnlichen 
Trinkaeld. „Geben Sie den Brief ſofort Herrn — wie hieß 
doch der Herr mit der bübſchen ſchlanken iungen Dame?“ 

„Neumener, Herr Papenberg, Neumener mit er“., ent⸗ 
aegnete der Mann angenehm überraſicht und ließ die Scheine 
in die Rocktaſche gleiten. 

Ja, dem. Aber ſowie er kommt! Sofort. hören Sie. Und 
rübren Sie ſich bier nicht vom Fleck. daß Sie ihn ta ſehen.“ 

„Wird prompt erledigt. Herr Papenberg.“ 

„Ich bin übrigens in fünf Minuten wieder bier. Nur, daß 
er mir nicht inzwiſchen durch die Lappen geht.“ 

„Keine Sorge, Herr Pavpenbera.“ 
Unruhe im Herzen. ftürmte der kleine Krawattenbinder 

die Treppen hinanf. Der Fahrſtuhl ging ihm su langſam. 
Marianne ſaß auf der Chaiſelonaue. als er auf ihren 

Rut einrrat. Bleich und verzerrt⸗erfreut ſab fic ibm enkgegen. 
„Ich komme nur“, warj er ihr beflügelt entgegen. . önen 

zu ſagen. daß ich mit meiner Korreſpondenz noch nicht fertig 
bin. Es kann noch lange danern. Bleiben Sie bier im Zim⸗ 
mer. Ich bole Sie dann.“ 

Fremd, geſchäftsmäßig. unperjönlich ſprach er. 
„Sind die Briefe wirklich ſo wichtig?“ In ihren Augen 

war ein matter Verſuch zur Schelmerei und ebrliche Trauer. 
„Ja“. erwiderte er trocken mit flackernden Augen. 
„Haben Sie gar teine Zeit mehr für mich?“ lächelte ſie 

und machte eine rührende Anſtrenguna. den erloſchenen 
Funken wieder in ihm zu entzünden. 

„Aucgenblicklich nicht Alſo hübſch hierbleiben. Ich komme 
dann ſchon.“ Er aing zur Tür. 

Otto!“ ſchrie ſie auf in der verzweifelten Anaſt. daß nun 
uerluren jei. 

Die Echtbeit des Schreckeusrufes und die Verblüffung. 
daß üe ihn zum erſten Male mit Vornamen nannte, hemm⸗ 
ten ſeine Eile. Loeberraſcht wandte er ſich um. 

„Kommen Sic hierber“, bat ſie. Furcht und Beſtürgzuna 

in der Stimme. 

    

  

   

   

    

    

   

  

  

   

  

Widerwillia kam er näher. 
„Da ſetzen Sie ſich hin“, deutete ſie und berührte mit der 

Hand die Stelle der Chaiſelongue neben ſich. 
„Ich habe klich keine Zeit“, wehrte er 

gegen ihre unzeitgemäße Verſührung. 
ů der“ ſie hatte ſeine Hand erartffen und zog ihn neben ſich 

nieder. 
„Was iſt Ihnen?“ fragte ſie, eine ertrotzte Inniakeit in 

den Worten. 
„Mir:“ tat er larmlos. „Was foll mir ſein? Nichts iſ 

mir. 

    

„— biſt du — um Himmels willen — biſt du wahnfinnig?!“ 

„Doch, doch. Sie haben ſich mir gegenüber völlig ver⸗ 
ändert.“ 

„Nicht die Bohne.“ 
„Duch. Ich fühle es. Sie ſind kalt und garſtig zu mir. 

Sie lieben mich nicht mehr.“ 
Er lachte auj. Es klaug lügneriſch und falſch. „Natür⸗ 

lich liebe ich Sie. Mehr als je. Aber jetztmuß ich wirklich 
gehen.“ 

Sie ſaßte ſeine kleinen trockenen Raffhände, rückte ganz 
dicht an ihn herau und zwang ſich zärtlicher zu ſein, als es 
ihr die Natur gebot. 

Da erſtickte das Verlangen in ihm jede argliſtige Schlau⸗ 
heit. Er griff zu, riß ſie an ſich, brutat, ohne Schönheit, 
küßte ſie wild. 

Ein unwiderſtehlicher Ekel, der ſtärker war als feder 
Opferwille, ſchäumte durch ihr ſaſt bezwungenes Bewußt⸗ 
ſein. Eine kaum gewollte, triebhafte Abwehr in ihr ſtieß 
ihn zurück. Ein letzter Funke ihrer Kulturx riß wie eine 
Rakete duchr ihr Gehirn. Mit beiden geballten FJäuſten 
ſtemmte ſie ſich gegen ſeine Bruſt, ſuchte ihn fortzudrängen. 

Der Mann war ſtärker als ſie .. ſie zerbrach an der 

Komödie, die ihr zur Tragik und Meiſterin geworden war. 

  

  

XV. 

Kalarina ſchämte ſich. Sie tat dem Geliebten Schmach 
an., Doch immer wieder drangen die Worte des Fremden 
mit ſpitzen Stacheln auſ ſie ein, wie ein gereizter verſolgen⸗ 
der Schwarm Weſpen. 

Es war klar, daß eine Verwechſlung vorlag. Aber woher 
wußte dieſer zudringliche kleine Menſch denn, daß Kunt — 
Klaus Aſtronom war! Und den Namen Klalts hatte er 
auch erwähnt. Kounte das alles nichtsſagender Zufall ſein! 

Nein, nein, nicht Klaus die Schmach antun., den Worten 
eines hergelauſenen Fremden zu alauben, das zu glauben. 

Sie ſetzte ſich, griff zu einem Buche. Doch der Weſpeu⸗ 
ſchwarm der Zweiſel fiel wieder über ſie her. Sie floh vor 
ihm von einer Ecke des Zimmers zur andern. — 

Deter kam in heiterſter Stimmung ins Holel. Endlich 
war es geglückt. Der „Pungolo“ brachte ſeine Plauderei⸗ 
Ein liebenswürdiger Feuilleton⸗Redatteur hatte ihn emp⸗ 
ſangen. Deters Perſönlichteit ſiegte auf der ganzen Linie. 
Er hatte ihm den Inhalt der Plauderei vorgetragen mit 
der Verve ſeines Temperaments, das nur in Dingen ſeiner 
Wiſſenſchaft ausbrach. „Warum erzählen wir unſeren Kin⸗ 
dern nicht ſtatt phantaſtiſcher Fabeln und Märchen die Wun⸗ 
der des Himmels? Warum erziehen wir ſie nicht vom er⸗ 
ſten Tage ihres erwachenden Bewußtſeins an zu Bürgern 
des Alls, ſtatt zu Bürgern eines kleinen Teilchcus, dieſes 
Stecknadelkopfes Erde? Das wäre das Ende jedes Chau⸗ 
vinismus, jeden Krieges. Hebi ſie in den Himmel, der ihre 
wahre Heimat iſt.“ 

Das war das Thema, verbunden mit einem phantaſtilch⸗ 
realiſtiſchen Fluge tief hinein in die Welt der Sonnen, gegen 
die der Zenkralſtern unſeres Planeteuſyſtems eine Tran⸗ 
fackel bedeutet. 

Der bewegliche empfängliche Italiener entbraunte 
lichterloh. „Herrlich, herrlich, genial!“ ſprudelte er. „Das 
brin jen, wir. Sind Sie Aſtronom?“ 

„In.“ 
„Wie war doch Ihr Name? Neumeyer. Nie gebörk, ſelt⸗ 

ſam. Und wie Sie Italieniſch ſchreiben!“ 

„Ich habe einiges Sprachentalent“, lächelte Deter in der 
Beſcheidenheit, mit der er ſtets ſeine Fähiagkeiten verklei⸗ 
nerte. Er ſchrieb und ſprach außer dem Deutſchen, Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch „Italileniſch und das Spaniſfch, das ihm, 
trotz ſeiner Abgeſchloſſenheit im Pavillun der Sternwarte 
duͤrch irgendwelche geheimnisvollen Geiſteskanäle zuge⸗ 
ſtrömt war. 

Das Honorar war nicht arok. Doch es war ein neuer 
Anfang. Der Name Neumeyer war in die Arena der Wiſ⸗ 
ſenſchaft geſprungen und hatte den erſten kleinen Sieg er⸗ 
rungen. Vivant sequentes! däachte Deter und trat frohgemut 
in das Hotel. 

Der Portier überreichte ihm eifrig das Schreiven Pagen⸗ 
beras. „Für Sie abgegeben worden, Herr Neumeyer.“ 

Ohue Erregung nahm Deter den Brief, ohne Erregung 
las er ihn. Aha, der Alte war ihnen auf der Spur. Hatte 
ſie durch telegraphiſch informierte Halunken aufgeſpürt. 
Alſo los! Der Kampf benann. 
b auuewornt von Tat und Wagnis ſprangſmſer die Treppen 
inauf. 
„Du, Wega“, rief er munter, als er ins Zimmer krat, 

„man iſt uns auf den Ferſeu. Hab da einen Brieſ erhal⸗ 
ten. Klingt zwar ein bißchen kabaliſtiſch verworren. Wohl 
um uns ins Garn zu locken.“ Er reichte ihr ſorglos lachend 
den Brief. 

Sie las ihn und warſ ihn auf den Tiſch. 
„Der Mann ſucht uns nicht im Auſtrage meines Baters, 

er ſucht dich —“ ſie ſah beſchämt zu Boden, doch eine ver⸗ 
ſucheriſche Macht in ihr drängte ſie vorwärts — „er ſucht 
dich, im Auftrage deiner Frau.“ Ganz leiſe, Verzeihung 
beſchwörend, kam das Wort. 

Er warf mit cinem jähen Ruck den Kopf zurück. Auch ſie 
hatte das Geſicht erhoben. Einige Sekunden ſahen ſie ſich 
mit blanken ſtarren Augen an. Dann ſagte er gauz ruhig: 
„Gut, daß du es nun weißt. Dieſer Tage hätte ich es dir 
doch erzählt. Ich werde gleich zu dem Manne gehen, hören, 
wo ſle iſt.- 

„Sie iſt bier im Hotel“. Es war die Stimme eines 
Menſchen, der um ſeinen Verſtand vangt. 

Er blickte kurz auf. Dann rief er verſtörter und beweg⸗ 
»ter, als ſie ihn je hatte ſprechen hören: „Wir müſſen jofort 
abreiſen. Augenblicklich. Ich kanu ihr nicht gegenüber⸗ 
treten. Habe mich zu elend vor ihr bloßgeſtellt.“ 

Er eilte zum Koffer, öffuete ihn. Da fühlte er einen 
krallenden Griff am Arm. Er waundte ſich um. Katarina 
ſtand vor ihm, das Geſicht verfallen, die Augen gebrochen 
in einem irren Jammer des Unbegreifens. 

„Klaus“ — ihre Stimme klang ganz ſpitz vor Beeugung 
des Herzens, „biſt du — um Himmelswillen — biſt du 
waͤhnſinnig?!“ Fortſetzung kolat.) 

   

   

  

REATSEI-BeKE 
Kreuzworträtſel. 

  

Wagrecht: 1. Gewürz, 4. bihbliſcher Drt, 8., 9., 22. 
und 23. deutſcher Sluß, 10. Spiegeluna. 12. Stadt im 
Reg.⸗Bes. Stettin, 13. Koniferenart, 16. frübere xuiſiſche 
Münze, 20. Volk in Aſien, 21. Romphe, 24. Brieſver⸗ 
ſchlus. 25. Univerſitätsſtadt in Frankreich. 

Senkrecht: 1. Mönchbebauſung, 2. Schlinge, 3. Einftied⸗ 
ler, 5. eöbare Kaſtanie, 6. altgermaniſches Bolk, 7. Könia 
der Iuden, 11. Feſtung in Belgien, 12. Gebirge in Süd⸗ 
amerika, 14. Seebad in Frankreich, 15. Behälter, 16. Frauen⸗ 
namile, 17. aboetrennter Meeresteil. 18. Garten⸗Ungesieker, 
19. Apoſtel. 

Silbenrätſel. 
Aus den Silben: 

as — bar — dee — bir — bro — ce — Gi — bra 
— en — erd — faul — ge — ge — 3o — in — i 
la — lo —Icor — Me — m — nee Merten wung 
— rie — ſchi — ſen — fur — te —. ten —- 
find 11 Wörter zu bilden, deren 1. und 3. Buchſtaben. 
von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort ergehen. 

1. Stadt in Spanien. 2. blauer Stein. 3. Hüftweb, 4. 
Sausbaltungsoerät. 5. Kavalleriſt, 6. Gartenfrucht, 7. Deutt⸗ 

iches Gebirge, 8. Seind⸗Bund, 9. Zunft. 10. Säusekier. 

[
H
r
   11. ſpanifcher Fluß.   

Suchſtabenrätſel. 
Mit „B“ ward es mit viel Gebrüll 
Im Sturme einſt genommen, 
Mit „P“ nimmt es die Dame ſtill, 
Wenn Huſtenreize kommen. 

Auflöſungen der Aufgaben aus Nr. 56 vom 7. März 

Unſloſung zum Krengworträtſel. 
Magrecht: 5. Lila, 7. Idol. 8. Stern, 9. Skat, 11. Opal, 

13. Tor, 15. Otto, 16. Ofen, 17. Dom, 19. Korn, 22.x 
Ader, 24. Obeim, 25. Blut, 26. Mund. 

Senkrecht: 1. Fink, 2. Maſt, 3. Kino, 4. Roſa, 6. Nero, 
10. Altar, 12. Sferd, 13. Tod, 14. Rom, 18. Oper, 20. 
Sslo, 21. Note. 22. Amme, 23. Eins. 

tluklöſuns zum Ubreurätſel. 
1—4 Eros, 2 5 Roſe. 4. 8 Seine, 

5—6 Ei, 5—7 Ein, 5. 8 Eine, 8 
nie 11 Eber, 9—12 Bern, 12—3 

ero. 

  

Kluflsſung zunt Berwandlungsrätſel. 
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Uunflöſuns zn Mann uud Fran. 
Barbar — Barbara. 

  

  

  

  
SQA Alnflöfung zurt 
SALOIUE Masiſchen Silbeilauadrat. 
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Waus der Mundfunk bringt 
Woche vom 15. bis 21. März 19081 

Am Sonntag um 19.20 Uthr iſt die bekannte Berliner 
Rezitatorin Edith Herrnſtadt⸗Settingen nach langer Zeit 
wieder einmal vor dem Königsberger Mikrophon zu Gaſt. 
Das Programm, das ſie ſprechen wird, heitt „Jahreszeiten 
des Lebens“. Danach iſt aus Berlin die Uebertragung von 
Berdis Oper „Don Carlos“ vorgeſehen. 

Anläßlich der Reichs⸗Handwerks⸗Woche aibt es Montag 
auf der Künigsberger Sendeſpielbühne eine bunte Hörfolge 
unter dem Titel „Das deutſche Handwerk in Dichtung und 
Muſik“. Anſchließend dirigiert Generalmuſikdirektor Dr. h. c. 
Hermann Scherchen im Senderaum der Orag ein Orcheſler⸗ 
fonzert. Auf dem Programm ſtehen Werke von Strauß, 

Mubdleton, Fall, Lehär, Fucit und Verdi. 
Der Dienstagabend beginnt mit Unterhaltungs⸗ 

und Tanzmufik der Kapelle Lothar Karau. Es folgt aus 
Berlin die Sendung des Hörſpiels „Der Idiot“, nach dem 
gleichnamigen Roman von Doſtoiewſki. Den Abſchluß bildet 
ein Beſuch bei fremden Sendern. 

Mittwoch um 20.15 Uhr überträgt die Orag aus der 
Königsberger Stadthalle das dreiteitige Oratorlum von G. F. 
Händel „Judas Maccabäus“. Als Soliſten wurden ſolgende 
Berliner Künſtler verpflichtet: Henny Wolfi (Sopran), 
Aanes Lenbach (Alt), Max Mansfeld (Tenor) und Prof. 
Alber“ Tiſcher (Baßj). Der Chor wird von der Singakademie 
Könie erg geſtellt. 

  

Tã 

  

  

Das Donnerkag⸗Abendprogramm wird mit Tanz⸗ 
und Charakterſtücken eingeleitet. Um 20.5 wird der belannte 
Dichter Heinrich Lexſch eigene Dichtungen özu Gehör 

bringen. Den Abend beſchließt ein Konzert aus der Stadt⸗ 

halle Königsberg. Die Berliner Konzertfänger Mia Neu⸗ 

ſitzer ⸗Thoeniſſen (Sopran) wird ſoliſtiſch tätig ſein. Feruer 

wirken mik: Walter Eſchenbach (Orgel) und der Chor des 

Vereins der Liederfreunde. 

Der Freitag bringt um 20.05 Uhr aus Danzig „Das 

Feſt der Handwerker“, ein Stück aus der auten alten Zeit, 

von Louis Angelv. Die Muſik ſtammt von Dr. Gotthold 

Frotſcher. Regtie führt Dr. Karl Block: Otto Selberg hat 

die muſikallſche Leitung. Das darauiſolgende Sinkoniekonzert 

tommt aus Königsberg. Steſan Frentel (Violine) iſt als 
Soliſt für dieſes Konzert gewonnen worden. Das Programm 

des Spätabends wird aus Berlin übernommen: es nennt 

ſich „Stunde der Winterhilie“, in der vprominente Berliner 
Künſtler zur Mitwirkung berangezogen ſind. 

Das Sonnnabend programm ſieht die Htebertraaung 
eines luſtigen Abends aus Köln vor.“ Die Wochenendtanz⸗ 

mufik beſtreitet Eddi Walliſch mit ſeinem Orcheſter aus 

Berlin. 
Bemerkenswerte Vorträge: 

Sontaa. 13.390: „Von großen Abenteurern“ (Saint Germain, 
Caſanopa. Caglioſtroh, Uebertraaung aus Tanzig: 
Lothar P. Manbold. 

Sonnabend, 10,ſ%. „Zur 10jähricen Wiederkehr der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Abſtimmung“, H. Kirumer. 

Prongramm am Sonntas 

8.30—7.13: Frübtonzert (Blasmufit. Orchelter itellnnaslofer un. 
ſter. Celiung: Lapcllmeiner Kelir vramnicka. — àe, Katßoffiche 

KLaran. 

  

Morgenfeter. Pfarrer Bienke. Danzis⸗Jangfuhr. Am Harmonlum: 
Srganiſt Sneius Maiemſti. — 8.55. Königsberack Domelocken. — 

Morxdgegandacht. Lic. Bogellang. —, 10.28. Wetterdientg, — 11 laus 
Berlin): Feierſtünde der ſozlalen Radiohilie. PArbciter⸗Radio⸗Bund.) 
— 12—14 laus Berlin), Mittagskonzert. Tajos Belg und ſein Or⸗ 
chelirr. Leyb Monoffon. (Tenor). — 14: Schachtünk: P. S. Leonhardt. 
— 14.35: Jugendftunde. „Spitzbergen 1921. Eigene Erlebniffe — 
Sportlebrer A. Kotowſki. — 15. Serenade jür, Flöte, Violine, und 
Biola von Beeiboven. Walter Schulz (Flöte), Auauſt Hewers (Bio⸗ 
line), Karl Hülgelſchäfer [Biola). — 15.30: „Bon arohen Abenteurern, 
Fotbar V. Manßold. — 15: Lonzert, Dirigent: Leo Borchard. — 17 
Qaus Varis): II. Halbzeit desz Fußball⸗Länderkampfes Deutſchlond- 
Frankreich. Sorecher: Tr. Paul Laven und Dr. Bernhard Ernſt. — 
17.5: Tanz-Tee aus dem Farkhotel Königsbera. Scitung; Lolbar 

18.15:Techniſcher Fortichritt und Wirtſchaftskrife: In ⸗ 
Vorſtandsmitalied des Bundes der techniſchen An. 

10 Minuten Reitſvort. — 10.20: 
Editb Herrnkadt-Oettingen, 

  

  

   — 1 
   genicnr Pet 

geftellten und Beamten. — 19.10:1 
„Jabreszeiten des Lebens.“ Mezitation: O 
= 19.55: Sportfunk — Vorberichte. — 20 faus Rerfin) 
Ovper in pier Teilen von Merv und Camille du Lo— 
Cornelius Bronsgceſt. Dirigent: Nudolß Hindemitb. — 
richtenbientt. Spoxtiberichte. — 2230.—21: Afte Tanzmeiſen 

  

   

  

      

  

ballunasmuſik. Funkorcheſter. Firigent: Larl Hrubes. 

Programm am Montag 

3.0—7: Frühturnitunde. Leitung: Sportlebrer Panl Sohln. — 
Anſchließend bis K: Frühtonzert auf Schallplatten. — 8.30—9: Turn⸗   
nunde kür die Hausfrau: Dinlom-Gymnaſtiklehrerin Minni Volic. — 
10.50: MWetterdiennt, —, 11: Eisbericht. Actterdieuft. Nachrichiendlenſt. 

Kutterrationen fuür Schmeine“: Tirck⸗ 
allplatten. — 13.30-—14.3D: Unterbal⸗ 

45: Matſelrgten fur unfere TKleinen; 

   Landwirtichaftskun 
      

  innastonzert [Schallvlatten]. —1       
    

7f. Onn. — 15.1. Unterbaltungemm aus, dem Varkhotel 
Köniasberd, Leitung: Sothar Karau. — ; Vom Nuven des 

Vrofelſor Otto Ewel. — 17.l: Tänze für Cello nud 
12.10: Eisberichte, anichl.     

irtichaftliche VUreiaberichte. — l laus Krankfurt a. M.!: 
utichtand und das Saargebiet.“ Awicaciprüch? Dr. Harion 
Keldork! — Cberburgermeiſter Dr. Neites (Saarbrücken!. — 10.10, 

„Das deuiſche. Handwerf in Pichtung und 

    

    'eiterdienſt. —, 10.12 

  

     

„Rulik,“, Einc bunte Hörfolqr. — 2.15: Srcheſterkonzcrt. Dirigent: 
(bencralmhiſldircktor Tr. h. c. Hermunn erchen. — 22.10: Metter- 
dientt, Mochrichiendieni. Sportberichte. — .3,/—21 (aus Rerlinl: 
Tanzmuſik. Kapelle Sam Baskini. — Mefraingefana: Jobannes 
Marximilian. 

  

Nachtigal Haus-Kaſifee 

Nachtigal Haus-Kaffee 

  Nachtigal Sonder-Kaffee 

lich 

reinschmeckenedd 

Kräftig, wohlschmeckend 

Nachtigal Sonder-Kaffee 
vortreiflicchkhk 

sehr aromatisch und fein 

Nachtigal Edel-Kaffee 
teinste Oaaliläten „. Pind U. SD 0.90 1.00 1.10 

Nachtigal Konsum-Kaffee 0O.30 in Originalpackung 3à / Piund 

0.40 in Originalpackung „ /, Piund 

0.50 in Originalpackung à Piund 

0.60 in Originalpackung à . Piund 

0.70 in Originalpaclcung à , Piund 

werden mehrere tausend Pfund Nachtiga! Kaffee 
geröstet — hygienisch verpackt — verkauft 

  

Ein Opfrr des Aberglanbens 

von OS wald Sclmer 

Voch nir hai ſick die Legende einem Künffler jo jchr an dit 
Ferſen geheftet, wie dies Lei Nicpie Paganini. em Heren⸗ 
meiner der Vipline. der Fal war. Ex Fand dachnäblich im 
Anje der Salanitat und die Geichchcen, die Kan ſich vau ihm 
erzähir, Hängen wie herüber garbelt aus Drent finſterſten Kinei⸗ 
alter. üriſch hierfür mönt dir iritilumg eints de⸗ 
maligen Leipziger Alalirs jein. Bir 5011 rin Angenscunr“ 
zu berichten EüssStr. ſcirn den Pferden, mit Nrrrn Paasnini 

Flammeudiite ensticen Das fiber nech icimmrr XAd Re⸗ 
Eemunender- Seine Karriſe — en ber Scii“ Bagawinis Vabe 
eine varenbleiche, üirdiich ausſehenbr Deme Stirffen — besr 

  
  

Krantenbans unb lag hier deponiert zur Serfügung der An⸗ 
gebörigrn. 

Dergedlich unternahm inbeſſen der Sobn Paganinis, 
Ackille. alle msalichen Schrine. um eine Aufbebung des Ver⸗ 
botes zu erwirfen. Seine Borttellungen und Bitten ftießen 
ani taube Cbren, und die Sciche des Urnerblichen mußie 
Wciterbin im Spitel verpbleiben 

Hĩier geichab &nun. daos die Paganini-Pjvchoje eine ganze 
Denge ben Verſenen erfaßte. ſomoßi Kranke, wie auch 
Sileserinnen uns Die einen bebaubteren, man hböre 
jede Nachs eus dem Tetenzimmer furchtbarr Schmerzensſchreic, 
anderr wirder, ‚e Bärten dort Tämonen gejehen, die unter 
entſeslichem Lechen rund um den Sara eincn wilden Tan; 
DETEEDIEEE 
Und nechmals Iam genz Kizza in Anfrübr. Die Bcbörde 
kndt aufanss dem ratlos gegenüber. eniichird ßich aber zuletzt, 
die Leiche Seganinis in das Lazareit von Sillafranca, einer 
Iummpeis erlcgener Oriſchait. zu überfüäßren nud die Scijung 
Des Papitrs abinmorien., an den ſich der Sohn des Künſtlers 

— — in Villarfratca ſol- in 3 O follie der Serfentte nicht Gnade 
— Sem üutr gcg jeinrn Leichnes in des Innerr des 
Heipials icsiitt und fellir ihn dahber an den Strand. 
Ereph inr Küändnng eines Baches, der den Abflug einer nabe 

5 t übrie. Rehr als einen Mondt 
las Eier-*er Sersg Pagænin S. Eer Eud fher mii den sligen 
ArSicheidge Pedertt and üngflich meden von den In⸗ 

— 5 Die päpüliche Enticheidung — Eses EEer K icheidemg nicht da 
ber. rasfürm fch eimige Bebhnderer Sagckinis zar Selbit⸗ 
Säie uf un EeilsSfen. rinverhändlich mit dem Erhne des 
Kestkers. Len gresen Tetcn zn begraben Ss Waren ibrer 
iEE- Greñf Seſieles, Gref Garin de CE E. GrE Pirrla, 
der Kaler Zelik Ziem und Aiexis de Saisk-Narx. In einer 

   

    

          

  

wicl Verehrte, aber auch nicht weniger Gehabie, konnie endlich 
Ruhe finden. ch haßt nte endlich 

Doch nicht für kange. Nach drei Jahren wurde er exhu⸗ 
miert. denn der Sohn Paganinis wünſchte es, ſeinen Vater. 
in die Heimat zu bringen, und dort auf geweihtem Boden zu 
beſtanen. Aber auch dieſes Vorhaben follic anjangs durch⸗ 
kreuzt werden: Als der Kuner, der die ſterblichen leberreſte 
an Vord batze, nach Genug lam, wurde ibm wegen der dort 
berrichenden Cholera die Ausſchiffung des Leichnams verwei⸗ 
gert. Und ſo mußte Paganini wetterfabren, zuerſt nach Mar⸗ 
ſeilie und von bier nach Cannes, wo ihn ſchliełßlich der Kavxi⸗ 
tän des Fabrzeuges auf der kleinen, Cannes benachbarien 
Injel Saini⸗Honoré in den dortigen Ziſterzienjerkloſter ab⸗ 
ſette. Erit etliche Monate ſpäter. als die Cbolera erloſchen 
war, wurde Paganini nach Genua überführt und kurz darauf 
in jeine bei Parma gelegene Villa „Gaione“. Mit päpſtlicher 
Eriaud erfolgte dann die Beiſetzung in der Kirche „Della 
Stecca: 

— Für immer? Nein. 187' errichtete ihm der Sohn auf dem 
Friedbof von Parma eine monumentale Grabftänte und der 
ruhbeloſe Geigerkonig mußte nochmals wanvern. Aber ſiebzehn 
Jahre ſpäter wurde auch dieſe Gruft geöffnet, diesmal von 
dem Prager Violiniſten Ondricel, dem man die ͤichnung 
gewährte. den großen Meifter zu ſehen. Der einbalſamier'e 
Körper wurde da neu bekleider und man legte ihm unter daus 
Haupt ein Polſter. 

Seirber ruht Paganini in Frieden, möge auch die Legende 
biernen nichts wiſſen wollen. Denn noch immer. ſo beißt es 
im Dolke, ipukt jrin Geift auf dem Parmeſer Friedbof und 
man hört dort ein phantaſtiſches Geigenſpiel, wenn die Serbſt⸗ 
ſtürme Lurch die Zypreſfen dahinbrauſen. 

  

        

für ein lateiniſches Wert. 
is Excolendae“ hat eincn P. 

euiateintſch abge⸗ 
ng ft 

  

italieni'che 
8 geittifter, der 
ßbter Werke verliehen 
21. Apri'l. dem Grün⸗ 

  

  

       

 



    

„Veft⸗ 
„MWärit du nit zwiichen kummen— 

  

ietßt tau“ 
  

  

„Mrd ... Vef.“ 
„Va.“ 
„Juchthau 0 
„Na. 
„Henkersveil!“ 
„O Herr, ich bin taufſendmal ſtorben dieſe Ta 

ud nimmſt ein Menſchenleden aus dein Gewiſien 
wiiſen? — 

  

       
Iban Gott gefluchet, ban ihn angebellt 

wie ein Hund an der Kette die letzteu Tag und Nächt, weil 
ich euch ſo maa, weil er mich ſo plaget und veitichet mit 
meiner Lieb, weil er mich mit meiner Lieb in Tod nud höll⸗ 

  

verruchtes Elend treibt! So han ich mit ihm agchaderk, daß 
er mich loslett uon euch, ſo han ich an mein Schweiter ge⸗ 
hadert wie ein Wiitſchtang un ein Ruk!“ 

„Und wenn ſie iept tut wär!“ 
„Ich hab noch die andere Hälit ... die war für mich!“ 
„Bei!“ ruſt His und zieht ibre Arme herunter, als müſſe 

er eine handuahe Gejahr abwehren, „Vei, iſt das Liebe, 
wenn man mordet!“ 

e nit ... unſere Liebe iſt kein Scharwenzelei ... 
ae unſerer Liebe muß man ſterben, wenn man mit Ihr ni: 
leben darf!“ 

Aus „Kreatur“, Verlag des „Bücherkreis“, Berlin. 

   

      

Aminet lißt den Schleier fallen 
Von Gustav Specht 

Seit Anjang Mai war ich täalich in der Frühße die eine 
Wegſtunde ans Meer zum Morgenbade gewandert. Die noch 
halbreifen wilden Aprizoſen an der Ehauſſer nach Aluſchta 
ſchimmerten in ihrem matten Staubkleid wie arünllche Oli⸗ 
ven. Und nun warrs Juni. Und alles war reiſ. In einem 
der beißen Sommer vor dem Krieaec. 

Und immer itberhulte ich auf meinem Wege ein lang⸗ 
lames Ochiengeſpann. das in kuarrendem Trott eine Ladung 
Sieine aus dem landein im Tauriſchen Gebirae gelegenen 
Steinbruch zum Hafen juühr. Der Herr dieier Fuhre war 
ein junger Türte. Sobald ich an ſeinem Wagen vorbeiſchritt. 
wandteſer den Kovi uach mir um und blitzte mich mit ſeinen 
lachenden Augen au. Knallte mit ſeiner langen Gerte und 
jalutierte zwei Finger am Fes, auſ militäriſche Art. Ich er⸗ 
widerte ſeinen Gruß auf dieſelbe Weiſe und marichierte 
weiter. 

Doch eines Morgeus arüßte der Türte nicht. Mit einem 
auietichenden Ruck brachte er ſeine Fuhre zum Halten und 
lud mich mit Kavaliergebärde ein, auf ſeinem Gefährt Platz 
zu nebmen. Dankend ließ ich mich auf dem Steinhaufen ni 
der. Die unbarmherziaen Steine glübten trotz der Früh⸗ 
jionne ſchon beträchtlich. Dar Steinhauer verriet mir jeinen 

  

   Namen: Muſtafa. Und ich? Gynſtau. Er lächelte nund nannte 
mich Gnſtafa. Es war ein böfliches Bekanntwerden in aller 

  

Jorm, und damit mußte es vorläufig ſein Bewenden haben—. 
Denn mein Turko, Tatariich und ſein Ruſſiſch beichrüntten 
ſich auf einine Grnßformeln und kandläufige Redebrocken. 

Am Taae darauf wurde ich ichon komjortabler beſördert. 
Muſtaia hatte mir meinen harten Sitzplatz mit einer weichen 
ichivenden Strahmatte bergerictet. Der ſchwere Laſt wagen 
hulverte nicht. Dieſe Krimer Chaußſeen ſind ſeiü sund aut. 
„Jahrhunderte alt ſind unſere Straßen. Nech in der Zeit 
der Freiheit gebaul. Ron unſerem großen Usbet Chan,“ 
jaden die Tartaren voll Stolz und voll Gerinaſchätzung 
geaen den moslowvitiſchen Eindringlina. 

Dieſe gemachlichen Fahrten zum Schwarzen Meer. das ſo 
blan und tief unter dem flammend blauen Himmel ;laa, füh⸗ 
ten uns. au beiden Seiten des Weges, an Weingärten vo 
Pei., vnoll fenchter Zuwelen. Ich wunte cs. Hier., in dieſem 
Garten. gedieh der Würzduft des rheiniſchen Rieslina. und 
dort auf welliaer ÄAuböhe die mundige Rebe des Chablis. 
Dort durch eine dichte Reihe non Mandelbäumen vor ſedem 
Hauch aue Nord und Oſt geſchützt, war das Revier des 
hienen Portugieſeraemächſes. Und hier wie dort tummelten 
ſich junge tatariſche Winzerinnen. mit ihren jungen braunen 
Antilopenleibern. Sumaia band die Ranken auf. Meliha 
ichnitt die wuchbernden Triebipitzen ab, Nura ſyritzte Ran⸗ 
ven Schnecken und Laier mea. und Fatme. im Schatten kau⸗ 
ernd, mit geſpitzten Lippen ſaugte an einem dünnen Pfeiſchen. 

Muſtaja wies mit der Gerte nach rechts und nach lints 
auf dieſe Harems in den Weindſchungeln und ſchmunzelte. 

Es waren auch ältere Frauen und ältere Männer dabei, 
doch — Allah ſei gelobt! — die hielten ſüch immer agerade 
dort auf, wo wir in die blendendſte Sonne hätten blicken 
myſien. Und deshalb jahen wir ſie nicht. Muſtafa ſah ſie nicht. 
Ich jab ſie nicht. Sie waren ſerne von uns, die Alten. Die 
Sonne patte ſie verſchluckt. 

Die Mädchen aber veriteckten ihre unverſchleierten Ge⸗ 
ſichter vor uns. Gewahrten wir nicht ſpeben., in täuſchend 
naher Ferne, den uns voll zugekehrten Lichterblick eines 
ſchlanken Kopies? Wir hatten uns verliebt. Ja! Mutitaſa 
üichnalste mit den Fingern und war aganz meiner Meinuna. 
Doc beim Hernungahen unjeres Ochſengeſpanns wandten ſich 
die Mädchen kicernd ab. So wollte es das Sittenacbot. Ich 
war ihnen der Tremde. .„Die, die iſt ſchön! Jſt die nicht noch 
ichuüner? Nein. die it am ſchönten!“ meinte wohl Muſtaia 
und tuvite mit ſeiner Rute in des Blan über den Gärten. 
Und das war uniere heimlichſte NVernändigung. 

Aber Muſtafas Gerte, Mußaſas Wünichelrute vermochte 
uns keines dieſer Mädchen hervorzusaubern und uns keines 
zlm erichlienßen. ů 

Doth da eines Tages aeſchab ſes. 
Dieſer plötzlich auitanchende und verichwindende vichter⸗ 

olick blieb uns heute, bei unferer langiamen Vorbeifahrt. 
lanage und prufend zugewendet. Und dann erjolgte ein nolles 
Aufleuchten und ein Lachen., ſo daß die beiden Zuaochſen. 
verdunt aufborchend ihre ſonſt ſo ſchwermütigen ſchlaffen 
Augen majeſtätiich der Lacherin zukehrten. Auch Mußaſa 

und (äuſtofa waren verdust. Die Auaen der Moslemstochter 
hatten uns gemuſtert, dech ein eigens zu dieſem Lachattentat 
mitgebrachter Geüchtsichleier verbarga uns das. was an dieſer 
Stätte der Londarveit ſonſt unverhüllk zu bleiben pfleat. 
Die Moskemstochter batte gelacht. Ein kleiner Frevel war 
aeſchehen. — 

Zum nächſten Morgen batte es Muſtafa ausgekundſchaftet. 
ſic bicß Aminet. Aminet bießc ſie und wolne in dem arm⸗ 
jeligen Tartarendorfe Nucha an einem der dunklen Hänge 
des Tſchatvr⸗Daab. ů 

Und ein dunkles Verbängnis ereilte Aminets Heimat⸗ 

dorf. Es waren letzterzeit auf den umliegenden Landſisen 

der rufüſchen Herrſchaften wiederbolt Pferdediebſtähle wor⸗ 

nelommen. Der Gonverneur von Taurien, General Dum⸗ 

brdie, der in Jalta reßdierte und ein ſehr ſtrenaes Regiment 

führte, ichlimmer als ein Erdbeben, pfileate in ſolchen Fällen 

kuszen Prozeß zu machen. Sein Verdacht fiel auf das Dori 

Nucha. Und da die Dorfſchaft den vermeintlichen Uebeltäter 
nicht verraten und nicht auslieſern wollte, ließ der Gouver⸗ 

neur alle männlichen Dorfeinwohner zwiſchen 15 und 

65 Jabren verbaften und auf zwei Wochen ins Gefängnis 

nach Simferopol abſchleypen. Auch der alte krumme Schar⸗ 

hirt Uln, der im Dorf das Amt eines Muezzin verrichtete, 

wurde eingeiperrt. 
Die ganze Gegend ſprach von dicſem Ereign Trauer 

lag über Nucha ... Einer aber, der ſich freute, hieß Muſtafa 

und war mein Kreund. 
Ich wußte es ichon, worüber er jch freute, als wir uns 

am Abend anf Ummwegen an das männerloſc Dorjf heran⸗ 
ichlichen. Es wor die Stunde des fünften Gebetruf Wer 
ſollte heute die Gläubigen zur letzten Andacht rufen? Doch 
horch' Erreicht mar die Grenzſchwelle des Dorfes, das in 

drei Terraſſen am Beraßbang klebte, und dort vom kleinen 
Minarett, pünktlich, ertönte der Sang. Die Abendſchatten 

des ſchmalen Türrechens neigten ſich mit der Stimme des 
Muezzin gen Morgen und fuchten die Stadt des Propheten. 

Wer war der Rufer? 

    

   

  

    

      

  

  

  

  

  

  

   

    

Man beſchwor es nicht, aber man munkelte nachhber, ſri 
Gafar geweſen, der vielſach beſtraſte Ränber und Braud 
ſtiſter, der ſich die polizeipolitiſche Lage zunntze gemacht und 
auf der Flucht durch die Berge jent in dieſer entvöllerten 
Wohnſtätte untergekrochen war, wo er ſich im Augenblick am 
ſicherſten geborgen glaubte. Verwaift war das Do Mus 
allen Hütten drana das Gebetemurmeln der verlaſſenen 
Frauen, Kinder und Greiſe. 

Nach dieiem geſpenſtiſchen Gebetruf traute ſich üiemand 
mehr ins Freie hinaus. Niemand. Nur Aminet kam. Sie 
erſchien uns, als das Dunlel berrinbrach und weil Muſtafa, 
der Schelm, ſo ſcharie Augen hatte. Wir jaßen im Sternen— 
ichein auf der dritten Torraſſe unter einem jungen verkrüp⸗ 
pelten Feigenbaum und ſegneten den Gouverneur Dumbadſe. 
Ihr Großvater — erzählte ſie — der dyrt in der letzten Hütte 
am Dorfrande betend Nachtwache halte, ſei aus Reodoſia 
gebürtig. Lafla nanute ſie die Stadt auſ tatariſch. Ja, 
Aminêt, auch du ſtammiſt aus Kaſfa, das einſt gröüßer und 

Die Geschichte vom 

        

  

herrlicher war als Buzanz. Griechen, Goten. Hunnen, Veue⸗ 
tianer und Genttejen miſchen ſich in drinem Blut. Griechiich 

   

    

  

iit die ichmwere dunlle Traube deines Haartuvteus, goti 
der Spitzboͤgen demes Armgelenkes, hunnlich das Fener 

deiner Lichter, veuetiauijch, das ſchmelzende Me der 
btars nicht, daß deine Britſte wohntim 

geuueſiiche Felsſchwalbennetter. Wir 
ſehen es. Doch dein Gicſücht iit verichleiert vor mir. ind 
dil hatteſt unse nichee mehr zu erzählen. Ein haariges ſun 

lappiges Jeigenblatt jiel mir aui die Naie. Aminet fiun das 
Blntt im Handleller auf, rieb und tneteteſes und zupfte zwei 
Lappen aus. So blieben ihrer drei, und unier maren auch 
drei. Dieſes Mädchen veritand »s, vis drei zu zähten ... 
OSmund der Muezzin war fleißig — er jang ſein Nian noch— 
oͤmeimal in der Nacht. 

Die zwei Wochen und vierzehn Nächtr waren bald um. 
Die Männer und Jüngtiuge lehrten ins Dorf zurück. Ter 
Tag meiner Abreiſe war gelommen. Ein Julitag. Der Erd 
buden der fruchibäaren Taur des Landes der Stiere, lng 
dumpi und trange da, als verichmuchteſer vor lanter Rehen— 
nrüdigkeit. 

Ich jaß, ſtüdtiich angetan, mit meinem Patenttoift nu! 
Muſtafas Steininhre und ließ mich zur Dampforüelle 
ſchaſſen. 

Und unn aing es im Trott an Amine⸗ 
norbei. Sie war mit dem ÄAuspilucten der 
Triebe aus einemealten Weinſtoc beſchaſtiat. 
hatte ſie den Geſichteichleier vor. Schau, 2 
Die Hülle fällt von Nüſe, Mund und Linn! 
Und alles iſt ſchön! 
nicht jchön. 

Sehr iange blielte ich mich um. 

Jikaden ſchmetterte aus den uprefen ... 
Eine Erinnerung kauchnt aui. Eine Welt tancht unler. 

Ein Vand bleibt ſchweben: die Krim. Und ein Sommer— 
Und wer hatte nicht allrs in dieſem Sommer gegen Allah. 

Stimme, und wer ſt⸗ 
Piormt ſind wie zwe 

    

     
     

    

     

          

    

    

Weingarten 
uniruchtbaren 
Da! Wieder 

kititaſa, ſchau! 
Sie wollte es. 

Rur daß mich Abſchted winten muß, iit 

  

   

    

Ein Chor von jrechen 

  

arfündiat? Ein Rauber ſpielie den Muerzzin, drunten in 
Simferopol hielt ein ungläubiner Saträap die tslänbigen 
geſangen, und ÄAminet war es Aminet? — ließ den 
Schleier fallen. 

Hilfsphotographen Chiristiansen / ue inie Evne, 
Meince Betanniſchaft mit Eigil Chriitianſen ſiel in die 

Zeit, da ich das muerhörle Honorar vone2 Kronen à Lere 

jür jeden Titel bekam, den ich über die Photos und uüber 
die Telegramme des „Politiken“ dichtete. 

Und was das für Titel wäaren: „Aſien erwach 

    

Nein, 
Europa ſchläft ein!“ ſchrieb ich über das Kabel des dicken 
Sörenden aus Bombayv und „Nicht alle aroßen Maänner 
waren ante Schüler!“ tam über eine Biographie zu ſtehen. 
Wohei ich natürlich an mich dachte. „Wollt Ihr wifjen, 
mofür unſer Geld ausgegeben wird?“ bieß der Titel der 
Budgetdebatte und „Auf der Jagd nach Zinſen“ die Ueber— 
ſchrift eines Sparkaſſenberichtes. Nun, und einmal ſchriev 
ich: „Wird die Rede Nedgaarse Befriediaung auslöſen?“ 
Aber da unterſtrich der Chef das „anslöſen“ mit einem ab— 
ſcheulichen roten Blei und ſchrieb an den Nand: „Müſſen 
Sie immer an Abre verſetzttc Uhr denken? ...“ 

Aber das nehört ja ſchließlich alles nicht hierber, deun 
ich will von der Geburt meiner erſten Kursgeſchichte er⸗ 
zählen. 

  

Und da muß ich Chriſtiauſen ſchildern. Chriſtianſen 
war damals unſer Photogranh. Er brachte mir immer die 

criten Abzüge der Kliſchees, damit ich die Veſchriſtung 
liefere. „Der Mann, der nun die meiſten Sorgen hat“. 
ſchmierte ich unter das Bild des neuen Finanzminiſters. 
Chrißianſen ſah zu und war empört. daz manu dafür 
2 Kronen 20 bekam. Und aing nicht eher, bevor er ſich 
einc ausgeliehen haite. Denn Chriſtianſen beſaß nie Geld 
und vermochte ſo treu. ſo wehmütig und rührend drei 
zuſchauen. daß ſeine Pumpperſuche meiſtens gelangen. 

Schließlich, er blieb beſcheiden, verlanate nie mehr als 
cine oder zwei Kronen. Nun ßalſo ſtand er wieder da. eine 
Dame in Händen und ein Zerichoßenes Haus Abor ich 
arbeitete gerade. Wollte endlich auch literariſchen Ruhm 
erobern und nicht ewig Titelichreiber bleiven. 

Cbriſtianſen wartete geduldig. Nahm dann einen An⸗ 
lauf und es geſchab das Unerhörte: Er wollte 12 Kronen 
haben. Zwölf gaute Kronen auf einen Sis. Nun, natürlich 
würdigte ich ihn keines Blickes. 

Aber Chriſtianſen lietz nicht locker. Und dann kam die 
zweite Senſation: Er wollte das Geld aar nicht geliehen 
baben, wollte es als Honorar für eine Idee. Die Zdee 
einer Kurzgeſchichte. 100 Kronen bekomme man leicht 
für ſie 

Ich wollte ihm das Geld geben, menn die Geſchichte 
verkauft ſei. Aber er könne nicht jabrelang warten. meinte 
er. müſſe das Geld gleich haben. Ein Meuſchenleben ſei in 
Gefahr und 

Kurz ich finanzierte die wohltätiae Uuternehmung. Denn 

was ſich im Verlauf des Keilſchens herausitellte. war dies: 
Chriſtianſen war zuſällig am Babnbof geweien. Hatte 
dann ein Mädel gefunden. das bei einem Schuvo ſtand. So 
jüß ſei ſie geweien. io lieb. ein Mädel vom Land swar, aber 
ganz reizend in ibrer Naivität. Tränen wären ihr über 
ihre vollen Wangen gelanſen und immer wieder habe te 

  

  

  

  

  
  

   

geſrant., ob ihr deun niemand jagen tkoune. wwo ihr Brün 
tinam wohne, der lange Chriitinnſeu aus Kallm Uusd 
tinmer wieder zug ſic da eine Photvaranhie herans, aber 

     

      

  

  

eine, die den l(den als Kontirmanden darflellte und immer 
wieder jammerte ſtie, daß er ſie uimt abachatt bhäabe, daß er 
an der alten Adreßie nicht mehr zu iinden jei. tranz atlein 
ſei ſie nun in der großen Stadteund der nachſte Zua nach 
Hanuſe ainge eri moraen frütz und tßeld hanesſie auch lein 
mehr, denn ſie habe la au ihren Chriſtianſen arhwift . . . 

Nun, da war unier Ehrtitianſen inzunrtreten und aus 
allgemeiner menichlicher Liebe und wegen der (leichheil 
der Namen, ſchon hatte er die Kleineuin eine Pennun ae 
bracht und ihr ein gimmer verſchafft. und zu een. Uud 
unn müſſe er das bezahlen und ihr eine ahrlarte kaufen 
aurück nach Kallmes. Er rechmete alles vor und richtia, das 
machte It1 Krunen und d Oere. ů 

Und überdies müßte ich das üdel kröllen, ſie ſei gan 
gebrochen und wirklich ein armes Dina. Muße wieder heim 
au den Kühen, wo ſie doch in ihrem Brauttinam wolkte, der 
ſüicher Ichou ein berühmter Mann fei. Denn vowfieben Jah⸗ 
ren. als er non doheim fortainn, habe er ſihen ein großer 
Maler werden wallen. 

Schließlich aing ich alſo mit in die Penſion und dork 
heulte das Mädel nuch immer. Und die Hausirau ſtand 
bei ihr und fluchte anf den Menichen. der fie habe ſitzen 
laffen. und wie die Manner doch immer nur Unglüct in die 
Welt brächten und Hotfnungen zerſturten. Kahre wohl ſicher 
in feinem Auto herum, der feine Herr aus Kallmes und 
ſchere ſich den Teuiel um das Kind da.. 

    

     

     

  

  

    

  

Ja, nud daun muſte ich mir aljo den nerlorenen 
Chrlitianſen ſchildern laüen. Uud immer wieder das Bild 
anſehen. das ihn mit einer Kerze in der Hand darſtellte 

  

   
und gebräͤnnten Loclen. Mußte horen, wie ihün her immer 
neweſen ſei und wie er immer aejgateund ivater neichrieden 
habe, ſie jolle nur in die Stadt ommen, menn tes ihr daheim 
nicht mehr ar er werde ichon jnraru furuſie... 

Und als arußer Herr werde er ſie im ÄAuko nach Kopen 
huagen ſahren, vielleicht auch nach Heiſingöür und in Hamlets 
Schloß und in den lichtitrahlenden Tivpiiwürden ſie gehen... 
Und unn lönne ſüe ihn nicht finden ... 

Aljo, wir gingen dann Zu dritt in 
MWenſcheurettunn würde noch um etlich 
mwar gaus geruhrt, ſaſt geweint halte er 
Banernmädchen au. Und am nech 
die Bahn und heulend juhr ſie ob 

Mittags kam Chriſtianſen mit drei Vildern für 
Abendblatt. Unichuldig. Tat gar nicl't deraleichen. 
es mit ſeiner dee wäre. wollle ich wiäen, die ſchon 
18 Kronen actoſtet babe? Ehriſtianſen tul eritaunt. Mun. 
das Erlebnis, mit dem armen Mädel, das ſeinen Bräutigam 

  

    

      
  

den Tivoli und die 
teurer. Chriſtianſen 
zärtlich ſah er das 

en Tag febßten wir ſie in 
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Was 

     
   

   

   

nicht ſinden laun, weil in Kopeihagen eben tauſend 
Chriſtianſeus aibt, das ſei doch Ider genua für einen 
Dichter ... Lirbe fei dabeieund Sehniucht nach der Ferne 
und Hilisbereitſchait. 

Naürlich wurde in der nächſten Biertelſunde viel 
ichimpit. 

Tottrauria wurde der lange Chriſtianſen. und dann areift 
er in den Sad äund leat ein Bild fin. das einen Burſchen 
in Konfirmandentracht zeigt und wo hinten Gigil Ctriſtinnjen 
draufiteht und ein Datum— 

Ich ſel, das Bild an und dann ihn. 
Bild. wie das Mädel eins hafte...“? Müur nicht ſo ab⸗ 
geariffen war ihres. Aber nein ſe müßte ihn doch erkaunni 
baben. „Wenn ich mir den Bart oͤpch erit in der Stadt hab 
wachſen laſſen und ſo ichlecht ausf daiß mein Bater mich 
nicht kennen murde ...“ ſaat Chriſtianien. 

„Ich war ichun auf der Sahn, mollte ſie ichan abholen ... 
Aber hätt' ich dem Mädel. meiner Braut hött' ich dem 
lieben Ding ſagen jollen. oͤnß ihr Held kein Künhler age⸗ 
worden iſt, ſondern ein verſyſſener Hi huinarnnn? Häit' 
ich ihr ſagen ſollen, daß all die Brieſe. üver den Glans der 
Stadt. über die Erfolac und das Geild. den Ruhm. all das 
in einer finttern Dachkammer geichriehen war. mit Hunger 
in den Gedärmen und voll einer unerfüllten Sehnſucht nach 
dem Licht?“ 

Und.da rultte eine Träne über die eingefaltenen arauen 
Wangen Eiail Cöbriſtianſens und ſchleppenden Schrittes geht 
er hinaus 

nac⸗ 

Das iü doch das 

    

  

   

  

   

  

   

  

Humor 

„Muttchen! Woher kommen eigentlich die Kinder?“ 
„Man kauft ſie. Gretl.“ 
„Vauft ſie? Das glaub' ich nicht.“ 
„In, warum denn unicht?“ 
„Beil es nicht wahr iſt.“ 
„Warum iſt es nicht wahr?“ 
„Weil — wenn man die Kinder kanit 

rrichen Leute jo wenig und die armen Leu 

wieſo baben die 
in viel Kinder?“ 

   



Ein Scehlefer Vvem Seheimnis Ges ebens gelüftet öů 

  

„Wie wird aus der Mücke ein Elefant?“ 
Neue Arten durch Strahlung — Versuche an Fliegen und Pflanzen 

Als Darwin ſeine vielumſtrittene Theorie der Entſtehung 
der Arten aufſtellte, wurde er von einigen Unentwegten ge⸗ 
fragt: „Nönnen Sie erklären, wie aus der Fliege ein Elefant 
wird?“ Ein Unentwegter kann mehr fragen, als ein Darwin 
beautworten kann. Eine arößere Berechtiaung würde die 
Frage haben: „Wie kommt es., daß durch Anvaſfung an die 
Lebeusbedingungen und das Ueberleben der Tüchtiaſten ſo⸗ 
wohl eine Fliege als auch ein Eleſant entſtehen kann?“ Die 
Lebensbedingungen ſetzen ſich aus nicht allzu vielen Faktoren 

zuſammen. Wenn alſo die Lebensbedin⸗ 
——— 2 

  

Abnormiläten können erblich ſein und ſich zufällig im Kampf 
ums Daſein als nüßlich herausſtellen, folglich der Aus⸗ 
nanaspunkt neuer Raffen und Arten ſein. Der Weg, auf 
welchem neue Arten entſtehen künnen, war ſomit gefunden. 
Es blieb nur zu unterſuchen, welche Art Einflüße die Gene 
derart umwandeln können, daß der Bauplan des Tieres 
weſentliche Aenderungen erfährt. 

Aus Tradition ſuchte man zunächſt die Urſache in dem 
Wechſel der Lebensbedingungen. Es wurden zahlreiche Ver⸗ 

  

neuer Arten war gelöſt. Außer den Rönigenſtrahlen 
haben auch andere Formen von Utomenergie, z. B. Gam⸗ 
maſtraäahlen und vermutlich auch die kosmiſchen 
Strahlen einen Einfluß auf die Wandlung der Gene und 
jolglich auch auf die Entjtebung neuer Arten. Es muß be⸗ 
merlkt werden, daß tros Häufiagkeit der Mutationen bei künſt⸗ 
licher Beſtrahlung die Mutationen trotzdem nur die Aus⸗ 
nahme ſind und ſich zu der normalen Vererbung wie 6: 2000 
verhalten. Immerhin hat aber die Natur in den infolge 

Einwirkung der Radioaktivität der Ge⸗ 
iteine und der kosmiſchen Strahlen aui⸗ gungen für die Enttehung der Arten be⸗ 

ſtimmend ſind, ſo mußten ſich einige wenige 
beſonders lebensfähige Standardtupeneg⸗ 
bildet haben, nicht aber die Millionen ve 
ſchiedener Arten der Pflanzen und Tier 
zn Darwins Zeiten hatte man keine Er⸗ 
klärung für die Wandlungsſäbigkeit der 
Arten. Die Anpaſiung und die Vererbung 
erworbener Eigenſchaften, die von den 
Darmwiniſten ins Trejfen geſchickt wurden, 
hätten ebenfalls zu einer Tupiſicrung, 
einer Normung der Arten ſühren müiſen, 
nicht aber zu ihrer Bielgeſtaltigkeit. Erſt 
die neueren Forſchungen haben die Uriache ů 

ů öů 

    

der Wandluͤngsfähigleit der Arten aufge⸗ 
deckt. zunächſt 
wichtige Frage gelöit, 
Fliege wieder eine g 'e wird und warum 
die Nachkommen ein Elejanten nichts 
anderes als Elecjanten ſein köunen, opbwohl 

Mich ſopwohl Fliege als auch Elefant aus an⸗ 
nähernd gleich großen und ähnlich geſtal⸗ 
teten Keimzellen entwickeln. 

So ähnlich ſich die Keimzellen in ihrer 

wurde aber die überaus 
éwnrum aus einer 

    

      

    

   
tretenden Mutationen eine genügend große 
Auswahl. um die vielen Milllonen unter⸗ 
ſchiedlicher Arten von Lebeweien zu ſchaſ⸗ 

ien und neue entſtehen zu laſſen. Es iſt 
ſerner zu beachten, daß die meiſten Muta⸗ 
tionen durchans nicht zur Verbeſſerung der 
Art führen, im Gegenteil, die Mutanten 
ſind ſaſt durchweg Krüppel und von vorn⸗ 
berein auf den Ausſterbeetat geſetzt. Nur 

ausnahmsweiſe wird durch Mutation ein 
Wortſchrittt erzielt. Doch die Nakur hatte 
Zeit genng, um aus dieſen Ausnahmen die 
beſonders lebensſähigen auszuwählen und 

immer vollkommenere Arten entſtehen zu 

laſſen. 

Die durch Beſtrahlung künſtlich hervor⸗ 
gerufenen Mutationen haben zur Aufzucht 
neuer Tier⸗ und Pflanzenvarietäten ge⸗ 
jührt. Leider hat ſich die Erwartung, eine 

Zuchtwahl hierauf aufzubauen, noch 

  

  

  

    
  

Grundgeſtalt auch ſein mögen, ſo unter⸗ 
ſcheiden ſie ſich duch weſentlich durch die 
Bahl und Art ihrer Chbromoſomen, 

  

   

Waudluna der Blüten ciner Pllanzengeneration durch Einwirkuns vou Röntgenſtrablen. 

nicht erfüllt. Vorläufig ſind die Wandlun⸗ 

gen recht zuſälliger Art und bedeuten, wie 

bereits erwähnt, viel öſter eine Schädigung     
  

  

  

der wi itchenförmigen WGebilde in dem als einen Vorteil. Kern der zelle. Die Chromoſame wurden als das Ver⸗ ſuche durchgejübrt, die Lebensbedingungen von Verſuchs⸗ 
kichen- Ment, unertanut: als Träger der einzelnen erb- tieren und Pilanzen anjf jede erdenkliche Art zu ändern, um 
ichen Merkmale nelten die wWene, ultramikrofkopiſche die Gene zu breinfluſen und Mutationen hervorzubringen. H H 4 
Suncorten, aus denen die Chromoſome zuſammengefügt fſind. Man wandte Chemikalien, Giite Betänbungsmittel, Dunkel⸗ Mit drei Zwiebeln 
Hunderte und Taufende von Genen bilden mit noch anderen heit, ſarbiges Licht. Erſchöpfunn, Ueberfütterung. Vakzinen E 2 ů in der Hochzeitskutsche Stoſien dir nur bei ſtarker Verarüßerung untericheidbaren 
Chramoſomen, und doch hat jedes der ene ſeine Einenart, 
ſowohl innervalb des beitimmten Ebromoſoms als auch der 
Cbromyſome untereinander. Kedes Gen in der Träger eines 
beitimmten Merkmales. Das eine iſt für die Karbe der 
Angen, ein anderes für die Behaarnng. ein drittes für den 
Schnitt der Naſenflügel, andere für Haut, Muslelu. Knochen, 

— — — 

dus 
än. 

   

  

In der Serenfücht cince Mcrerbnnasiorickrra. nirrhalb San Jranzietoe bai 
man rinen Tunnel angrlegt. der durch beienbers rabiraffivpes Grüein führi. 

denen Anskrablunsen dir Kercrbnnasträerr Pecinfingen. 

Wurhs ufm. maßgebend. Die Gene und ibre Kombinationen 
lind gewifermaßen der Bauplan. den wir in nuierem Lörper 
tragen und der unſere Eigenart bis ins cinzelur beüimam. 

Bei der Zellreilung, d. b. bei der Kermebrung und dem 
Wachstum teilen ſich auck die Chromsiome und mit ihnen 
die Gene nieiche Hälften und watven inäter wirder zur 
Arſprünal Größe. Sic nehbmen 
Dird die Keimselle veiruchtet, 1 

   
     

myhl vom Water als auch voun der Mnzter. und mit ibnen die 
beiderieitig nererpbaren Merkmalc. 

  Da jedes Lebeweſen durch Teilnna aus ciner cinzeinen Keimn⸗ 
zelle ennetßt, io har jede ſeiner Zellen dir glriche Kahl und Art 
der Chrymajomen und Gene. ſein Körper id Icllcn zuſammen⸗ 
geſcst. in denen ſich ahl. Cigenart und Auardanng der Geue 
immer non neuem wiederholcn. Jcde Zenlc nnierts Lörpers, der 
Hant. des Schirns, der Mnsfeln niw. in cine millirnenfache Sicèer⸗ 
hbolnng dieſes Genenfumplercs. mit dem in ihm geranferten er⸗ 
erbten Bauplan. Jede der ellen bar zwar ihre Sonderamgabe 
zu erfüllen, in abe auch glrichäcitia der Träger aller vererblichen 
Merkmale. pbwogl„Lei böhcren Lebewrirn nur einidt Senderseien 
ſich bei der Lermchrung zu einers vollfomrenen Organismus 
entwäcteln fönnen. In den Genen und ibren KSmbinatisnen ist Pri 
der Zengung. der Srandüemlenung“ des X eim Vanplan 
jengelcar ihr Miammenmirfen fann aur ein von idrer Eigcnar: 
bedinatrs. in Sorans brüimmies Sebkerrien Nernorkringen — eine 
Fliege. emen Eleianten uſw. 
Tadurch wäre aber die Vielachaltinkeit der Arzen Fnrhans 

nitst erflärt. Im Gegrntril müsar Danf der Erürhäigfeit Ss Vir 
einmal gegebene KRorm immer wiürber wirderbelen Dir ErHärzng 
für dir Sandlxng der Arzen fand man is Kabmen der Ber⸗ 
ErbunssIchrr in den fyn. Aniafivhπen. Den frrüngvaftn Ser⸗ 
aänderngen, die in Der Erbipler cintreren. ei eirer Senergrien 
rn arnn,Æ,n KEBAen knnz S. A. xints E Scnr. MEErE Niiwirfang 

    

   

    

   

    

   

      

Kr Die graue Färbng Der Saarr Ah-eni TDanDIAEE 
eriabren. die Disics Gen Heishigt. einz bränmiäe Färbung des 

Derrorzubringcn. Ia Die Zreüg, Dem Nictes ru zngEBSLE. 
cine Keimzelle aber eine Arfle. aus der Dir Krizrüäct ent⸗ 
Wird D 5 DrarS en Wis Disgz⸗ 
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handlung. Generationen mußten die M 
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Klicgen mir 
Beinen fart der Kübler: 
Dxehtcn. a- 
Cremplere: arest Kläes 
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nis blieb aus, die Genue ließen 

    

beunchbarten in einer Entier⸗ 

meiß noch was an, außer vielleicht ſchonender Be⸗ 
Shandlung erdulden. 

nicht durch 
ere Einwirlung breinflußen. die Zahl der Mutationen 

br'ieb dic gleiche wie ohne jede Behandlung. 
Genaue Unterjuchungen zeigten, daß bei Mutatiunen nur 

cinàelne Geue eine Aenderung erjſ hrend felbit die 

Unſere Zeit iß die Zeit des „Dienſt am Kunden“. Tie 
Geſchäftsleute und die ſehr tüchtigen Reklamecheſs der Un⸗ 
ternehmungen haben herausbekommen., daß man lieber ein 
Pinnd ſchlechtere Margarine kanit, wenn man gleichzeitia 
eine Schüſſel nus Preßalas oder die Auwartſchaſt auj eine 

  nung von Tauiendßeln eines 
Millimcters unver, i 
ben. Wenp alſo uu 
Fune auf die Gene idend 
einwirfen, io müſten dieie 
Einwirkungenultramifroftori⸗ 
icher Art jein und. da die wene 
durch manche Hüllen geſchützt 
ſind, cein großes Durchdrin⸗ 
aunasvermögen beüsen. 

Es lag desbalb nahe, den 
Einfluß der Atomeneraie 
ani die Mandlung der wiene 
zu vermuten. Prof. Müller 
verſucte es mit Köntgen⸗ 
it rablen. Ter Eriolga uber 
trai alle Erwartunac Unter 

der Nachfammenſchaft der mi: 
MRöntgenfrrablen beſitrahlten 
Tauiliegen itica die Zah' der 
Mutanten um d⸗ 17% anche. 
Alle Turen von Mutatiene 
traien ani: Flicaen mir ge 
wölbten oder flachen und ein 
ardrückten Augen: Flicacn mit 
roten. geiben, weipru. brannen 
Augen: Fiiegen mit boritiner. 
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ſrreckteu, gemunden 
  2 ů kleine. 
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weicher oder kraufer Bebaurung. aber auch nackte Kliegen: 
en Küblern. überzäbliaen Küblern und 

iegen mit breiten. hmalen. ver⸗ 
un Klüneln als auch fiügellopſe 

dunktie, hellc. behende, 
3t. kurzlebige: Flie⸗ 

    

      
        

R. Die Eüh ES eE Nem Fliesen echteh, Ser enf Licht 
Fliegen: Fliegen. die 

EDiinlic Wweren. Keines 
Sere maren in ihren 

Ee? Ser Entfftehrng 

  
Schema einer Verjuchsanordunus für die, Behrabluns von Blumenjamen mit 

radioaktiven Strablen 

Standuhr mit Bimbam⸗Gona erbält. Aber das ſind alles 
pruktiſche Werte. — Der Veranſtalter eines Wochenmarktes 
im Norden Berlins hat es fertia gebracht, das Praktiſche 
mit einem Gefühlswert zu verknürpfen. Er läßt die Frauen, 
die auf jeinem Markt Einkäuſe beiorgt haben. gratis in 
einer Hochzeitskutſche in ihre Wobnnna zurückfahren. 

Vor dem Eingang des zwiſchen KHäuſerwänden liegenden Marktes 
und jeinem bunten Geiriebe ſieht der ichwarzlactierte, mit Silber 
abgeictzte Bagen. Zwei Schimmel ſind davor geipannt. Sie lieb⸗ 
augeln verüohlen mit den Auslagen eines Grünkramſtandes nahe 
dem Eingang. Sie ſind forgfältig in Decten eingebüllt und ſchauen 
eimwas vnerwundert drein., ob ihrer nenen, an ſich io gar nicht hoch⸗ 
zeiilichen Funktionen. Der Kutſcher trägt eine ſchöne, wenn auch 
nicht mehr gans neue, dafür aber herrlich kaſtauienbraune Livree 
mit jpiegelblank geputzten Knöpfen. Seine impoſanten Bart⸗ 
keteletten verleiben ihm das Ausſehen eines hochberrſchaſtlichen 
Kutſchers aus der Zeit um die Jahrhundertwende. Mit Grandezsa 
lädt er die verſchämt lächelnden Frauen ein, den Sehnſuchtswagen 
iu beſteigen. — 
„Und Sann ſteigen ſie ein. Mit den paar Sachen, die ñe in der 

Zeit des Lohnabbaues und der Preisſenkung von ihrem kümmer⸗ 
lichen Wirtichaftsgeld kaujen konnten. Sie ſetzen ſich auf das creme⸗ 
jarbene Seidenpolner, lehnen ſich genießeriſch an die Rückmand, 
auf der ſich die Spuren von Generationen in leichten Flecken mani⸗ 
feirieren, und ichauen veriunken ror ſich hin. Sie bören gar nicht 
die teils komiichen. teils derben Zurufe der Draußenſtehenden. Die 
Zeit ſcheint lich jür ‚e rückwärts zu drehen, bis zu dem Punkt, wo 
ſie in einer gleichen Kutſche zur Kirche fuhren. 

   

    

Gewendete Sprichwörter 
Von BVictor Auburtin 

Jeder rechtjchaffene Mann trägt ietzt einen Rock oder Mantel, 
der mebriach gewendet worden iſt. Und es muß ibm aujigefallen 
iein. das immer die andere Seite die beſſere Seite ißt. Barum ſoll 
es mit der Seisheit anders fſein! 

Sier zum Beiiniel einige gewendete Sprichwörter: 
Eine Taube in der Hand iſ beñer als der Sperling auf dem Dache. 
Es läßt ſich nichts ſo ichwer ertragen, wie Line i ů 

ichlechten Tagen. 
Reihe von 

Das ich nicht weiß, machi mich beiß. 
Oder: Sas ich weiß, läßt mich kalt. 

Suchet nicht, io werdet ihr finden. 
Sage mir. mit wem du umgehſt, und ich werde dir jagen, wer das iſt. 

Not lLebrt fluchen 
Im Anfang war das Schweigen. 
Die Armnt allein macht nicht glücklich. 
Einmal it immer. 
Sas du nicht wiltit. 

  

b man dir in, das jüg allen anderen zu.


